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Vorwort. 

Das  sumerische  Volk,  das  seit  wenigen  Jahr- 
zehnten aus  tausendjähriger  Vergessenheit  zu  neuem 
Leben  erweckt  wird  und  dank  seiner  hervorragen- 
den Begabung,  seiner  staunenswerten  Kuhur,  seines 
nach  Zeit  und  Raum  weitreichenden  Einflusses  das 
Interesse  der  Jetztlebenden  in  steigendem  Masse 
wachruft,  ist  bestimmt,  in  der  Kulturgeschichte  der 
Menschheit  eine  allererste  Stellung  einzunehmen. 
Wohl  unterlag  es  nach  jahrhundertelangem  Ringen 
im  Anfang  des  zweiten  vorchristlichen  Jahrtausends 
den  in  Babylonien  zugewanderten  Semiten  oder 
Akkadern,  aber  seine  Kultur  bestand  in  jener  der 
Akkader  und  Assyrer  lebendig  fort.  Auch  seine 
Sprache  erhielt  sich  als  Sprache  des  Kultus  und 
der  Schule,  als  eine  Art  „heiliger"  Sprache  noch 
zwei  weitere  Jahrtausende  bis  herab  an  die  Schwelle 
des  Christentums.  Und  die  zu  ihrem  bleibenden 
Verständnis  von  den  akkadischen  Priestern  ge- 
schaffenen sumerisch-akkadischen  Lehr-  und  Hilfs- 
mittel:   Wörterverzeichnisse,    Paradiemensammlun- 


gen,  Textübersetzungen  haben  uns  in  den  Stand 
gesetzt,  auch  die  in  kaum  übersehbarer  Menge 
erhalten  gebliebenen  einsprachigen  sumerischen 
Schriftdenkmäler  historischen,  religiösen,  geschäft- 
lichen Inhalts  immer  sicherer  zu  verstehen  und  den 
Bau  der  sumerischen  Sprache  immer  klarer  zu 
erschliessen.  Mein  eigenes  System  der  sumerischen 
Grammatik,  wie  ich  es  gleichzeitig  in  einem  be- 
sonderen Werke  meinen  näheren  Fachgenossen 
unterbreite,  schien  mir  in  seiner  Einfachheit  und 
Durchsichtigkeit  dermassen  die  Gewähr  der  Sicher- 
heit und  Verlässigkeit  in  allen  Hauptstücken  dar- 
zubieten, dass  ich  es  wagen  zu  dürfen  glaubte,  das- 
selbe allen  Kreisen  der  Sprachforscher  vorzulegen. 
Ich  tue  es  in  der  Hoffnung,  dass  die  mancherlei 
Eigentümlichkeiten  der  sumerischen  Sprache,  wie 
sie  obenan  in  den  §§  5,  14,  17,  18,  83,  89,  94  dar- 
gelegt sind,  durch  Aufzeigung  etwaiger  analoger 
Spracherscheinungen  aufgehellt  werden  möchten, 
und  dass  es  durch  die  Mithilfe  der  auf  anderen 
Sprachgebieten  tätigen  Linguisten  gelingen  möge, 
das  sumerische  Idiom  in  seiner  näheren  oder  ferneren 
Verwandtschaft  mit  anderen  Zweigen  menschlicher 
Rede  festzustellen,  ebendamit  aber  zugleich  die 
bedeutsame  Frage  der  edinologischen  Eingliederung 
des  sumerischen  Volkes  ihrer  Lösung  näherzu- 
brineen.       Die     diesem    Büchlein     vorangestellten 


Vorwort.  V 

Bildnisse  sumerischer  Priesterfürsten  und  vornehmer 
sumerischer  Frauen  mit  ihren  uns  Abendländern 
so  sympathischen  Gesichtszügen  möchten  mit  dazu 
beitragen,  für  die  sumerische  Sprache  und  die 
in  ihr  beschlossenen  linguistischen  und  ethnolo- 
gischen Fragen  in  immer  weiteren  Gelehrten- 
kreisen in  Mitarbeit  sich  betätigendes  Interesse  zu 
erwecken. 

Berlin,    lo.  Dezember   1913. 

Friedrich  Delitzsch. 
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Vorbemerkung. 

Zur  sumerischen  Schrift. 

Die  von  den  Sumerern  erfundene  Schrift,  in  welcher 
die  sumerischen  Sprachdenkmäler  geschrieben  sind  und 
deren  Entzifferung  schon  seit  geraumer  Zeit  als  wesentlich 
abgeschlossen  gelten  darf,  war  ursprünglich  eine  Bilder- 
schrift, welche  die  schriftlich  wiederzugebenden  Wörter 
(für  Gegenstände  und  Begriffe)  in  flüchtigen  Umrissen 
malte  oder  andeutete.  Doch  ging  dieselbe  schon  sehr 
frühzeitig  dazu  über,  eine  grosse  Reihe  ihrer  Schrift- 
zeichen für  Wörter  mit  einsilbiger  Aussprache  für  die 
betreffenden  Silben  schlechthin  zu  gebrauchen,  also  dass 
sich  die  sumerische  Schrift  als  eine  gemischt  ideogra- 
phische und  syllabische  Schrift  darstellt.  Im  ersten 
Anfang  wurden  mit  Hilfe  dieser  Silbenzeichen  [a,  i,  e,  u; 
da,  bi,  bu,  ab,  ib  usw.;  auch  dam,  nam,  kam  u.  a.  m.)  aus- 
schliesslich die  Formelemente  der  sumerischen  Wörter 
geschrieben,  doch  teilte  sich  diese  phonetische  Schreibung 
allmählich  auch  einer  nicht  geringen  Zahl  von  Wurzel- 
wörtern mit:  ^<^-rt:/ „graben",  cn-nu-un  „Wache,  Wächter", 
gu-za  „Thron",  ga-la  „Teil",  i-si-is  „wehklagen",  aa-Ui-ag 
„wehen,  stürmen"  u.  a.  m. 

Die  in  jedem  Schriftzeichen  beschlossene  authentische 
Vokalisation  bildet  den  unschätzbarsten  Vorzug  der 
sumerischen  Schrift,  und  dieser  bleibt  bestehen,  selbst 
wenn  sich  herausstellen  sollte,  dass  die  feineren  Vokal- 
nuancen keinen  genügenden  Ausdruck  gefunden.  Denn 
gerade  im  Hinblick  auf  die  gleich  alte  ägyptische  Sprache 
können   wir   nicht   dankbar  genug  sein,    dass  uns  diese 
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2  Vorbemerkung. 

zweite   älteste  Kultursprache   der  ^^lenschheit   auch   ihrer 
Vokalaussprache  nach  erhalten  geblieben  ist. 

Für  die  Fülle  homonymer  Wörter  hatten  die  Sumerer 
im  grossen  und  ganzen  auch  je  verschiedene  Ideogramme 
geprägt,  und  wir  sind  infolgedessen  zwecks  deren  Um- 
schrift zu  allerlei  diakritischen  Zeichen  {du,  du,  du,  du  usw.) 
genötigt.  Diese  Umschriftsweisen  wurden  auch  in  dieser 
Sprachlehre,  obschon  sie  für  Nichtassyriologen  bestimmt 
ist,  aus  guten  Gründen  beibehalten,  doch  sei  gleich  von 
vornherein  nachdrücklich  betont,  dass  alle  diese  Akute, 
Halbkreise  usw.  für  die  Aussprache  der  betreftenden 
Vokale  ohne  jede  Bedeutung  sind  (höchstens  wurde 
ein  '  gewagt,  wo  die  Länge  des  Vokals  grosse  Wahr- 
scheinlichkeit hat).  Leider  blieb  die  sumerische  Schreib- 
weise dem  ursprünglichen  Grundsatz,  homonyme  Wörter 
möglichst  durch  je  ein  besonderes  Schriftzeicheri  aus- 
zudrücken, im  Laufe  der  Jahrhunderte  nicht  treu,  sondern 
vertauschte  in  weitem  Umfang  die  verschiedenen  Schrift- 
zeichen z.  B.  für  die  Wörter  du,  ja  verwechselte  sogar 
die  Schriftzeichen  für  ähnlich  lautende  Wörter  wie  tug  und 
dug,  was  begreiflicherweise  dem  Verständnis  der  sume- 
rischen Texte  stellenweise  erhebliche  Hindernisse  bereitet. 

Die  vielen  sumerischen  W^örtern  in  kleinen  hoch- 
gerückten Typen  vor-  oder  nachgesetzten  Wörtchen  wie 
^s^  nä^  d:.g-^  ki^  ga  sind  sogen.  Determinative,  die,  selbst 
unausgesprochen  bleibend,  dem  Auge  des  Lesers  an- 
zeigen, dass  das  betr.  Wort  ein  Baum-,  Holz-  oder  Holz- 
gerätname (^")  ist,  dass  es  einen  Stein  oder  ein  Ding  aus 
Stein  {"^),  ein  Tongetäss  ('^"^)  bedeutet,  oder  dass  es  ein 
Land-  und  Ortschaftsname  {^'),  oder  ein  Fischname  {^'^) 
ist.  Die  Zahl  dieser  Determinative  ist  beträchtlich:  be- 
achte insbesondere  noch  ^  vor  Gottheits-  und  ''"  vor 
Volks-  und  Berufsnamen.  Das  Determinativ  von  Vogel- 
namen (i'")  kann  diesen  nach-  oder  vorgesetzt  werden. 


Lautlehre. 

Der  Lautbestand   der  sumerischen   Sprache   ist,    so-  §  i 
weit   die  Wiedergabe  in  der  Schrift  ein  Urteil  gestattet, 
der  folgende: 

Vokale:  a  i  e  u. 

Konsonanten:  b  p  g  k  d  t\  l  r  in  n\  g  z  s  s. 

A.  Vokale. 

I.  Vokalischer  Lautbestand.  §2 

Der  ständige  und  unterschiedslose  Wechsel  des  Vokal- 
zusatzes a  und  e  beim  Nomen,  Infinitiv  und  Partizipium, 
der  Lokativendung  a  und  c,  der  Postposition,  Infinitiv- 
und  Partizipialendung  äa  und  de,  der  Prekativpartikel  ga 
und  ge,  das  Nebeneinander  der  Fragepartikeln  a-fia-äm 
und  e-ne-äm  „was?";  innerhalb  des  Wortschatzes  der 
Wechsel  von  za  und  ze  „Stein",  von  agä  und  egä  „Flut"; 
innerhalb  der  Eigennamen  der  Wechsel  von  E-zida  und 
Ezide  —  diese  und  andere  Erscheinungen  machen  es  zur 
Gewissheit,  dass  der  sumerische  rt- Vokal  eine  starke 
Neigung  zur  Aussprache  c  d.  i.  doch  wohl  ä  hatte  (wie 
dies  ja  in  vielen  Sprachen:  dem  Hebräischen,  Arabischen, 
Englischen  u.  a.  m.  der  Fall  ist),  dass  also  die  t'-haltigen 
sumerischen  Schriftzeichen  nicht  nur  das  reine  c,  e  (z.  B. 
ine  „ich",  ne  „dieser"),  sondern  auch  ä  bezeichneten. 
Dass  aber  dieser  i-;a-Vokal  hinwiederum  zu  /  hinneigte, 
lehren    die    Schreibung-en    des    nominalen    Vokalzusatzes 
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mit  i  in  an-m',  ki-ni,  süb-bi  (§  38,  c),  lehrt  der  Wechsel 
des  Subjektspräfixes  ne  und  ni  (§  95),  der  Wechsel  von 
mu-na-da-dib-c  und  viu-na-dan-dih-bi  (§  1 1  l,a) ;  desgleichen 
innerhalb  des  Wortschatzes  das  Nebeneinander  z.  B.  von 
galam  und  oUwi  „vernichten",  nagga  und  niggi  „Blei", 
man  und  min  „zwei".  Vgl.  sonst  noch  *•  ^v/rw,  c mm  und 
inim  „Wort"  und  beachte,  dass  die  sumerische  Schrift 
nicht  wenige  Schriftzeichen,  z.  B.  gi,  li,  ri,  gi\  gis,  gin, 
dis,  Um,  für  den  i-  und  ^-Vokal  verwendet. 
§  3  Die  Glossen,  mit  deren  Hilfe  die  akkadischen  Schrift- 

gelehrten die  Aussprache  der  sumerischen  Wörter  fest- 
zuhalten und  zu  überliefern  bemüht  waren,  zeigen  zuweilen 
einen  ^--Vokal  bei  Wörtern,  die  gleichzeitig  auch  mit  dem 
?^-Vokal  geschrieben  werden;  z.  B.  urnm,  criim,  c7-u,  crc 
„Untergebener",  2imu,  iime,  eme  „schwangere  Frau",  emc 
und  uvii  „Zunge,  Sprache",  ubi  und  ^'^/„Himmelsgegend", 
tilg  und  teg  „zu  eigen  nehmen",  in  und  ^-tc^  „Taube". 
Dieses  Schwanken  zwischen  u  und  c  lässt  wohl  schliessen, 
dass  das  u  der  betreffenden  Wörter  kein  reiner  ?/-Vokal 
war,  sondern  etwa  einem  Vokal  wie  ö  glich.  Bestimmteres 
lässt  sich  leider  —  zurzeit  wenigstens  —  nicht  aussagen. 
Ähnliches  gilt  von  dem  vielfach  zu  beobachtenden 
Wechsel  von  u  und  /,  z.  B.  dn  und  di  „gehen",  sil  und 
Silin  „Strasse",  sib  und  sub  „Hirt",  ^clum  und  alim  „kraft- 
strotzend, machtvoll",  iniin  und  nmun  „sieben",  vgl.  auch 
sim  „geben"  hinneigend  zu  snm.  Denn  dass  in  allen 
Fällen,  wie  dies  bei  du  und  di  nachweisbar  ist,  eine 
Zwischenform  mit  c  anzunehmen  sei,  wäre  erst  zu  be- 
weisen. GrundvokahV.?  Da  und  dort  dürften  die  ?/-haltigen 
Schriftzeichen  auch  für  o  mitverwendet  worden  sein,  wie 
vielleicht  aus  der  Wiedergabe  von  milhi-babar  durch 
MoXoßoßaQ  (Hesychius)  geschlossen  werden  darf 

i)  Das  Wörtern  und  Wertformen   vorgesetzte  >■   bezeichnet  diese 
als  solche  aus  Emesal-Texten  (siehe  §§  17  und   iS). 
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Auch  sonst  muss  betrefifs  des  sumerischen  Vokalismus  §  4 
vieles  erst  zukünftiger  Aufhellung  vorbehalten  bleiben. 
Schon  in  bezug  auf  Länge  und  Kürze  der  Vokale  herrscht 
noch  vollste  Unsicherheit,  da  die  akkadischen  Glossen  in 
dieser  Hinsicht  jede  Konsequenz  vermissen  lassen.  Ver- 
lässiger führen  vielleicht  sogen,  scriptiones  plenae  inner- 
halb der  zusammenhängenden  Texte  auf  Vokallänge. 
Vgl.  vic-e  „ich",  za-a-ge,  .■:a-a~ge  „dein"  (§  19,  a),  ne-c 
..dieser"  (§  29,  a) ;  ferner  aus  dtr  ^ova\vidi\\th.xe  ad-da-a-ni 
d.  i.  adani  „sein  Vater"  (§  25,  a);  aus  der  Verballehre 
im-ma-a-däg  „er  fügte  hinzu";  vm-da-a-nä-dni  und  imvia- 
ta-a-e\  mu-na-a-siliju  „er  machte  ihm  vollkommen",  jiiu- 
na-a-gdl  „es  fand  für  ihn  statt" ;  ma-ra-a-gar  „ich  machte 
dir",  gk-ma-ra-a-de  „sie  tat  dir  kund",  gü-ga-inii-ra-a-de 
„ich  will  dir  verkünden";  viun-zalag-gc-e-ne  d.  i.  viun- 
rsalagene  „sie  stürmen".  Für  e  „Haus"  ist  die  Vokallänge 
ziemlich  sicher  gemacht  durch  die  hebräische  Wiedergabe 
des  aus  e-gal  entlehnten  akkad.  ekalhi  als  bD"^?!,  für  ner 
„600"  durch  vliQoq..  Weitere  Aufschlüsse  (auch  für  die 
Wortbetonung)  verspricht  die  Erforschung  der  sogen. 
Emesal-Texte  (s.  §§  17.  18),  da  deren  schriftliche  Fixierung 
und  Fortpflanzung  sich  augenscheinlich  mit  besonderer  Vor- 
liebe an  die  Aussprache  der  rezitierten  Texte  anschliesst. 

Die  mitunter  sehr  zahlreichen  und  sehr  verschiedenen  §  5 
Bedeutungen  scheinbar  gleichlautender  Wurzehvörter,  wie 
z.  B.  du,  ur,  sa  u.  v.  a.,  legen  die  Vermutung  nahe,  dass 
trotz  der  scheinbaren  äusseren  Gleichheit  die  einzelnen 
Wörter  sich  bisweilen  dennoch  durch  mannigfache  Vokal- 
nuancen unterschieden,  die  in  der  Schrift  nicht  zum 
Ausdruck  gelangten.  Es  ist,  um  nur  Ein  Beispiel  anzu- 
führen, wenig  wahrscheinlich,  dass  as  „eins"  und  as  „sechs" 
vollkommen  übereinstimmend  gesprochen  wurden. 

Beispiele    zweifacher  Vokalaussprache   von  Wurzel-  §  6 
Wörtern  sind  zahlreich:  vgl.  gad  und  gud  „hell,  glänzend", 
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lag  und  lug  „waschen",  7iä  und  nü  „sich  legen,  Hegen", 
mu  und  ma  „mahlen",  lavi  und  luvt  „üppig  sein",  u.  a.  m. 
Als  eng  zusammengehörig  geben  sich  auch  dab,  dib,  düb 
„fassen,  umfassen". 

§7  Ih    Vokalischer  Lautwandel. 

Von  „Vokalharmonie"  kann  im  Sumerischen  nur  in- 
soweit gesprochen  werden,  als  einzelne  Bildungselemente 
es  lieben,  ihren  Vokal  einem  nächstbenachbarten  an- 
zugleichen. So  lautet  das  Subjektspräfix  der  3.  Pers.  mu 
vor  ;//,  nin\b  gern  mi,  dagegen  vor  ra,  ran  b,  vor  den 
Wurzelerweiterungen  da  und  ta,  desgleichen  nach  der 
Prekativpartikel  ga  zumeist  ma,  obschon  sich  auch  mu 
findet  (s.  die  betr.  Paragraphen). 

§  8  Sehr  beliebt  ist  die  Zusammenziehung  zweier,  un- 

mittelbar zusammenstossender  Vokale  in  Einen:  vgl.  ^me 
„ich"  aus  und  neben  mä-e,  ^  mene  „wir",  wohl  =  mä-ene, 
seme  „duhist"  =^sa-e-me;  ferner  das  Imperativ-Präformativ 
ine[met)  neben  mu-c\  gü-mu-nan-da-a  {=de-a)  „er  spricht 
zu  ihm";  hn-ta-e-a  und  ?w-//-rt:  „herausgekommen"  (§  I03,  a), 
za-a-mii  aus  und  neben  zu-a-mu  „ich  (bin)  wissend" 
(§  152,b),  da-a  „gemacht"  =<^///-^,j-^-ä  „voll"  aus  und  neben 
si-a,  u.  a.  m.  Elision  des  zweiten  Vokals  liegt  unter 
anderm  vor  in  viu-bi-ivi  „ist  sein  Name"  aus  mu-bi-dm, 
aldima  „gehend  (seiend)"  aus  aldu-ena,  ga-bara-dim  aus 
ga-bara-du-en  (§  13 2). 

§  9  Beispiele  für  Synkope  sind:  inimnim  Plur.  von  inim 

„Wort",  zurrazu  „Opfer  und  Gebet"  (=  zür-arazu), 
Idigna  „Tigris"  neben  Idigin,  also  =  Idigina,  tidinu  und 
tidmi  „Westland",  susru  neben  susuru  „zerbrechen".  Bei- 
spiele für  Aphäresis  sind  die  zu  ;-  und  .v  \-erkürzten 
Postpositionen  ra  (§49)   und  sü  (§  50,  e.  51). 
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B.  Konsonanten. 

I.    Konsonantischer  Lautbestand. 

Betreffs  der  Aussprache  der  sumerischen  Konsonanten 
erfordert  nur  das  /  die  Bemerkung,  dass  es  ein  dem  ^ 
ausserordentlich  nahestehender  Laut  gewesen  sein  muss. 
Es  erhellt  dies  vornehmlich  daraus,  dass  den  auf  ^5- an- 
lautenden Wurzelwörtern  der  antretende  Vokalzusatz  zwar 
mittels  eines  o-  angeschlossen  werden  kann  (z.  B.  wwi- 
zalag-gc-c-)ic  „sie  stürmen"),  meist  aber  das  g  durch  g 
ersetzt  wird:  lag-lag-ga  „glänzend".  Umgekehrt  findet 
sich  sowohl  die  Lokativendung  ^w-^  (§41,  b)  als  die  Adjektiv- 
endung ge  (z.  B.  za-a-ge  „dein")  auch  gc  geschrieben. 
Auch  die  Bedeutungsgleichheit  so  mancher  mit  g  und  g 
anlautender  Wurzelwörter  \\ie.guni  undgum  „zerschlagen", 
gar  und  gar  „einfassen",  gu/  und  gu/  „vernichten",  ga3 
und  ga^,  gas  „zerschlagen"  u.  a.  m.  führt  auf  enge  Zu- 
sammengehörigkeit der  beiden  Laute  g  und  g. 

Für  die  Verschluss  laute  ist  hervorzuheben,  dass 
die  sumerische  Sprache  im  Auslaut  der  Wurzelwörter 
vielleicht  ausnahmlos  die  weichen  Laute  d,  g,  d  bevorzugt. 
Obschon  aus  noch  nicht  immer  erkennbaren  Gründen 
die  Glossen  zu  einzelnen  Schriftzeichen  a-ka  „lieben", 
„messen",  ü-ku  „Volk",  si-kl  „Wollstoff",  ü-tit  „Sonnen- 
gott", i-ti'u  „Monat",  ku-ku  „Finsternis"  usw.  als  Aus- 
sprache bieten,  zeigen  doch  alle  diese  Verba  und  Nomina 
bei  antretendem  Vokalzusatz,  wo  immer  solcher  belegbar 
ist,  weichen  Konsonantenauslaut:  äg,  ng,  sig,  nd,  id,  kiig. 

Auch  im  Anlaut  wechseln  bisweilen  innerhalb  der 
Glossen  die  weichen  und  harten  Verschlusslaute,  z.  B. 
du-7ib  und  tu-ub  „aufschütten",  du-un  und  iu-iin  „Schacht, 
aushöhlen",  knr  und  gnr  „feind".  Es  wird  nicht  immer 
auszumachen  sein,  welcher  Aussprache  die  grössere  Ur- 
sprünglichkeit zukommt.  In  den  beiden  dem  Akkadischen 
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entlehnten  Wörtern  des  Sumerischen:  damgar  „Kampf" 
(=  tavihar)  und  davigar  „Handelsmann"  (=  tavikar) 
mag  das  anlautende  d  statt  /  sowie  das  g  statt  k  mit 
durch  den  benachbarten  Nasal  veranlasst  sein  (vgl.  die 
Aussprache  des  Gottesnamens  ''Engl  statt  '^Enki).  Aber 
obschon  auch  für  Aussprachen  wie  cnicdu  des  Wortes 
eme-tu  („Mutter-geboren")  oder  Dumiigu  des  Djimu-kn 
(d.  i.  „grosser,  hehrer  Sohn")  geschriebenen  Beinamens 
des  Mondgottes,  desgleichen  fiir  Schreibungen  wie  gii- 
gis-gä-gd  „niederbeugen",  wo  gis  =  ki-sit  „zur  Erde", 
ein  bestimmter  Grund  des  Lautwandels  erkennbar  ist, 
so  bestätigen  sie  doch  allesamt  die  Hinneigung  des 
Sumerischen  zu  weicher  Aussprache  der  Verschlusslaute. 
Schreibungen  wie  *- ka-sä-an  „Herrin"  statt  gasan  be- 
ruhen gewiss  auf  der  akkadischen  Aussprache. 

Das  Nebeneinander  von  ti/  und  ////  „leben",  d»/ 
„Tiefe,  Loch"  und  d?in  „graben  usw.",  sudun  und  sudul 
„Joch",  kalam  und  kanain  „Land",  vgl.  auch  Idigin 
„Tigris"  =  akkad.  Idiklat  lässt  es  jetzt  doppelt  leicht  ver- 
ständlich erscheinen,  dass  auch  sonst  auf  babylonischem 
Boden  /  gern  in  n  übergeht  (vgl.  akkad.  nesu  „Löwe", 
hebr.  1ö"ib;  lanbn  Zitrone,  heutzutage  nhnön  gesprochen, 
u.  dgl.  m.). 

IL    Konsonantischer  Lautwandel. 

Eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen  der  sume- 
rischen Sprache,  die  bis  in  die  Zeit  der  Entstehung  und 
Ausgestaltung  der  Schrift  zurückreicht,  ist  die  bis  zu 
völligem  Verklingen  gesteigerte  leise  Aussprache  des 
Endkonsonanten  der  Wurzel  Wörter  und  der  Ge- 
brauch dieser  ihres  konsonantischen  Auslauts,  eventuell 
auch  des  diesem  voraufgehenden  Vokals  beraubten 
Wurzelwörter  als  neuer  selbständiger  Wörter  neben  den 
alten  vollständigeren  Wörtern.     Alle  Schlusskonsonanten 
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unterliegen  solchem  „Verklingen".  Beispiele  für  einsilbige 
Wurzelvvörter  :/rt(^)  „Bruder",  „Vater";  jrt(^),  *- i^(<^)  „Herz", 
.sV(^)  „hören,  willig  sein",  üi{£-),  tü[g)  „zu  eigen  nehmen; 
Gewand"  (auch  te,  woraus  dann  ti  „nehmen"),  du{g) 
„reden"  und  „tun",  ni[g)  „was  immer";  u{d)  „Tag",  gii[d) 
„Rind",  ba[d)  „öffnen",  pd[d)  „kundtun",  nm{d)  „schaffen, 
zeugen";  ti[l)  „leben",  la{l)  „Fülle";  gar  und^«,  ^inar  und 
uia  „machen",  Ui{r)  „eintreten";  lu{m)  „strotzen";  kd[n) 
„Tor",  ki[}i)  „Erde",  te{n)  „auslöschen",  me{ti)  „sein";  ra[g) 
„überschwemmen"  und  „schlagen";  se[s)  „weinen",  vieis) 
„Menge",  Beispiele  für  zweisilbige  Wurzelwörter:  niurnb, 
muru,  ;;///r „Mitte",  kilib,  kill,  /^//„Gesamtheit";  dirig,  diri, 
dir  „übervoll"  u.  ä.,  iii-gar  „Schatz",  ni-ga,  nig\  siliin  und 
jv/ „wohlbehalten  sein",  gilini  und  ^'•//„vernichten";  cnem 
{iiiiin)  „Wort",  spez.  „Beschwörung",  und  oi;  cnmi{n) 
„bewachen,  Wächter";  nitag,  nita,  ;«V/ „männlich,  Mann" ; 
siigus  und  sug  „Fundament".  Zur  Selbständigkeit  der 
also  neu  entstandenen  kürzeren  Wurzelformen  genügt  es, 
auf  die  Redensart  nam-ti-niu-sü  bezw.  nam-ti-la-ni-sü  ü 
nam-ti  X-sii  „für  mein  bezw.  sein  Leben  und  das  Leben 
des  X"  hinzuweisen. 

Auch  gewisse  Anlautskonsonanten  unterliegen  solcher  §  15 
„Verklingung" :  so  sagte  man  neben  vmr  „Umschliessung" 
auch  ür,  neben  mul  „glänzen,  Stern"  auch  Jil,  neben  men 
„sein"  auch  cn  (§  I3I),  und  das  gu,  ge,  ga  „fürwahr"  des 
Prekativs  erscheint  als  u,  i,  a,  wie  das  Zahlwort  gti,  ga 
als  //,  a.  —  Für  den  Inlaut  vgl.  umus  und  us  „Einsicht, 
Verstand",  duimc  und  die  „Kind",  siumm  und  stin  „alt". 

Für  den  Übergang  von  dm  in  a  (durch  die  Mittel- 
stufe a)  s.  §  40,  c. 

Der  Nasal  ;/  zeigt  progressive  Assimilation  in  unkin  §  16 
und    iikkin    „Versammlung",   regressive   in   den   Verbal- 
bildungssilben  iinman'b,   ivimi,  hnmin\b  =  imnan\b,  imni, 
imnin\b,  desgleichen  in  din-min,  nam-min  =  ani-nin,  nani- 
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Jim  (§  113).     Für  den  Übergang  von   ?i  in  ;;/  vor  b  vgl. 
die  Konjunktion  tukun,  aber  tiikianbl  (§  54). 

Wichtiger  aber  als  diese  Wandelungen  des  Nasals  ;/ 
ist  eine  andere  Wandelung  der  Aussprache  der  Nasale, 
die,  wenn  sich  meine  Darlegung  bewährt,  von  grund- 
leghcher  Bedeutung  ist  für  die  Frage  nach  dem  Wesen 
des  sogen.  Emesal,  des  vermeintlichen  „Dialektes"  der 
sumerischen  Sprache.  Wie  das  n  da  und  dort  nasalierte 
Aussprache  aufzuweisen  scheint  —  vgl.  z.  B.  emmn-gä-ni 
„seine  Haft"  d.  i.  wohl  ennunchii,  '^Eji-ki-gd  „Herr  der 
Erde"  {ki,  kin)  d.  i.  wohl  Enkinga,  Euk'gina  — ,  so  eignete 
auch  dem  labialen  Nasal,  dem  in-  sowohl  als  aus- 
lautenden in  die  Neigung  zur  Nasalierung,  sodass  man 
in  gewissen  Wörtern  und  Wortformen  neben  in  auch 
Hg  sprach,  woraus  dann  einfaches  ^hervorging:  *•  divier 
„Gott"  und  dingir,  digir;  im-ina-da-te  „er  nahte  sich"  und 
^  in-ga-da-te,  ebenso  ^  in-ga-an-zti  „sie  erkannte"  (einen 
Mann);  kalam{a),  kanajn{a)  „Land"  und  *- ka-nag{-ga). 
Nennen  wir  die  Sprache  der  sumerischen  historischen  In- 
schriften, der  Beschwörungen  usw.  die  „Vulgärsprache" 
i.  U.  vom  Emesal,  der  in  den  Busspsalmen  und  sonstigen 
Kultliedern  üblichen  Sprechweise,  so  reichen  schon  diese 
Beispiele  hin  zum  Beweis,  dass  eine  konsequente  Be- 
schränkung der  ;//-  und  g  [ng)-Formtn  auf  die  eine 
„Sprache"  im  Gegensatz  zur  andern  nicht  vorliegt,  dass 
vielmehr  gerade  die  g  (//^)-Formen,  die  man  im  Hinblick 
auf  dingir,  digir  „Gott"  gewöhnt  ist,  als  ein  Charakte- 
ristikum der  Vulgärsprache  zu  betrachten,  in  besonders 
charakteristischen  Wörtern  und  Wortformen  des  Emesal 
uns  entgegentreten.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Wechsel 
der  beiden  Konsonanten  m  und  g  im  Anlaut  der  Wörter 
Dien  „sein",  mal  „sein"  usw.,  ma{r)  „tun"  und  „rings  um- 
schliessen",  ind  bezw.  ine  „Nacht",  mer„Fuss"  und  „Dolch", 
mii/u  (urspr.  ina/u)  „Mensch",  inMs),  urspr.  mis,  „]\Iann", 
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„Holz"  usw.,  einem  Lautwechsel,  der  doch  wohl  analog 
jenem  im  In-  und  Auslaut  zu  fassen  ist,  jedoch  gerade 
für  den  Anlaut  noch  der  Erklärung  bedarf.  Auch  die 
Yulgärsprache  sagt  mar  „tun,  machen"  neben  gar,  und 
umgekehrt  ist  *•  inunga  d.  i.  mungar  „Depositum,  Schatz" 
[yon  gar,  nicht  mar,  „deponere")  ausdrücklich  als  Emesal- 
Wort  bezeugt.  Ebenso  sind  im  Emesal  me7i  und  gen 
„ich  bin",  „du  bist"  nebeneinander  in  Gebrauch.  Dass 
das  Wort  für  „Nacht"  ursprünglich  mit  einem  ;;/  anlautete 
[me),  lehrt  die  Verwendung  des  betr.  Schriftzeichens  für 
die  Silbe  vii,  lehren  nicht  minder  die  mit  me  bezw.  mä 
(=  inea)  zusammengesetzten  Wörter  ma-nm-da  „Traum" 
(eig.  Xachterzeugnis)  und  a-ma  „Hochflut"  (=  sonst 
üblichem  agea,  a'egd).  Aber  die  von  den  Vokabularen 
bezeugte  und  ebenfalls  in  sehr  alten  Wörtern  wie  geguna 
vorliegende  Wortform  ge  „Nacht"  geht  gewiss  in  nicht 
viel  jüngere  Zeit  zurück:  man  wird  nicht  mit  „dialektischer" 
Verschiedenheit  hier  me,  dort  ge,  sondern  wird  von  An- 
fang an  neben  ine  auch  ge  gesprochen  haben.  Eben- 
deshalb finden  sich  die  nämlichen  Schriftzeichen  innerhalb 
der  Emesal-Texte  für  am  ebenso  wie  für  ag,  für  md  ebenso 
wie  für^^  gebraucht,  und  was  dergleichen  Beobachtungen 
mehr  sind.  Ich  möchte  hiernach  annehmen,  dass  die 
Aussprachen  mit  ;//  und  g  {ng)  in  gewissen  Fällen  von 
ältesten  Zeiten  her  nebeneinander  herliefen,  wobei  jedoch 
dem  m  immerhin  die  relativ  höhere  Ursprünglichkeit  zu- 
käme. Wenn  ein  Vokabular  das  mu  in  der  Gleichung: 
ki-mn  „mit  mir"  mit  der  Glosse  gu  (also  ki-gn)  begleitet, 
so  scheint  das  ein  klarer  Hinweis  darauf,  dass  man  je  und 
je  das  m  gewisser  Wörter  und  Wortformen  nasaliert  bezw. 
wie  g  auszusprechen  liebte. 
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§  i8  Anhang:  „Emesal". 

Im  Anschluss  an  den  vorstehenden  Paragraph  der 
Lautlehre  und  noch  vor  der  Darstellung  der  sumerischen 
Formen-  und  Satzlehre  sei  die  sumerische  „Dialektfrage" 
noch  weiter  besprochen. 

a  Ein  Vokabular  der  Vorderasiatischen  Abteilung  der 

Kgl.  Berhner  Museen  nennt  für  das  Sumerische  fünf  ver- 
schiedene cme  oder  „Sprachen":  eine  „grosse  (feierlicher) 
Sprache",  eine  „hohe  Sprache",  eine  „rechte,  gerade 
Sprache"  usw.  Erscheint  es  an  sich  schon  ausge- 
schlossen, dass  innerhalb  der  auf  ziemlich  enge  geogra- 
phische Grenzen  beschränkten  sumerischen  Sprache  fünf 
„Dialekte"  gesprochen  und  von  den  Akkadern  beobachtet 
worden  seien,  so  führen  diese  fünf  Bezeichnungsweisen 
unzweifelhaft  überhaupt  nicht  auf  Dialekte,  sondern  auf 
Sprechweisen  (prosaische  oder  poetische,  gewählte  oder 
vulgäre  z,  B.),  die  für  gewisse  Wörter  usw.  besondere  Vor- 
liebe zeigen.  Schon  hiernach  wird  auch  ^'/«^-j-rt'/ eine  be- 
stimmte Redeweise  oder  Schriftgattung  bezeichnen. 
Und  dies  bestätigt  sich,  indem  das  diesem  emesal  ent- 
lehnte akkadische  uinmisa/lu  „Klagelied"  o.  ä.  bedeutet. 

b  Dass  diese  Klagelieder,  die  z.  T.  in  sehr  alte  sume- 

rische Zeit  zurückgehen,  alte  Sprach-  und  Wortformen 
erhalten  haben,  und  jüngere  inhaltsverwandte  Lieder,  in 
Nachahmung  des  altüberlieferten  Stils,  ebendieselben  alten 
Formen  aufweisen,  erscheint  natürlich  genug.  Auf  diese 
Weise  möchte  ich  das  Hauptcharakteristikum  der  Emesal- 
Texte:  ihre  Vorliebe  für  die  Aussprache  gewisser  Wurzel- 
wörter mit  in  gegenüber  sonst  gebräuchlichem  g  {ng)  er- 
klären: *-  dimer  „Goii"  (sonst  dingir,  digir),  *-  me-ri  „Fuss" 
(sonst  ^^r),  *- ma-a/ „sein"  (sonst  ^^/),  7ua-7na  „tun"  {sonst 
gd-gä).  In  den  Wörtern  *•  inu/u  „Mensch"  (sonst  galu), 
*■  ninlla  „Satan"  {sonst  g all d),  *-  mu{s)  „Mann",  „Holz"  u.  a. 
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(sonst  ^is)  hat  das  ju  gleichzeitig  die  Annahme  eines  un- 
mittelbar folgenden  ti  veranlasst.  Dass  das  Emesal  nicht 
sklavisch  an  die  Wortformen  mit  w  sich  gebunden  hatte, 
wurde  bereits  in  §  17  gezeigt. 

Auch  für  besondere  Wörter,  wie  *•  tminga  „Schatz, 
Besitz",  *■  umun  „Herr"  (sonst  en),  *■  ge  „klein"  (sonst,  auch 
im  Emesal,  tur)  hatte  das  Emesal  von  alter  Zeit  her  Vor- 
liebe, Ebenso  beruht  der  Wechsel  z.  B.  von  *' sc-ir  mit 
dem  sonst  gebräuchlichen  nh-:  *'a-sc-ir  „Wehklage",  sonst 
a->iiy\  ^  se-ir-ma-al  „Grosser,  Fürst",  sonst  nir-gäl,  gewiss 
nicht  auf  dialektischem  Lautwandel  von  ;/  und  s,  vielmehr 
werden  nir  und  scr  als  alte  Synonyma  anzuerkennen  sein, 
wie  denn  beide  Wörter  in  Emesal-Texten  nebeneinander 
vorkommen. 

So  bleiben  nur  wenige  Wörter  übrig,  bei  deren 
Emesal-Form  an  lokale  mundartliche  Aussprache  ge- 
dacht werden  kann:  *- ze-wi  „geben"  (sonst  sim)\  *' ze-eb 
„gut"  und  „Knie"  (sonst  ditg),  *■  sa-ab  „Herz"  (sonst  sa[g))\ 
*•  i-de  „Auge"  (sonst  igi),  ^  adar  „Flur"  (sonst  agar)  und 
etliche  andere.  Doch  wird  auch  hier  bedacht  werden 
müssen,  dass  neben  7id  „T^^ö"  auch  ug,  neben  d7ig, 
*•  ze-cb  „gut"  und  „Knie"  in  beiden  Bedeutungen  auch 
zag  2X%  Synonym  bezeugt  ist.  So  könnte  möglicherweise 
^  zem  die  ältere  Aussprache  von  sivi,  und  zeb  ein  altes 
Synonym  von  dug  sein. 

Eine  letzte  Eigentümlichkeit  der  Emesal-Texte  ist 
endlich  die  Vorliebe  für  phonetische  Schreibung. 
Und  zwar  beschränkt  sich  diese  nicht  auf  eine  Anzahl 
von  Wurzelwörtern,  wie  *•  na-am  „Bestimmung",  ^  c-nc-hn 
„W^ort",  *'ü-7n7i-un  „Herr",  ^ga-sä-an  „Herrin",  ka-iiag-gä, 
ka-na-ag-gä  „Land",  ^  ina-al  „sein",  ^  da-ma-al  „weit" 
(sonst  dagal)  u.  a.  m.,  sondern  sie  erstreckt  sich  auch  auf 
die  Wiedergabe  von  Wortformen  und  Wortkomplexen, 
also  dass  man  z.  B.  neben  gasan  an-na  „Himmelskönigin" 
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nach  dem  Wortklang  auch  ka-sä-iia-iia  schrieb.  Die 
Eigentümlichkeit  wurzelt  vielleicht  in  dem  Bestreben, 
diese  im  Kultus  durch  vielejahrhunderte  hindurch  lebendig 
gebliebenen  und  bis  in  die  späteste  Zeit  herab  immer 
von  neuem  abgeschriebenen  Kultlieder  und  Tempel- 
liturgien ihrer  genauen  Aussprache  nach  festzuhalten 
und  wiederzugeben. 

Im  übrigen  sind  die  grammatischen  Formen  in  den 
Emesal-Texten  so  gut  wie  vollständig  die  gleichen  wie 
in  allen  sonstigen  sumerischen  Schriftdenkmälern,  weshalb 
innerhalb  der  einzelnen  Paragraphen  der  Wortlehre 
die  Emesal-Zitate  durchweg  neben  den  übrigen  Platz 
finden  konnten.  Dann  und  wann  wurde  überhaupt  darauf 
verzichtet,  Formen,  die  zufällig  aus  Emesal-Texten  zitiert 
wurden,  als  solche  hervorzuheben.  Eine  einzigste  Aus- 
nahme bildet  der  Prekativ,  der  in  den  Emesal-Texten 
neben  den  sonst  üblichen  Bildungen  mittels  ge,  ga,  gu 
auch  solche  mittels  de  aufweist  (§  121). 


Wortlehre. 
A.  Pronomen. 

I..  Selbständiges  persönliches  Fürwort. 
Die  selbständigen  persönlichen  Fürwörter,  die  §  19 
unterschiedslos    für    das    männliche   und   weibliche    Ge-     ^ 
schlecht  gebraucht  werden,  sind,  soweit  bis  jetzt  bekannt, 
die  folgenden: 

Sing.  Flur. 

1  c.  mä,  mä-e,  *■  auch  me  *•  mene  (geschrieben  nie-en-ne) 

2c.  za,  za-e 
3  c.  e-ne  e-ne-ne-ne. 

Das  e  von  7Hä-e,  za-e  ist  das  nämliche,  das,  mit  a 
wechselnd,  als  sogen.  Vokalzusatz  an  Nomen  (§  38)  wie 
Infinitiv  (§  85,  a)  und  Partizipium  (§  87,3.  b)  gefügt  werden 
kann,  auch  als  Subjektspräfix  der  3.  Fers,  im  Verbum 
finitum  dient  (§  93,  a).  Nicht  minder  Hegt  es  vor  in  e-7ie 
„er",  wo  es  durch  das  ebenfalls  hinweisende  ne  (siehe 
ij§  29,  a.  95)  verstärkt  ist,  also  eigentlich  „der". 

Vor  ge,  das  die  Zugehörigkeit  zu  einer  Ferson  oder 
Sache  bezeichnet  (§  43,  a),  lautet  der  hinzutretende  Vokal, 
wie  auch  sonst,  a:  za-a-ge  „dir  gehörig,  dein",  was  auf 
ein  entsprechendes  mäge  „mein"  schliessen  lässt.  Doch 
bedeutet  zage  „dein"  nur,  wenn  dieses  „dein"  Frädikat 
ist,  z.  B.  das  und  das  zage  „ist  dein".  Zur  Bezeichnung 
des  adjektivischen  „mein",  „dein",  „sein"  usw.  dienen 
Fronominalsuffixe,  siehe  §  20.  Mit  za-a-ge  wechselt  za- 
a-ge,  Avozu  §  10  der  Lautlehre  zu  vergleichen  ist. 
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Die  Dativ-Postposition  ra,  r  (§  49)  bildet  niä-ya,  via- 
ra,  mä-a-ar  „mir",  za-ra  oder  za-e-ra  „dir",  e-ne-ra  oder 
e-ne-ir  „ihm,  ihr". 

1  Das  Pronomen   der  3.  Sing,  dient  auch  zur  Plural- 

bildung-. Aus  ma  „ich"  +  ene  „er"  (ich  und  der)  erwuchs 
mhie  „wir",  mit  gleicher  Zusammenziehung  von  a-\-  e  zw  c, 
wie  man  statt  za-e-me  „du  bist"  zane  sagte.  Vgl.  für 
dieses  pluraibildende  ene  auch  die  Pronominalsuffixe  der 
3.  Pers.  Plur.  ne-ne  (=  ni-ene)  und  bi-e-ne,  zusammen- 
gezogen bine  (§  2I).  Ebendieses  ene  diente  auch  in 
weitem  Umfang  zur  Pluralbildung  beim  Nomen  wie 
\'erbum,  siehe  §§  39,  b.  92,  b. 

z  Den  Begriff  „wir",  „ihr",  „sie"  (Plur.)  und,  daraus  her- 

geleitet, „unser",  „euer",  „ihr"  (Plur.)  konnte  man  natürlich 
den  Umständen  nach  auch  durch  ,,ich  bezw.  du,  er  und 
sie  (Plur.)"  sprachlich  zum  Ausdruck  bringen,  indem  man 
also  nicht  e-ne  „er",  sondern  dessen  Plural  e-7ie  -\-  e-ne 
(er  +  der  =  sie),  gesprochen  wohl  enene,  mit  „ich,  du,  er" 
paarte.  So  erklären  sich  die  Pronominalsuffixformen  der 
2.  Pers.  Plur.  zti-enene  [ziinene)  §  21  und  der  3.  Pers.  Plur. 
bi- enene  ^binene)  §  21.  So  erklärt  sich  auch  die  Form  des 
selbständigen  Pronomens  der  3.  Pers.  Plur.,  die  an  sich 
enene  (d.  h.  „er  und  der")  heissen  könnte,  aber  in  Wirklich- 
keit stets  enenene  (=  ene  -\-  enene  ,,er  und  sie",  Plur.)  lautet. 

II.    Suffigiertes  persönliches  Fürwort. 

20  Zur   Bezeichnung  der  adjektivischen  Begriffe  „mein, 

dein,  unser"  usw.  dienen  Pronominalsuffixe,  die,  gleich 
den  selbständigen  persönlichen  Fürwörtern,  männliches 
und  weibliches  Geschlecht  nicht  unterscheiden.  Sie  lauten  i; 


i)  Drei  Zusammenstellungen  der  sumerischen  Pronominalsuffixe, 
sumerisch-akkadischen  Sprachlehren  entnommen,  siehe  bei  der  Lehre 
von  den  Präpositionen  zu  ki  und  ugu  (§  54). 
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Sing.  Plur. 

1  c.  mu,  mä  min,  me 

2c.  zu,  za  zu-{e)nene 

3c.  ni,  na,  bi,  ba  nene,   bi-{e)ne,  bi-{e)nene. 

Der  enge  Zusammenhang  dieser  Pronominalformen 
mit  denen  des  §  19  bedarf  keiner  Hervorhebung.  Von 
den  Pluralformen  war  bereits  oben  in  §  19,  b  die  Rede; 
tne  statt  /neu  zeigt  die  beliebte  Verklingung  des  End- 
konsonanten. Nur  in  der  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.  er- 
scheinen zwei  neue  pronominale  Elemente  mit  gleicher- 
weise hinweisender  Kraft:  n  und  b,  zwei  Elemente,  die 
innerhalb  der  Subjektspräfixe  der  3.  Pers.  beim  Verbum 
so  gut  wie  unterschiedslos,  wie  es  scheint,  gebraucht 
werden  (siehe  §  94,  und  vgl.  für  die  Infixe  §  105,  a),  deren 
Nebeneinander  sich  aber  ursprünglich  zu  feiner  Differen- 
zierung benützt  zeigt.  Und  zwar  in  doppelter  Weise. 
Einerseits  verwendete  die  Sprache  das  n  zum  Hinweis 
auf  Nahes^  das  d  zum  Hinweis  auf  Entfernteres 
(siehe  §  29,  a.  b),  und  andererseits  verband  sie  innerhalb 
der  Pronominalsuffixe  mit  71  persönliche,  mit  d  säch- 
liche Bedeutung  (Näheres  in  §  24). 

Eine  Unterschiedenheit  im  Gebrauch  von  7hu  und 
!uä,  zu  und  sa  lässt  sich  im  allgemeinen  nicht  feststellen: 
beide  Vokalaussprachen  wechseln  im  Nominativ,  Akku- 
sativ, Genitiv  (die  Genitivpartikel  ge  liebt  vorangehenden 
rt-Vokal),  ja  sogar  im  Lokativ,  obwohl  man  im  letzteren 
ausschliesslich  den  a-\^okal  erwarten  möchte. 

Beispiele   für  die   Pronominalsuffixe    mit  Ausschluss  §  21 
der  3.  Pers.  Sing.: 

1.  Sing.:  e-niu  und  c-niä  „mein  Haus",  ama-vm  „meine 
Mutter",  dü-inu  „mein  Kind,  Sohn",  sib-niu  „mein  Hirt!", 
lugal-viu  „mein  König!",  dam-um  „mein  Weib",  gzr-imi 
„meine  Füsse",    düg-mu   „meine  Kniee",   kiis-mä  „mein 
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Gebot"  (Akk.).  ad-daviu  „mein  Vater".  —  Genitiv:  c 
ki-ku-a-mu  „das  Haus  meiner  Wohnung"  (doch  s.  §  152,  c); 
mu  natn-lugal-la-md  „den  Namen  meiner  Majestät".  Litgal- 
inä-ge  „meines  Königs",  a-a  ugu-mä-ge  „des  Vaters,  meines 
Erzeugers",  —  Lokativ:  *- su-ind  „in  meine  Hand",  kus-niä 
„in  meinen  Leib". 

2.  Sing.:  ka-zu  „^€\\\,  deinen  Mund",  e-zu  „dein  Haus", 
izi-zu  „dein  Feuer",  sü-zu  „deine  Hand",  ^i-de-zu  „dein 
Antlitz",  *■  e-7-e-zu  „dein,  deinen  Knecht"  und  ^ e-re-za 
„dein  Knecht",  datn-zu  „dein  Weib",  ^  e-ne-hn-zu  „dein 
Wort"^  sag-zji  „deinen  Kopf".  —  Genitiv:  ki-hi  sa-düg- 
ga-zu  „die  Wohnung  deiner  Herzensfreude",  ni  me-läni- 
ina-zu  „die  Furcht  deines  Glanzes",  **  e  na-am-umun-a-zu 
„das  Haus  deiner  Herrlichkeit",  liigal-zag-ge  (d.  i.  higal- 
zä-ge)  „deines  Königs". 

1.  Plur.:  ugu-me-en  „auf  uns",  ki-me  oder  ki-vie-ta 
(eig.  an  unserer  Seite)  „mit  uns",  iirji-me-a  „in  unserer 
Stadt"  [a  Lokativendung,  §  40,  c). 

2.  Plur.:  iigu-zu-e-ne-ne  „auf  euch",  ki-zu-ne-ne-ta  „m\\. 
euch",  navi-en-nu-un-zu-ne-ne  „eure  Wacht",  ä-il-la-zii- 
fie-ne  „eure  Armerhebung". 

3.  Plur.:  ki-ne-fie-ta  „mit  ihnen",  sü-Jie-ne  „ihre  Hand", 
ka-ne-ne  „ihr  Antlitz",  dingir  dü-ne-ne-ir  „den  Göttern, 
ihren  Kindern";  e -a-ne-ne  „ihr  Ausgehen".  gzr-Tie-ne  „ihr 
Fuss",  sag-ne-ne  „ihr  Haupt",  „ihre  Spitze",  sag-du-ga- 
ne-ne  „ihr  Kopf",  "'kisib- a-ne-ne  „ihr  Siegel".  —  ^-ii-tic 
dü-a-bi-e-7ie  „die  Erzeugerin  von  allem"  (eig.  ihrer  aller) ; 
*- sib-bi-ne  „ihr  Hirt",  ^  ü-7nn-un-bi-ne  „ihr  Herr".  Für 
uinun-[na-)ne-fie,  mnnn-bi-e-ne  „die  Sieben"  siehe  §58,  c. — 
iigu-bi-e-ne-ne  „auf  ihnen";  bi  fehlt  auf  einer  Tafel,  ki- 
bi-ne-ne  „mit  ihnen"  (eig.  an  ihrer  Seite),  giin-bi-ne-ne  „ihr 
Pachtzins".  —  Vereinzelt,  aber  sehr  wichtig  ist  die  in 
einem  Paradigma  neben  ki-bi-nc-ne  „mit  ihnen"  genannte 
gleichbedeutende  Form  ki-me-nc-nc.    Es  dürfte  hier  eben- 
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jenes  inc  vorliegen,  das  dem  Subjektspräfix  c  zur  Ver- 
stärkung dient  (§  93,  a.  b)  und  in  den  Aussprachen  viu,  ini, 
uia  als  Subjektspräfix  der  3.  Fers,  beim  Verbum  erscheint. 

Das  Adjektiv,  das  der  Regel  nach  dem  zugehörigen  §  22 
Substantiv  nachgestellt  wird,  bildet  mit  diesem  eine  un- 
zertrennliche Einheit,  weshalb  die  Pronominalsuffixe  sich 
an  das  Adjektiv  fügen.  Die  Beispiele  des  vorher- 
gehenden Paragraphen  seien  daher  durch  die  folgenden 
ergänzt. 

1.  Sing.:  a-a-gii-la-mu  „mein  grosser  Ahn",  iiiini-azag- 
ga-JHU  „mein  reines  Wort",  ä-zi-da-nm,  ä-güb-bu-nm  „meine 
Rechte  bezw.  Linke",  aber  auch  mit  Lokativbedeutung: 
„zu  meiner  Rechten  bezw.  Linken";  mit  Postposition  su: 
ä-güb-bii-imi-su  ,jZU  meiner  Linken". 

2.  Sing.:  ar-gal-gal-zu  „deine  grosse  Glorie"  (x\kk.), 
iü-azag-zn  „deine  reine  Beschwörung"  (Akk.),  aber  auch 
tü-azag-ga-zii  dass.  (Akk.). 

3.  Plur. :  igi-gül-la-ne-ne  „ihr  freudiger  Blick",  igi-Iag- 
ga-ne-ne  „ihr  heiterer  Blick". 

Die  Beispiele  der  beiden  vorstehenden  Paragraphen  J;  23 
lehren,  dass  sich  die  Pronominalsuffixe  an  das  Nomen 
ohne  oder  mit  Vokalzusatz  ^  anfügen  können.  Dass  ur- 
sprünglich, entsprechend  der  Bedeutung  des  Vokalzusatzes 
(i?  38, b),  ein  feiner  Unterschied  zwischen  beiden  Redeweisen 
stattfand,  ist  noch  vielfach  erkennbar.  Z.  B.  heisst  es  in 
einem  Gudea-Texte  zuerst  ü-diig-sag-ni  „sein  gnädiger 
Utuk",  es  folgt  dann  aber  latnma-sag-gä-ni  „sein  gnädiger 
Lamassu",  und  anderwärts  lesen  wir  bei  der  erstmaligen 
Nennung  des  Wortes  „mein  Ergehen"  nig-ag-mu,  bei 
den  Wiederholungen  dagegen  nig-ag-a-mu.  Aber  in  der 
grossen   Mehrzahl  der  Fälle  lässt  sich   eine  Absicht   in 

i)  Der  Vokalzusatz  vor  Pronominalsufti.^en  lautet  a  und  nur  in 
ganz  seltenen  Fällen  e,  z.B.  c:-c-mu  „meiner  Seite",  >•  t'as  Fundament 
des  Throns  na-ain-iimun-c-bl  „seiner  Herrschaft", 


20  Wortlehre:  Suttigiertes  persönliches  Fürwort. 

der  Wahl  der  einen  oder  der  andern  Sprechweise  nicht 
mehr  erkennen.  Einen  Vokal  auch  da  zu  lesen  d.  h. 
eigenmächtig  hinzuzufügen,  wo  keiner  geschrieben  ist, 
scheint  unzulässig. 

24  Wie  bereits  bemerkt,  bediente  sich  die  Sprache 
innerhalb  der  Pronominalsuffixe  der  3.  Sing,  der  /7-Formen 
zur  Bezeichnung  des  Persönlichen,  der  6-Formen 
zur  Bezeichnung  des  Sächlichen.  Man  sagte:  gtidu-e 
ine-ni  .  .  .  „der  Held,  dessen  Kultus  .  .  .",  aber  e-7iitmü 
me-bi  „der  Tempel  Eninnü,  dessen  Kultus  .  .  .";  numun- 
na-ni  „seine  Nachkommenschaft",  aber  ki-giib-ba-bi  „sein 
(des  Bildnisses)  Standort";  mu-ni-ivi  „mit  Namen"  hinter 
Personen,  dagegen  viu-bi-iin  dass.  hinter  Sachen  (für 
/;;/  siehe  §  I36,  a).  Konsequent  durchgeführt  blieb  aber 
diese  Unterscheidung  auf  die  //-Formen  beschränkt,  die 
in  der  Tat,  wie  es  bis  jetzt  scheint,  ausnahmslos  nur  in 
Bezug  auf  Personen  gebraucht  werden,  während  bei  den 
//"-Formen  schon  frühzeitig  die  ausschliessliche  Beziehung 
auf  Sächliches  dem  //Y;;;/wa/^-Gebrauch  für  Sächliches 
und  Persönliches  wich. 

25  Für  die  Vokalaussprache  von  ni,  na  gilt  ähnlich  wie 
^     bei  imi,  mä\  zu,  za,  dass  im  Nominativ  und  Akkusativ 

beide  Vokalaussprachen  wechseln,  im  Genitiv  aber  und 
insbesondere  im  Lokativ  dem  «- Vokal  der  \^orzug  ge- 
geben wird.  Und  was  die  Anfügung  dieser  Suffixe  der 
3.  Sing,  an  das  Nomen  anbelangt,  so  weist  letzteres,  wie 
bei  den  übrigen  Suffixen,  bald  Vokalzusatz  auf,  bald  nicht, 
aber  das  erstere  ist  vor  ni,  besonders  vor  ni  -■-  Post- 
position SU  ausserordentlich  beliebt.  Dazu  lassen  die 
Schreibungen  der  betreffenden  Formen  keinen  Zweifel, 
dass  dieses  a  lang  gesprochen  wurde:  äjii,  woraus  ge- 
folgert werden  darf,  dass  auch  a-7}iä,  a-zu  usw.  aina,  äzu 
zu  lesen  sind.  Für  die  Vokalaussprache  von  bi,  ba  sei 
auf  die  Beispiele  selbst  verwiesen. 
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Beispiele:  1)  ni,  na.  ama-nl  „seine  Mutter",  vie-ni 
„sein  Kultus";  gu-za-ni  „seinen  Thron",  inu-ni  „seinen 
Namen",  sü-ni  oder  sü-na  „seine  Hand"  (Akk.),  dii-ni 
„sein  Kind"  (Akk.);  nig-ba-na  „sein  Geschenk"  (Akk.i. 
dai)i-na  „ihren  Mann",  kus-na  „seinen  Leib",  gir-na,  glr-iii 
„seinen  Fuss".  Aber  auch:  ama-a-ni  „seine  Mutter"  (Akk.), 
nü-{a-)ni  „seinen  Samen",  e-a-7ii  „sein  Haus"  (Akk.);  sa- 
ga-[a-)ni  „sein  Herz,  Inneres",  kalani-ma-ni  „sein  Land" 
(Akk.),  dingir-a-ni,  dingir-ra-a-ni  „sein  Gott",  dingir-ra- 
na  „seinen  Gott",  ^  e-ne-im-mä-{a-)ni  „sein  Wort",  ad- 
da-a-ni  „seinen  Vater",  sag-gä-na  „sein  Haupt",  ki-ag- 
gä-ni  „sein  Liebling"  neben  ki-ag-ni.  Mit  folgendem  sii: 
nam-dii-a-iii-su  „zu  seiner  Kindschaft",  sag-gä-a-ni-su, 
gir-a-ni-su,  sü-a-ni-sü,  doch  auch  lugal-la-na-sii  „seinem 
König",  und  ohne  a:  ki-kii-na-su  „in  seine  Wohnung". 
Mit  Adjektiv:  iikii-dagal-la-ni  „sein  zahlreiches  Volk", 
inim-azag-ga-a-ni  „ihr  reines  Wort".  —  Genitiv,  dam  sa- 
ga-a-ni  „den  Mann  ihres  Herzens";  as  scs-gii-la-a-ni  „ein 
Fluch  seines  ältesten  Bruders",  e  liigal-na  „das  Haus 
seines  Königs";  den  Grundriss  c-a-na  „seines  Hauses", 
du  dingir-ra-na  „das  Kind  seines  Gottes",  e  dingir-ra- 
na-ge  „das  Haus  seines  Gottes",  der  Herr  kalam-ma-na 
„seines  Landes".  —  Lokativ,  kus-na  „in  seinem  Leibe", 
zi-da  gu-bii-iia  „zu  seiner  Rechten  und  Linken",  e-ua  und 
e-a-na  „in  sein  Haus",  ki-nä-a-na  „auf  seinem  Lager", 
sag-gd-na  „zu  seinen  Häupten",  ^sa-ba-na  „in  seinem 
Herzen",  Für  na  bei  temporalem  „in",  z.  B.  ku-a-na 
„wenn  er  Wohnung  nimmt"  siehe  Syntax  §153,  a.  — 
Noch  beachte  die  Dativformen  mit  Postposition  ra,  r: 
avia-na-ra  „zu  seiner  Mutter",  dü-na-i-a  „zu  seinem, 
ihrem  Kind",  dani-na-ra  „zu  seinem  Weibe";  ad-da-na-ra, 
a-a-ni-ir  „zu  seinem  Vater". 

2)  b'i,  ba  (mit  Bezug  auf  Sächliches  und  Persönliches). 
Nominativ   bi.     ki-bi   „seine   Stelle"    {ki-bi-sh    „an    seine 
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Stelle"),  ka-ln  „sein  ]Mund",  nie-bi  „sein  Kulttis".  lugal- 
bi  „sein  (des  Hauses)  König,  Herr",  ka7--bi  „sein  A\'all", 
säin-bi  „sein  Kaufpreis",  e  nie-läin-bi  „des  Hauses  Glanz", 
gab-bi  „seine  Brust",  dingir-bi  und  dingir-ra-bi  „sein 
Gott";  tab'ba-bi  „ihr  Genosse",  nani-tag-ga-bi  „seine Misse- 
tat", su-mu-ug-ga-bi  „seine  Bedrängnis",  Mit  Adjektiv: 
sain-til-la-bi  „sein  voller  Kaufpreis".  —  Akkusativ  ba  und 
bi.  e-a  gis-gar-ba\i  „des  Hauses  Grundriss",  kiis-ba  „seine 
(des  Zickleins)  Haut",  ^  d-bi  „ihre  Seite",  gir-bl  (Var.  ni) 
„seinen  Fuss".  —  Genitiv,  ►das  Fundament  des  Throns 
na-ain-7imtm-e-bi  (siehe  bereits  §  23  Anm.  l)  „seiner  Herr- 
schaft", ni-ba-ge  „seiner  selbst",  siehe  §  27.  —  Lokativ. 
sa-ba  „in  seinem  (des  Tempels)  Iijneren",  „in  ihm".  Zeit- 
lich: nd-ba  „zu  jener  Zeit".  Für  7ii-ba  „von  selbst" 
siehe  §  27. 

§  26  Für  den  promiscuc-^^\ir?iV\c\\   der  Pronominalsuffixe 

der  2.  und  3.  Pers.  Sing,  für  den  Plural  siehe  Syntax  §  I37. 

§27  Zum  Ausdruck  des   „selbst"    („ich,   du,   er  selbst") 

dient  teils  ni  teils  ni-te{-a),  beide  mit  der  Grundbedeutung 
„Ehrfurcht".  Da  dieses  konkret  gebrauchte  „Ehrfurcht" 
wahrscheinlich  die  Ehrfurcht  (Furcht)  habende,  nicht 
die  Ehrfurcht  einflössende,  beanspruchende  Person  be- 
zeichnet, so  dürfte  ursprünglich  zunächst  der  Sprechende 
von  sich  als  ni-viu  (vgl.  unser  „meine  Wenigkeit")  ge- 
sprochen haben  und  dieses  ///  in  der  Bed.  „selbst"  dann 
auch,  mit  Verwischung  der  Grundbedeutung,  auf  die  2. 
und  3.  Person  übertragen  worden  sein,  ni-inu  „ich  selbst", 
7ii-zu  „du  selbst",  dingir  ni-ba-ge  (eig.  den  Gott  seiner 
selbst)  „seinen  Gott",  ^iii-ba  „von  selbst",  der  Berater 
ni-te-en-na  „seiner  selbst",  ni-te-a-ni  „er  selbst",  sa  ni-te- 
na-ge  „in  seinem  eigenen  Herzen",  ni-te-a-ne-ne-a  „durch 
sich  selbst"  (Plur.h 

§  28  Von  weitgreifender  Wichtigkeit  ist,  dass  die  Prono- 

minalsuffixe auch  für  „ich",  „du",  „er,  es"  usw.  gebraucht 
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werden  konnten  in  Verbindungen  wie:  dhn-me-na-nid 
„ich,  der  ich  gebaut",  Gü-de-a-ni  „er,  Gudea",  )nd-e  äl-mu 
„ich  allein",  äs-7ii\a  „er  allein",  *-usit-zu  „du  allein",  dü-a-bi 
„es  ganz,  das  Ganze",  ti-na  „ungestüm",  eine  Redeweise, 
die  auch  der  Adverbialbildung  mittels  bi  (§  57)  zugrunde 
liegt,   aber  auch  sonst   für  die  sumerische  Syntax  stets 


III.    Pronomen  demonstrativum. 

Als  Pronomen  demonstrativum  dient  für  eine  nahe  §29 
Person  oder  Sache  ne  „dieser,  diese,  dieses":  ud-da  ne-e  a 
„am  heutigen  Tage,  heute",  inimnini-via  ne-e  „diese  Be- 
schwörung", ne-e-ta  „durch  dieses".  Auch  den  hervor- 
hebenden Partikeln  na  und  na-naui  {na-?iani-nia\e)  —  siehe 
§§  68.  71  —  dürfte  ursprünglich  solche  auf  Nahes  und 
Nächstes  hinweisende  Demonstrativkraft  geeignet  haben. 

Zum  Hinweis  auf  eine  fernere,  genannte  oder  sonst  b 
bekannte  Person  oder  Sache  dient  bi,  ba  „jene(r),  selbige(r)", 
„der"  usw.,  das  genau  so  wie  das  gleichlautende  Prono- 
minalsuffix  behandelt  wird.  ?ia-bi,  lii-bi,  ^"gal-lu-bi,  ^  niii- 
liL-bi  „jener,  selbiger  Mensch",  a-bl  „jene  Wasser",  tür-bl 
„jener  Stall",  iniiii-bi  „die,  jene  Sache",  dng-ga-bi  „jenes 
Geheiss".  alani-ba  „dieses  Bildnis"  (Nom.),  na-ba  „jene 
Stele"  (Akk.),  dingir  lü-ba-ge  „der  Gott  jenes  Menschen". 
Mit  Ad]&kt\v:  6 bdd gal-gal-ia-bi „jene 6 grossen  Mauern". 

IV.    Relativpronomen. 

Als  Pronomen  relativum  dient  das  nämliche  lü  bezw.  §  30 
^  mu-lu  (urspr.  „Mensch,  einer"),  das  gern  den  Partizipien 
vorgesetzt  wird  (§§  88,  c.  151).  Doch  findet  es  sich  als 
Kxponent  des  Relativverhältnisses  nur  sehr  selten,  da 
einesteils  der  Relativsatz  in  weitem  Umfang  durch  Parti- 
zipialkonstruktionen  ersetzt  wird  (§  151),    andernteils   der 
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Relativsatz  zumeist  auf  jede  Relativpartikel  verzichtet 
(s.  ebenda).  Als  wirkliches  Relativpronomen  und  zwar  auf 
Sächliches  sich  beziehend  dürfte  ^  niu-lu  vorliegen  in 
Stellen  wie:  allgebärender  ^Mutterleib,  *- iiiu-hi  .  .  .  ne-in-ri 
„der  (bei  den  beseelten  Kreaturen  die  Wohnung)  auf- 
geschlagen hat".    Für  nig  „was  immer"  siehe  §  152,  b. 

V.    Pronomen  interrogativum. 

§31  Das   Pronomen  interrogativum  ist  a-ba  „wer.-",   a-na 

„was.-".  Neben  letzterem  findet  sich  in  Emesal-Texten 
auch  ia,  te  und,  mit  hervorhebendem  am  (§  136,  d),  ta-äm, 
te-äm.  Auch  a-tia  findet  sich  in  dieser  Weise  verstärkt: 
a-na-dni,  für  das  auch  die  Aussprache  c-nc-ätn  bezeugt 
ist.  „Wozu.-"  hiess  anar  [r  =  ra  §  49),  anas  {s-=  sü  §  S^\ 
oder  anas-äm. 

Anhang:  Fragead verbia. 

§  32  Um    auch    die  Frageadverbia  gleich  hier   mit  anzu- 

schliessen,  so  hiess  „wo?"  me  und  me-a,  seltener  ^  ene. 
me-a  za-e  vie-en  „wo  bist  du.-",  me-a  c-ne  „wo  ist  er.-". 
Auch  mit  Postposition  ta  mit  der  Bed.  des  terminus  in 
quo:  me-a-ia  „wo.-",  me-a-ta-äm  dass.  vie-a-ta  za-a  ge 
„wo  bist  du.?",  me-a-ta  e-ne  ge  „wo  ist  er.?",  me-a-ta  uiä-c 
ge  „wo  bin  ich.?".  Da  za-a-ge  „dein"  (§  19,  a)  kaum  in 
Betracht  kommt,  wird  ge  den  Begriff  des  Seins  enthalten; 
ge  =  ge[ny.  letzteres  (§127)  allerdings  nur  als  Emesal- 
Wort  bezeugt.  „Woher.?"  me-a-ta-ta.  „Wann.-"  *- me-na, 
auch  „bis  wann.-",  „wie  lange.-"  und  als  Adverb  der  Un- 
geduld: „doch  endlich!"  »-me-na-sw  und //-it)  „wie  lange.-". 

M.    Pronomen  indefinitum. 

§  33  DerBegriff„irgendjemand",  mitfolgenderNegation: 

a     „niemand",  wird  teils  durch  /ü,  *- mu-fu  „ein  Mensch,  einer", 

teils   durch  lü-na-me   „irgendein   Mensch"   oder  einfaches 
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na-me  ausgedrückt.  Das  letztere  gibt  sich  als  ein  Kom- 
positum aus  11a  „irgendein"  und  me  „sein,  seiender" 
(daher  auch  na-me-ä).  lu-na-me  nu-iin-zn  „niemand  weiss". 
Auch  sonst  bedeutet  na-ine  adjektivisch  „irgendein",  z.  B. 
^  diiiuner-na-me  nu  .  .  .  „kein  Gott  .  .  ."  Auch  mit  Bezug 
auf  Sächliches:  ud-na  und  jid-7ia-nie  (eig.  zu  irgendeiner 
Zeit)  „wann  immer",  ud-na-ine-kani  oder  ■iid-na-vie-su  „für 
irgendwelche  Zeit",  und  vgl.  unter  b  nig-na-me,  des- 
gleichen unter  e  jia-iiie  „alles  was".  Umgekehrt  findet 
sich  das  sächliche  nig,  nig-nam  auch  persönUch  gebraucht, 
s.  unter  c. 

Der  Begriff  „irgendetwas,  was  immer"  wird  teils 
durch  nig  (in  den  Emesal-Texten  der  Regel  nach  mg 
geschrieben)  teils  durch  nig-nam[-md)  ausgedrückt.  Das 
hervorhebende  nani  (§  70)  hebt  die  indefinite  Bedeutung 
von  mg  hervor  und  verallgemeinert  sie  noch  mehr,  etwa 
nach  Art  unseres  „alles  was".  Statt  7iig  sagte  man  auch, 
mit  Verklingung  dez  Endkonsonanten,  lii.  m-gal-gal-c 
„alles  Grosse",  iii-gul  „irgendwelches  Böse",  ni-si-gdl 
„alles  Beseelte";  7iig-iid-zal-la-ge  „alles  Lichte"  (siehe  für 
g^e  §  55i  c).  nig-nam  oder  fit-tiam  „alles  Mögliche,  alles", 
7n-naiii-inu-sa-a  „alles,  was  einen  Namen  trägt",  m-7iam 
ni-gäl-la  „alles  Existierende",  ni-?tain  gtd-dim-ma  „alles 
Unheil  Wirkende",  pag-dü  nt-nam-ma-ge  „allwissend"; 
^ü-niu-un  nig-tiain-ma-ge  „Allherr".  Auch  in  Verbindung 
mit  na-mc:  nig-na-i)ie,  ^ ntg-7ia-mc-a  „irgendein  Etwas, 
irgendwelche  Habe". 

Übrigens  finden  sich  ;^/V  und  7iig-7iai/i  auch  persön- 
lich gebraucht:  nig  7ui-u7i-su-77ies  „von  irgendjemandem 
werden  sie  nicht  erkannt",  ^  7Üg  i-de-7iii-mu-u7i-ba7--7-a 
„noch  von  niemandem  gesehen",  wofür  anderwärts  (mit 
Bezug  auf  eine  Krankheit):  lii  igi-7m-2m-ba7'-7-a  „noch  von 
niemandem  gesehen  (erlebt)".  ^ 7iig-na7ii  „irgendjemand", 
iiig-7iaiii-ma  „jedweder". 
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d  Ebendieses   nig,   *"  nig  gibt   Adjektiven   und   Parti- 

zipien, denen  es  vortritt,  neutrische  oder  auch  Abstrakt- 
bedeutung; siehe  §  56. 

e  Für  „alles  Existierende"  ist  auch  a-na[-a)  jue-a,  ^a-ta 

}/ie-a{-bi),  desgleichen  na-me  bezeugt. 

Zum  Ausdruck  für  „so  viele  als"  dient  a-na,  z.B.  a-na 
gäl-la-ba  „so  viele  ihrer  sind";  für  „so  viel  als"  mg-a-na, 
z.  B.  nig-a-na  mu-sa-a  „so  viel  als  einen  Namen  trägt", 
die  vier  Weltgegenden,  nig-a-na-bi  ni-gäl-la  „so  viel 
ihrer  sind". 

Die  Bedeutungswurzeln. 

34  Die    im   Unterschied    von    den    Deutewurzeln    „Be- 

deutungswurzeln" genannten  Sprachelemente  lassen  eine 
strenge  Scheidung  in  Nominal-  und  Verbalwurzeln  nicht 
.  zu,  da  die  sumerische  Verbalwurzel  auch  ohne  Bildungs- 
element zum  Ausdruck  des  Infinitivs  und  Partizipiums  dient 
•  siehe  §§  84.  85,  a.  87,  a)  und  infolgedessen  sehr  oft  auch 
Nominalbedeutung  in  sich  beschliesst.  Vgl.  gig  „krank 
sein"  (und  „krank  machen"),  „Kranksein,  Krankheit"  und 
„krank";  sä  „Entscheidung"  und  „Entscheider";  isis 
„weinen"  und  „Wehklage";  gäl  „öffnen"  und  „Öffnung" 
(weibliche  Scham);  kid  „schlitzen"  und  „Schlitz";  tuig), 
tc  „nehmen"  und  was  man  nimmt,  anlegt,  „Gewand". 
Auch  bei  scheinbar  isoliert  stehenden  Substantiven  mag 
sich  noch  verbale  Grundbedeutung  herausstellen,  wie 
etwa  um  „Niederlassung,  Stadt"  eins  sein  mag  mit  uru 
„gründen",  sodass  es  ursprünglich  „Gründung"  bedeutet. 
In  weit  überwiegender  Mehrheit  sind  die  sumerischen 
Bedeutungswurzeln  einsilbig.  Von  den  zweisilbigen  sind 
jene  wie  babar,  gigir,  dadag,  ririg,  giigjim,  gigri  „unter- 
tauchen" {==  gigiri)  reduplizierte  einsilbige  Wurzeln  mit 
„Verklingung"  des  Endkonsonanten  innerhalb  des  ersten 
Wurzelbestandteils. 
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B.  Nomen. 

Die  Nominalwurzeln. 

Die  sumerischen  Substantiva  und  Adjektiva  sind  teils 
primär,  teils  sekundär.  Als  primär  sind  zu  bezeichnen 
die  reinen  Wurzelwörter,  die  oft  genug  mit  gleichlautenden 
Verbalwurzeln  eins  sind  oder  als  identisch  sich  noch  er- 
weisen werden.  Sie  sind,  ebenso  wie  die  Verbalwurzeln, 
meist  ein-,  seltener  zweisilbig:  £-io-  „Krankheit,  krank", 
//un  „gross,  Fürst",  ^0/  „gross";  z>z,  *- z-de  „Auge",  iiru 
„Stadt",  zsi  „Feuer".  Als  sekundäre  Nomina  haben  alle 
diejenigen  zu  gelten,  die  in  irgendwelcher  Weise  als  Zu- 
sammensetzungen sich  geben:  als  Zusammensetzungen 
aj  mit  vor-  oder  nachgesetzten  Bildungselementen,  wie 
han-siir  „Schüssel,  Schale",  mwi-s7ib  „Hirt"  (neben  ein- 
fachem sub,  sib),  ^  innn-ga  „Schatz,  Eigentum"  (eig.  Nieder- 
gelegtes, Depositum);  dajii  „conjux"  {d.  i.  da-äin  „zur 
Seite  seiend,  sich  zugesellend"),  tani  (d.  i.  ta-dm)  ebenfalls 
sich  zugesellend,  zugesellt,  daher  auch  „leiblicher  Bruder", 
galam  (d.  i.  gal-ävi)  „grossartig",  melam  „Glanz",  ins- 
besondere Schrecken  einflössender  Glanz  (urspr.  von 
loderndem  Feuer,  Lohe,  iiiel-äm);  tenien  „Gründungs- 
urkunde, Grundstein"  (eig.  te-uien  im  Fundament  befind- 
lich); diibbi7t  „Klaue,  Kralle"  (eig.  dub-e[in  festpackend), 
girin  neben  ^/r  „abgekniffenes  Stück  Ton",  u.  a.  m.,  oder 
b)  mit  andern  Nominibus  wie  ma-da  „Land"  (eig.  weites 
Land),  lu-gal  „König"  (eig.  grosser  Mann),  e-gal  „Palast" 
(eig.  grosses  Haus);  da-gäl,  ^ da-ina-al  „\\€\ts€\^Vidi,  weit, 
ausgedehnt".  Vielfach  finden  sich  auch  die  in  §  76  be- 
sprochenen Hilfszeitwörter  „machen,  tun",  die  sich  so 
gern  mit  den  Verbalwurzeln  verbinden,  mit  Nominal- 
(Infinitiv-  oder  Partizip)bedeutung  an  die  Nominalwurzeln 
gefügt:   üb   und  tib-ag-a   „Himmelsgegend",   igi  und  igi- 
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ihig  „Gesicht,   Antlitz",   sag  und  sag-diiig)  Haupt,   c-sir 
und  e-sir-dug  „Strasse"  u.  a.  m. 

Von  andern  Nominalzusammensetzungen  mannig- 
facher Art  und  Bedeutung,  substantivischen  wie  adjek- 
tivischen, handeln  die  §§42,  a.  55,  b.  Hier  sei  nur  Eine 
Komposition  vorweggenommen,  nämlich  die  mit  vorge- 
fügtem nam  „Bestimmung,  Geschick",  welches  Substantiven 
wie  Adjektiven  Abstraktbedeutung  verleiht:  ///»-«/„König", 
iiavi-lugaL  „Königtum,  Majestät";  nam-dü  „Kindschaft", 
naui-ibila  „Stellung  eines  Sohns  und  Erben",  nam-du 
„Gelöstheit,  Freilassung",  nani-mag  „Erhabenheit,  Grösse", 
nam-esiga  „Macht",  nani-iirsaga  „Heldenhaftigkeit",  naui- 
tila  „Leben"  und  hundert  andere.  In  den  Emesal-Texten 
findet  sich  dieses  nani  der  Regel  nach  na-am  geschrieben: 
*•  na-am-diin-me-ir  „Göttlichkeit",  usw. 


I.  Substantiv. 

Geschlecht. 

§  37  So  wenig  wie  beim  Pronomen  wird  beim  Substantiv 

(und  Adjektiv)  das  weibliche  Geschlecht  durch  ein  be- 
sonderes Bildungselement  bezeichnet.  Für  die  Begriffe 
„Mann"  [gis]  und  „Frau"  [ki-el,  gerne),  „Bruder"  [ses]  und 
„Schwester"  {nin})  hatte  man  je  besondere  Wörter  ge- 
prägt, und  auch  bei  einzelnen  Tiernamen  unterschied  man 
ur  „Hund;  Löwe"  und  nig  „Hündin;  Löwin",  ansii  „Esel" 
und  eme  „Eselin",  am  „Wildochs"  und  sllam  „Wildkuh", 
niasda  „Gazelle"  und  viasda-nita  „Gazellenbock".  ■  Aber 
für  „Ehemann"  und  „Ehefrau"  hatte  man  das  gemein- 
same Wort  dam  „conjux",  für  „Gott"  und  „Göttin"  das 
gemeinsame  Wort  *- dimer,  digir,  für  „Herr"  und  „Herrin" 
die  gemeinsamen  Wörter  nin,  egi{r),  ^-umim,  ^ gasan,  ja 
sogar  für  „Tochter"  (i.  U.  v.  ilnla  „Sohn")   konnte  man 
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sich    mit    dem   einfachen   dumu,    du   „Kind"   (neben    dit- 
genie))  begnügen. 

Der  Vokalzusatz. 

Jedes  Substantiv  wie  jedes  Nomen  überhaupt,  die  § 
Verbahiomina  (Infinitiv  und  Partizipium)  mit  eingeschlossen, 
kann  unter  Umständen  durch  einen  Vokalzusatz  vermehrt 
werden.  Dabei  ist  von  vornherein  nachdrücklich  zu  be- 
tonen, dass,  obschon  die  Schrift  bei  antretendem  Vokal- 
zusatz den  betr.  Endkonsonanten  mit  Vorliebe  noch  ein- 
mal schreibt,  dieser  Endkonsonant  nicht  als  verdoppelt 
angesehen  werden  darf.  Man  sprach  also  trotz  Schrei- 
bungen wie  an-na,  kiir-h'ir-ra  dennoch  ana  „der  Himmel", 
kalaiiia  „das  Land",  gala  „der  Teil",  sila  „die  Strasse", 
kurkura  „die  Länder".  Dagegen  dürften  jene  Schrei- 
bungen ein  wertvoller  Fingerzeig  für  die  Wortbetonung 
sein:  babära  „der  Sonnenaufgang",  kaläma  usw. 

Dass  diesem  Vokalzusatz,  der  bald  als  e  {ä),  bald  als 
a  erscheint  (vgl.  §  2;  für  u  als  Vokalzusatz  siehe  unten), 
—  ursprünglich  wenigstens  —  hinweisende  Kraft  nach 
Art  unseres  Artikels  „der,  die,  das"  eignete,  erhellt  schon 
aus  seinem  Gebrauch  innerhalb  der  Pronomina  mä-e,  za-e, 
e-ne  (siehe  §19,  a),  wird  aber  überdies  bestätigt  durch 
Stellen  wie:  2-kam  ur-sag-gä-äm  „ein  2.  Held",  dagegen 
2-kam-ma  iir-sag-äni  „der  2.  Held".  Ebenso  lauten  in 
einer  Inschrift  Entemena's  die  Namen  von  Herrschern 
bei  deren  erstmaliger  Nennung  Me-silini,  En-an-na-tuin, 
II,  dagegen  bei  ihrer  zweitmaligen  Nennung:  Me-siä?n-ma, 
En-an-na-tuui-ma,  Il-le\i.  Doch  verblasste  allmählich  das 
Bewusstsein  der  ursprünglichen  Bedeutung  des  Vokal- 
zusatzes, also  dass  z.  B.  in  religiösen  Texten  die  Formen 
mit  und  ohne  Vokalzusatz  häufig  genug  ohne  jeden  Be- 
deutungsunterschied miteinander  wechseln. 

Beispiele  für  den  Vokalzusatz:  c-e  wnAe-a  „das  Haus", 
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'^En-lil-e  und  '^E7i-lil-lä  „Gott  Ellil",  en-e  „der  Herr",  en-c 
und  en-na  „die  Zeit",  lugal-e  „der,  den  König",  iid-de 
„der  Tag",  an-sa-ge  „die  Mitte  des  Himmels",  *- umun-e 
„Herr!";  dii  abzti-a  „der  Sohn  der  Wassertiefe",  *" sag-gd 
„das  Haupt".  Die  Schreibungen  an-ni  „den  Himmel", 
aiii-uii  „der  Herr",  süb-bi  „Anbetung"  u.  a.  m.  lassen  aut 
Aussprache  des  e  (ä)  wie  i  schliessen  (§  2).  Mit  Ad- 
jektiv: kür-gal-e  „der  grosse  Berg",  *-  dini-vie-ir  viag-a 
„die  erhabene  Göttin". 

Wie  beim  Infinitiv  und  Partizipium  (auch  beim  Im- 
perativ) findet  sich  beim  Nomen  auch  w  als  Vokalzusatz: 
sud-du  {Adj,  oder  Part.)  „fern"  neben  sud-da,  gul-hi-dwi 
„gleich  dem  Bösen",  zi-dii  „das  Rechte,  Fromme"  neben 
gewöhnlicherem  zi-da.  So  auch  in  den  beiden  Fluss- 
namen i?/i!-;-^-;/?/-;z?//a  „Euphrat"  (eig,  der  grosse  Fluss)  und 
Idigiuiu  „Tigris"  (=  idi-gindu  d,  i.  immerfliessender 
Strom?).  In  gubu  „links"  [ä-güb-bu-mu  „meine  Linke", 
„zu  meiner  Linken")  ist  das  u  dermassen  mit  der  Wurzel 
verschmolzen,  dass  man  mit  einem  zweiten  Vokalzusatz 
auch  ä-güb-bii-a-ni-ta  „zu  seiner  Linken"  sagte.  Die 
Schreibungen  in  den  Vokabularen  wie  muhi  „Stern" 
(urspr.  der  Stern),  kuhi  ,y\€^",  z/J-z/ „Speichel",  ngu  ,}^n- 
geziefer"  u.  a.  bestätigen,  dass  dieser  Vokalzusatz  11  bei 
den   ?^-haltigen  Wurzeln   mit  \'orliebe   gebräuchlich  war. 

Der  Plural. 

Der  Plural  des  sumerischen  Substantivs  wird  gebildet 
1)  durch  Wiederholung  des  Singular:  da-da 
„Seiten",  ti-ti  „Rippen",  bnl-bal  „Beile",  tir-tir  „W'älder", 
kH}'-kür-7-a\e  „die  Länder",  an-bar-bar-ra  „die  Seiten  des 
Himmels",  iniin  „Wort"  bildet  den  Plural  inininini.  Bei 
hinzutretendem  Adjektiv  werden  Substantiv  und  Ad- 
jektiv in  gleicherweise  behandelt:  ^kür-kür-7-a gal-gal-la 
„die  erossen  Berste". 
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2)  durch  die  Endung  ene,  die  gewiss  mit  dem 
Pronomen  der  3.  Pers.  Sing,  ene  (§  I9, a)  eins  ist:  dmgir- 
re-{e-)ne,  ^  diin-ine-ir-e-ne  „die  Götter",  lil-ld-e-7ie  „die 
Winde",  ki-nam-tar-tar-re-e-ne  „der  Ort  der  Schicksals- 
bestimmungen". Bei  Substantiv  +  Adjektiv  tritt  die 
Endung  nur  an  das  Adjektiv:  dak-ki-gal-{Ja-)e-ne  „grosse 
Wohnungen",  dingir-gal-gal-{la-)e-ne  „die  grossen  Götter". 

Übrigens  verzichtet  das  Sumerische  in  weitem  Um- 
fange auf  jegUche  Pluralbezeichnung,  indem  es  dem 
Singular  Kollektivbedeutung  verleiht.  Auch  in  Wort- 
verbindungen wie  bäd-gal-gal-la  „die  grossen  Mauern", 
eo-a-o-al-gal-la  „grosse  Fluten"  ist  s^algala  „sehr  gross, 
gross"  Singular. 

Die  Kasus. 

I.  Lokativ. 

Zum  Ausdruck  des  Lokativs,  des  örtlichen  sowohl 
wie  des  zeitlichen  „in",  genügt  das  Substantiv  als  solches, 
ohne  oder  mit  Vokalzusatz:  an  und  an-na  „im  Himmel", 
dementsprechend  auch  in  ki-a  „auf  Erden",  an-ki-a  „im 
Himmel  und  auf  Erden"  das  a  als  Vokalzusatz  zu  fassen 
sein  wird.  edi7i-na  und  an[-na)  edin-na  „in  der  Wüste", 
kür-ra  „im  Lande",  ^  nie  sen-seii-na  „in  Schlacht  und 
Kampf";  ä-zi-da  ä-giib-lm  „zur  Rechten  und  zur  Linken". 
Daher  auch  ki  oft  „an  dem  Orte,  da,  wo"  (§  54).  Ebenso 
zeitlich:  ge  und  ge-a\e  „in  der  Nacht,  bei  Nacht",  ud-de 
„bei  Tag",  ud-da  nee  „am  heutigen  Tag";  ge  ud-da  „bei 
Tag  und  Nacht";  ge-ge  „Nacht  für  Nacht",  nd-ü-de  „Tag 
für  Tag". 

Nicht  selten  fügte  man  zu  dem  lokativ  gebrauchten 
Substantiv  das  beliebte  am,  als  dessen  ursprüngliche  Bed. 
„seiend"  feststehen  dürfte  (§  136).  bar-ra  und  bar-ra-äni 
„zur  Seite",  e-äui  „in   das  Haus",   kä-na-äm  „am  Tore", 
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ka{>i)-e-äin  „am  Tor  des  Hauses",  sil-dm  „auf  der  Strasse", 
2cni-7cru-din  „Stadt  auf  Stadt"  (eig.  in  Stadt  und  Stadt). 
Zeitlich:  ge-bar-äm  „zur  Mitternacht". 

Aus  diesem  dm  ging  dann,  mit  Verklingung  des  aus- 
lautendem VI  (§  15),  die  scheinbare  Postposition  a  hervor, 
scheinbar  insofern,  als  dieses  a  nicht  nominalen  Ursprungs 
ist  wie  die  sonstigen  Postpositionen  da,  ta,  ra,  sii  (§  46  ff). 
Doch  tritt  auch  a  gleich  diesen  andern  Postpositionen 
hinter  das  etwaige  Pronominalsuffix,  e-a  „im  Hause", 
e-ninniL-a  „im,  nach  dem  Tempel  Eninnü",  uru-a  „in  der 
Stadt",  sil-a  „auf  der  Strasse",  ^'Hg-a  „durch  die  Tür", 
■^''^ gu-za-a  „auf  dem  Thron";  um  ki-ag-gd-7ii-a  „in  ihrer 
Lieblingsstadt",  zag-bi-a  „an  seiner  Seite",  muni-bi-a 
„in  ihrer  Mitte",  sa-bi-a  „in  seinem  Herzen",  kus-bi-a-ge 
„das  in  seinem  Leibe  Befindliche"  (für  ^^  siehe  §  55,  c), 
igi-gül-la-ne-ne-a  „mit  ihrem  freudigen  BHck".  Zeitlich: 
ud-bi-a  „damals,  da".  Selten  ist  e  statt  a\  viu-bi-e  (eig. 
in  seinem  Namen)  „um  seinetwillen".  Ebendieses  a  findet 
sich,  abhängig  von  iid  „zur  Zeit  da",  hinter  Verbalformen 
(wechselnd  mit  a-td),  siehe  Syntax  §  I53,  b. 

Zur  Bezeichnung  des  örtlichen  wie  zeitlichen  „in" 
(„an",  „zu")  dienten  aber  auch  die  Postpositionen  ka 
und  ^e. 

ka.  kus-lii-ka  „im  Leibe  des  Menschen",  ki-vie-ka 
„in  der  Schlacht",  igi-sü-ga-lavi-ina-ka  „vor  dem  Tor 
Sugalama",  sa-ina-nm-da-ka  „im  Traum".  Siehe  weiter 
u.  den  Präpositionen  §  54. 

QB  (vereinzelt  auch  ge) :  engur-ra-ge  „in  der  Wasser- 
tiefe",  an-na-ge  „im  Himmel",  a-ab-ba-ge  „auf,  über  das 
Meer",  Erida-ga-ge  „in  Eridu".  Als  Lokativ-  (und  nicht 
als  Genitiv-) Partikel  wohl  auch  zu  fassen  in:  ki-a-id-da-ge 
„am  Ufer  des  Flusses",  kd-e-gal-la-ge  „am  Tor  des 
Palastes",  sag-sa-ga-na-ge  „oben  aufsein  Herz".  Zeitlich: 
ge-u-na-gc  „zur  Nachtzeit",  iid-zal-le-da-gc  u.a.  „bei Tages- 
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anbruch".    Für  J-f'  vgl.  ür-dain-a-na\i-ge  „zu  Füssen  ihres 
Mannes". 

Für  andere   örtliche  Beziehungen    eines  Substantivs 
siehe  die  Postpositionen  ta,  ra  und  sü. 

2.  Genitiv.  §  42 

Der  Genitiv  gelangt  auf  mehrfache  Weise  zu  sprach- 
lichem Ausdruck: 

a)  Die  älteste  Bezeichnungsweise  dürften  die  Kom-  a 
posita  nach  Art  unseres  „Kirchturm"  (=Turm  der  Kirche) 
darstellen:  an-sa-ge\a  „des  Himmels  Mitte",  an-bar-bar-ra 
„die  Seiten  des  Himmels",  «t:;^-,:«:^'-,, der  Rand  des  Himmels", 
ge-bar  (eig.  Nachthälfte)  „Mitternacht",  21-hi  „Sonnenunter- 
gang", u.  V.  a. 

b)  Jünger,  aber  auch  sehr  alt  war  die  äusserst  be-  b 
liebte  Nachordnung  des  abhängigen  Genitivs  ohne  jedes 
äussere  Genitivzeichen:  sa-ab  „das  Innere  des  Meeres", 
dii  '^En-lil-lä  „der  Sohn  ElHls",  e  naui-lugal-viu  „das 
Haus  meines  Königtums",  der  Mensch,  du  dingir-ra-na 
„das  Kind  seines  Gottes",  ki-a  id-da  „das  Ufer  des  Flusses", 

zi  kalain-nia  „das  Leben  des  Landes"  usw. 

Doch  besass  die  Sprache  auch  zwei  Partikeln,  die  §43 
sie  zum  Ausdruck  des  Genitivs  verwendete,  nämlich  ka  ^ 
und  ^e.  Es  sind  dies  ebendieselben  Wörtchen,  die  gemäss 
ij  41  zum  Ausdruck  des  räumlichen  und  zeitlichen  „in, 
zu"  dienen,  die  aber  ebenso  wie  eine  Adjektivendung  an 
ein  Nomen  gefügt  werden  konnten,  um  den  Begriff  „in 
etw.  befindlich,  einer  Person  oder  Sache  angehörig, 
ihr  eigen,  eigentümlich",  zum  Ausdruck  zu  bringen 
(§55,c).  Aus  diesem  ursprünglich  adjektivischen  Gebrauch 
von  ka  und  ge  entwickelte  sich  ihre  Verwendung  als 
Genitivpartikeln:  „Glanz — himmlischer"  wurde  zu  „Glanz 
des  Himmels".  Diese  Erkenntnis  des  ursprünglichen 
Charakters  der  beiden  Endungen  ka  und  ge  ist  deshalb 
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von  Wichtigkeit,  weil  die  Pronominalsuffixe  und  die  Plural- 
endung nicht,  wie  bei  den  Postpositionen  da,  ta,  ra,  sü, 
diesen  ausnahmslos  vorausgehen,  sondern,  wie  dies  bei 
den  Adjektiven  Gesetz  ist,  den  Endungen  ka  und  ge  sehr 
oft  folgen:  ä-nä-da-ka-iia  „neben  sein  Lager"  (eig,  an 
seinen  Bettrand),  sib-ansu-ka-ni  „seinen  Eselshirten",  e 
ki-ku-sa-gül-la-ka-Jie-ne  „das  Haus,  ihre  herzerfreuende 
Wohnung",  uj'iL-Jiain-en-Jia-ka-na,  iiru-nam-nin-a-ka-7ia  „in 
seiner  bezw,  ihrer  Herrschaftsstadt",  e  Gii--su'"'-ka-fia  „sq'xw 
in  Girsu  befindliches  Haus,  seinen  girsuäischen  Tempel". — 
diiigir-gal-gal-Lagas-a-ge-nc  „die  grossen  Götter  von 
Lagas"  (eig.  die  grossen  Lagasäischen  Götter),  diiigir- 
an-na-an-ki-ge-e-ne  „die  hohen  Götter  Himmels  und 
der  Erde",  bar-bar-ge-e-ne  „die  Thronsaal-Bewohner", 
"'^kisib-lü-ka-inivi-iiia-ge-e-ne-a-ta  „mit  den  Zeugensiegeln". 
Siehe  weiter  für  dieses  Adjektiva  bildende  ka  und 
ge  teils  §  59  (Ordinalzahlendung  kam  =  ka  +  dm)  teils 
55,c. 

c)  Genitivendung  ka.  '^Ningirsu  du  '^En-lil-lä-ka  „Nin- 
girsu,  der  Sohn  EUils"  (Nominativ:  Enli/a),  usujngal  edin- 
na-ka  „der  Wüstenkönig"  (vom  Löwen),  se-ir-zi  an-7ia-ka 
„Himmelsglanz",  h'i-nir  lugal-la-na-kam  (=  ka  +  äin,  für 
äni  „gleichwie"  siehe  §  136,  c)  „gleich  dem  Emblem  seines 
Herrn"  [hinir  liLgalakanam  würde  heissen:  „gleich  seinem 
Herrenemblem",  siehe  unter  a). 

Vor  allem  ist  ka  beliebt,  wenn  der  Genitiv  von  einem 
andern  Genitiv  abhängig  ist,  also  beim  sogen,  poten- 
zierten Genitiv:  Ningirsu,  der  grosse  Held  ki  ^En-lil- 
lä-ka  „des  Landes  EUils",  dü-sag '^ En-ki-ka-ra  „d^m.  ersten 
Sohn  Engi's".  Da  der  Goi\.  Ningirsu  d.i.  „Herr  von  Girsu" 
zwar  zumeist  ohne  Genitivpartikel  erscheint,  aber  dann 
und  wann  doc)\'^Niii-gi)--sji-gegtschn&htn  ist,  so  könnte 
in  dem  ka  von  sä  "^Nin-gir-su-ka  „den  W^illen  Ningirsu's" 
und    anderer  Wortverbindungen    auch    die   Endung   des 
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potenzierten  Genitivs  gesehen  werden.  Siehe  weiter  S}'ntax 

§  143- 

d)  Genitivendung  ^e.  Dies  die  häufigste  Endung  beim  c 
einfachen  Genitiv.  Gudea  eii  ''Niii-gir-su-ge  „der  Priester 
Ningirsu's",  du  '^En-lil-lä-ge  „der  Sohn  EUils",  Gudea 
pa-te-si  Lagas[-ge)  „der  Tempelherr  von  L.",  dü-sag  an- 
na-ge  „die  Erstgeborene  Anu's",  Marduk  die  Erida-ga-ge 
„der  Sohn  von  Eridu",  iiiim  lugal-la-ge  „das  Wort  des 
Herrn",  um  kalam-ina-ge  „die  Ortschaften  des  Landes", 
lugal  dingir-re-ne-ge  „der  König  (Pierr)  der  Götter",  usw. 
INIit  Adjektiv:  dem  Führer  sil-a  sig-ga-ge  „der  leid  vollen 
Strasse".     Mit  ge  wechselt  auch  als  Genitivpartikel  ge. 

Für  eine  scheinbare,  ka  und  ge  paarende,  Genitiv- 
endung ka-ge  siehe  Syntax  §  I49,  b,  und  für  eine  fünfte 
und  sechste  Genitivbezeichnung  Syntax  §  I43. 

Da  „jemandes  Gesandter"  soviel  ist  als  „von  jemand  §44 
gesandt",  könnte  es  nicht  auffallen,  das  sumerische  ge 
auch  in  der  passiven  Bedeutung  unseres  deutschen  „von" 
gebraucht  zu  sehen.  Und  in  der  Tat  scheinen  manche 
Stellen  in  dieser  Weise  erklärt  werden  zu  müssen,  z.  B. : 
dingir-lü-ba-ge  navi-niundabura  „von  Gott  und  Mensch 
nicht  zu  lösen",  dingir-gal-gal-e-ne-ge  „von  den  grossen 
Göttern"  (sei  er  verflucht),  en-gal  '^En-ki-ge  munsingcna 
„vom  grossen  Herrn  Ea  hergesandt",  ^  enem  gasan-aii- 
na-ge  de-da  „das  von  der  Herrin  des  Himmels  ge- 
sprochene Wort".     Siehe  weiter  Syntax  §  149,  b. 

3.    Akkusativ   und  Dativ. 

Diese  beiden  von  einem  Verbum  abhängigen  Kasus  ^  43 
werden,  der  Akkusativ  stets,  der  Dativ  sehr  oft  gar  nicht 
äusserlich  bezeichnet,  sondern  als  sogen,  nouiinativiis 
absolutus  vorausgeschickt,  worauf  dann  ein  rückbezüg- 
liches Infix  des  Verbums  ihm  seine  akkusativische  oder 
dativische  Bedeutung  zuweist.    Eine  Fülle  von  Beispielen 
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siehe  unter  den  Verbalinfixen.  Der  Dativ  kann  aber 
auch  durch  ein  äusseres  Formelement,  nämlich  durch  die 
Postposition  ra  (§  49),  der  dann  trotzdem  noch  gern  ein 
rückbezügliches  Dativinfix  folgt,  bezeichnet  werden.  Siehe 
hierfür  Syntax  §  14",  c.  Auch  i//  findet  sich  mit  Dativ- 
bedeutung. 

Die  Post  Positionen. 

§  46  Im   Unterschiede   von   den  „Endungen"   a   (aus  am), 

ka  und  ge  bezeichnen  wir  mit  „Postpositionen"  in  erster 
Linie  die  einsilbigen  Substantiva,  die  sich  nach  Art  der 
Komposita  einem  anderen  Substantiv  anfügen  und  bei 
diesem  nach  Art  unseres  deutschen  „himmelwärts", 
„bergan",  „meinerseits",  vor  allem  aber  entsprechend 
unseren  Präpositionen  „in",  „nach",  „aus",  „zu",  „gen" 
irgendwelche  räumliche  oder  zeitliche,  modale  oder  finale 
Beziehung  zum  Ausdruck  bringen. 

Als  erste  Reihe  solcher  Postpositionen  seien  voraus- 
gestellt die  Wörtchen  da,  ta,  ra,  sü. 

§  47  da- 

Grundbedeutung  des  Wörtchens  da  ist,  wie  von  ta, 
„Seite",  doch  ist  da,  im  Unterschied  von  ta,  auf  den 
Gebrauch  für  „an  jemandes  Seite,  mit,  bei  jem."  be- 
schränkt: a/i-äa  „mit,  neben  Anu",  *' dumu  ania-da  „die 
Tochter  mit  der  Mutter",  *-  si-ma-al-la-da  „bei  den  be- 
seelten Kreaturen".  Eine  eigenartige  A^erwendung  dieses 
da  .siehe  in  Syntax  §  I4l,b. 

§  48  ia. 

Grundbedeutung  des  Wörtchens  ta  ist  „Seite",  woraus 
sich  seine  mancherlei  Anwendungen  (seitens,  an  der  Seite, 
von  Seiten  usw.)  mit  Leichtigkeit  erklären. 
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1)  Hauptbedeutung  ist  die  Bezeichnung  des  tenninus 
a  quo:  „aus,  von,  weg — von":  an-ta  „aus  dem  Himmel", 
an-rjag-ta  „vom  Rande  des  Himmels",  e-ta  e-a-sü  „von 
Haus  zu  Haus",  sil-ta  „von  der  Strasse",  timgal-la-ta 
„aus  dem  Grabe".  Auch  kausal:  dug-ga-su-ta  „auf  dein 
Geheiss",  dicg-gi-na-iii-ta  „auf  sein  festes  Geheiss",  dug- 
si-di-ni-ta  „aufsein  gerechtes  Geheiss".  Zeitlich:  seit. 
ud-ul-li-a-ta  „seit  ferner  Zeit,  von  Ewigkeit  her". 

2)  Doch  dient  ta  auch  zur  Bezeichnung  des  terniinus 
in  quo:  „an  (einem  Orte),  in"  u.  ;i.  an-ta  „droben"  opp. 
ki-ta  „drunten",  ^  sig-ta  „drunten"  opp.  niui-ta  „droben". 
da-da-ta  „an  den  Seiten",  ä-giib-lm-a-ni-ta  „zu  seiner 
Linken".  Auch  zeitlich:  egir-ln-ta-äni  „danach"  (für  am 
s.  §  136,  b),  ud  .  .  .  -a-ta  „zur  Zeit  da",  wechselnd  mit  ein- 
fachem a,  siehe  Syntax  §  153,  b.  Desgleichen  „in"  in  über- 
tragenem Sinne:  igi-gäl-gal-inu-ta  „in  meiner  grossen 
\Veisheit". 

Beachte  für  diesen  Doppelgebrauch  der  Postposition 
ta  insbesondere  mc-a-ta  „wo.-",  vie-a-ta-ta  „woher.?"  (§32). 

Es  kann  nicht  wundernehmen,  wenn  sich  dann  und 
wann  mit  ta  auch  die  Bed.  des  terniinus  ad  quem  ver- 
bindet, z.  B.  ein  Netz  ausstrecken  an-ki-ta  „über  Himmel 
und  Erde",  ta  wechselnd  mit  ge. 

3)  „mit"  jem.  (zusammen),  wie  da.  Auch  „mit"  in 
instrumentalem  '^\wv).&:sü-azag-ga-a-ni-ta  „mit  seinen  reinen 
Händen",  sai^-ki  ldo;-Q:a-ni-ta  „mit  ihrem  heiteren  Antlitz". 


bezeichnete  ursprünglich  die  Richtung  „nach,  zu  —  hin"  u.  ä. 
und  diente  dann  als  Postposition  für  den  Dativ,  auch  für 
„zu,  für"  u.  dgl.  nä-a-ra  „zum  Schlafenden"  (trat  er  hin), 
der  böse  Ala,  lu-7'a  nä-a  „der  sich  auf  den  Menschen 
legt",  en  '^Nin-gir-su-ra  „für  den  Herrn  Ningirsu",  ad- 
da-na-ra    „zu    seinem   Vater"    (sprechen),     mä-ra   „mir". 
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.■:a-{e-)ra  „zu  dir  hin,  dir"  (§  I9,  a).  Auch  verkürzt  zu  r: 
Gii-de-a-ar  „dem  Gudea".  a-a-ni-ir  „seinem  Vater", 
dingir-ra-ni-ir  „seinem  Gott",  nin-a-ni-ir  „seiner  Herrin". 
c-ne-ir  „zu  ihm"  (§  19,  a).  In  Wortverbindungen  wie 
Ingal  lugal-e-nc-ir  „ein  König  von  den  Königen"  be- 
zeichnet ra,  r  die  Zugehörigkeit  wie  die  hebräische  Dati\'- 
präposition  5. 


hat  ebenfalls,  wie  ra,  die  Grundbedeutung  der  Richtung 
„nach,  zu,  an"  u.  ä.,  dient  bisweilen  auch,  wie  ra,  als 
Dativpartikel,  wird  aber  im  übrigen  in  sehr  viel  weiterem 
Sinne  des  „zu"  gebraucht  als  ra. 

1)  „zu,  nach"  {tcr minus  ad  queni).  e-a-sii  „zu  einem 
Hause",  id-da-sü  „in  den  Fluss",  sil-a-sii  „auf  die  Strasse" 
(beachte  die  Schreibung  ki-ni-dagal-la-a-sü  „nach,  gegen 
die  weite  Erde"),  ki-kur-su  „nach  einem  anderen  Orte", 
ki-bi-su  ge-ge  „■SlVl  seinen  Ort  zurückbringen",  edhi-na-sii-sü 
„in  deine  Wüste",  gul-gäl-sk  „dem  Bösen".  Zeitlich: 
du-ri-sü  „für  ewig",  iikurhi  „für  immer"  (eig.  für  den 
andern  Tag),  a-ga  ud-da-su  „für  die  Zukunft",  nd-sud- 
da-sii  „für  ferne  Zeit". 

2)  „zu,  in,  an"  [tenninus  in  qno,  vgl.  zu  seiner  Seite 
=  an  seiner  Seite,  zu  Berlin  =  in  B.).  bar-sii  „zur  Seite", 
an-sii  „droben",  ki-sii  „drunten",  ä-zi-da-niu-sü  „zu  meiner 
Rechten".  Zeitlich:  gir-gen-na-zti-sii  „bei  deinem  Gehen", 
a-il-la-zn-sii  „bei  deiner  Armerhebung". 

3)  „zu"  final,  etw.  benennen  mu-su  „zuih  Namen"  = 
etw.  mit  Namen  benennen.  navi-ti-vm-si(,  nani-ti-la-7ii-sü 
„für  mein  bezw.  sein  Leben",  dn-a-ni-sü  „nm  seines  Kindes 
willen". 

4)  modal.  viin-kain-r,ia-sk  „zum  zweitenmal,  aber- 
mals". Vgl.  weiter  den  Gebrauch  von  sii,  s  als  Adverbial- 
endung (§  51). 
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In  allen  diesen  Bedeutungen  findet  sich  auch  ab-  e 
gekürzt  s:  Gü-de-a-as  „dem  Gudea".  egir-ud-da-äs  „für 
die  Zukunft",  urugal-la-äs  „im  Grabe",  za-e  al-du-un- 
na-äs  „du,  bei  deinem  Gehen",  sag-e-es,  sag-gä-es  neben 
sag-e-sii  „zum  Geschenk",  ara-iiiin-kdm-äl  „zum  zweiten- 
mal, nochmals",  wechselnd  mit  ara-i)än-kain-ma-sü. 

Das  modale  sü,  meist  abgekürzt  zu  i,  dient  dann  zur  §  51 
Bildung  von  Adverbien:  sir-sü  inundbi  „schreiend  ruft 
er  zu  ihr",  sir-re-es  ganabgü  „schreiend  will  ich  zu  ihm 
rufen",     .zi-de-h),  zi-de-es  „in  Treuen,  treulich",  gül-li-es 
„freudig",  gal-li-es  „gross,  grossartig",   azag-gi-es  „hell". 

Eigentümlich  ist  der  Gebrauch  des  modalen  s  hinter  §  52 
Partizipien,  um  den  Zustand,  in  welchem  oder  welchem 
vergleichbar  sich  etwas  vollzieht,  sich  jemand  befindet, 
zu  malen,  ä-h'i-gir-bi  gig-ban-ag-cs  „seine  Gliedmassen 
(eig.  sein  Arm-Hand-Fuss)  sind  mit  Krankheit  geschlagen 
(sind  in  krankgemachtem  Zustand).  a-a-ni\a  la  banzus 
(==  banzues)  „ohne  dass  sein  Vater  es  wusste".  ban-gaz-es 
„er  ist  (wie?)  hingemordet". 

Zu    einer   zweiten  Reihe  von  Postpositionen   seien  §  53 
vereinigt  die  Wörtchen  ude,  na  und  dim. 

Für  ude  „zur  Zeit  von"  s.  §§  85,  b.  86,  b. 

na  „ausser"  (eig.  zu  —  hinzu):  za-e-na  „ausser  dir". 

dm  „wie,  gleichwie",  die  durch  zahllose  Stellen  be- 
legte Postposition  der  Vergleichung,  bedeutet  ursprünglich 
(=  dim  „machen",  „gemacht")  „in  der  Machart,  der  Form 
von",  „nach  Art  von",  also  ganz  ähnlich  wie  die  andere 
Vergleichspartikel:  am  ursprünglich  „seiend"  bedeutet 
Diese  Grundbedeutung  ist  noch  deutlich  erkennbar  an 
Stellen  wie:  in  deinem  Tempel  ward  vergossen  a  miid- 
da-dhn  d.  h.  „Wasser  in  der  Gestalt  von  Blut",  an-dhn 
„gleich  dem  Himmel",  a-e-a-dhn  „gleich  hervorkommen- 
dem Wasser",    e-a-ni-diin   „gleich    seinem   Hause".     Für 
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ebendieses    dhii    mit    der    Adjektivbedeutung     „-gleich, 
-artig",  z.B.  „sturmgleich",  s.  §  55,  d. 


Genau  entsprechend  den  beiden  ersten  Bezeichnungs- 
weisen des  Genitivs  (§  42,  a,  b)  finden  sich  neben  den 
Postpositionen  auch  Präpositionen,  die  dann  zugleich 
in  gewissen  Fällen  für  unser  Sprachbewusstsein  die  Be- 
deutung von  Konjunktionen  gewinnen. 

§54  Die  Präpositionen,  auch  Konjunktionen. 

sä  .  . -ka  (eig.  im  Innern)  „in":  sa-ma-viu-da-ka  „im 
Traum". 

igi,  ^ i-de  (eig.  Antlitz,  Front)  „vor"  (räumlich):  io^i- 
1/m  „vor  dir",  igi-zu,  *"  i-de-zti  „vor  dir",  igi-iia  „vor  ihm" 
(opp.  a-ga-na),  ^  i-de-a~ni  „vor  ihmj'.  Auch  igi  .  .  -ka:  igi- 
sü-ga-lam-jiia-ka  „vor  (dem  Tor)  S.".  igi .  .  -sü  „vor  jem. 
hin",  doch  auch:  „vor  jem.  her":  igi-)nic-si(  „vor  mich 
hin",  igi-su-sü  „vor  dich  hin";  igi-ni-sü  und  igi-a-ni-sit 
„vor  ihm",  igi-'^Babar-sü  „vor  [corani)  dem  Sonnengott". 

aga  (eig.  Hinterseite)  „nach,  hinter"  (räumlich) :  a-ga-iia 
„hinter  ihm",  auch  a-ga-ni-sii. 

egir  (eig.  Hinterseite)  dass.:  egir-ni  „hinter  ihm  drein". 

gab  (eig.  Brust)  „entgegen,  gegenüber" :  ^^^  a  „gegen- 
über dem  Wasser". 

s/ (.?  eig.  Richtung)  „gegen,  ^tn,  versus''',  si  bahar-c -a 
„gegen  Sonnenaufgang". 

sag  (eig.  Haupt)  „oben  auf":  sag  sa-ga-na-ge  „oben 
auf  sein  Herz". 

ugu  „auf,  über".  Vgl.  das  Paradigma  der  akkad. 
Sprachgelehrten:  iigu-nm  „auf  ihm",  ugu-me-cn  „auf  uns", 
ug7i-bi  „auf  ihm",  ugii-zti  „auf  dir",  iig7i-[bi-)c-ne-nc  „auf 
ihnen",  ugu-su-e-ne-ne  „auf  euch". 

sig-ba  .  .  sij  „unterhalb  von,  zu  jem.'s  Füssen". 
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ki  {eig.  Seite)  oder  ki .  .  ta  (eig.  an  jem.'s  Seite)  „mit". 
Vgl.  die  Paradigmen  der  akkad.  Sprachgelehrten:  ki-viu^^"^ 
„mit  mir",  ki-zu  „mit  dir",  ki-bi  „mit  ihm",  ki-ine  „mit 
uns",  ki-sti-ne-nc  und  ki-\zu-\e-ne-ne  „mit  euch",  ki-bi-ne-ne 
und  ki-ine-ne-ne  „mit  ihnen".  Desgl.:  ki-ni-ta  „mit  ihm", 
ki-ne-ne-ta  „mit  ihnen",  ki-mu-ta  „mit  mir",  ki-vie-ta  „mit 
uns",  ki-zu-ta  „mit  dir",  ki-zu-uc-ne-ta  „mit  euch".  Auch 
ki .  .  ka:  ki  '^Babar-kaiii  „mit  dem  Sonnengott"  [kam  = 
ka  +  <z;//,  §  136,  d).  ^/ .  .  ii)  „zu",  auch  zeitlich:  ki-täutin 
bezw.  -izkitn-bi-m  „zur  rechten  Zeit";  gleichbedeutend 
einfaches  -i//. 

</a  (eig.  Seite)   „mit":  da-bi  „mit  ihm". 

mu  in  mu-bi-c  „um  seinetwillen",  eig.  in  seinem  Namen; 
t'  =  a. 

ud  urspr.  zur  Zeit  von  =  zur  Zeit  da,  wann,  wenn 
(vgl.  §i53,b). 

en{e)  uda  „während  der  Zeit  da,  solange  als" :  en  tid-da 
al-ti-la  oder  cn-e  ud-da  ab-ü-la  „solange  er  lebt". 

Bna  .  .  .  -s  „bis  zu  der  Zeit  da":  c-u-ua  baran-ta-ri-ena 
baran-ziga-ena-äs  „bis  zur  Zeit  des  Nichtaufbruchs  und 
der  Nichtentfernung".  Für  baran  s.  §  62,  d,  für  das  den 
Partizipien  ri,  ziga  folgende  eiia  §  134. 

tukumbi  (urspr.  vielleicht:  den  Moment  da)  „wenn" 
(hypothetisch),  mit  Prt.  konstruiert. 

ki  „an  dem  Orte  da,  wo":  ki  al-dn-a  „wo  er  geht". 
Siehe  weiter  Syntax  ij  152,0. 

II.  Adjektiv. 

Das  Adjektiv  wurde  bezüglich  des  V^okalzusatzes  im 
Auslaut,  desgleichen  bezüglich  seiner  Verbindung  mit  dem 
Substantiv  zu  einem  einheitlichen  Komplex  bei  Hinzu- 
treten von  Pronominalsuffixen,  Pluralendung  und  Post- 
position bereits  in  der  Lehre  vom  Substantiv  mit  be- 
handelt.    Hier  bleibt  nur  Weniges  nachzutragen. 
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a  Gleich  dem  Substantiv  Hebt  auch  das  Adjektiv  allerlei 

Zusammensetzungen,  z.  B.  miil-düg-ga  „sternschön"  (d.  i. 
schön  wie  ein  Stern),  nml-an-düg-ga  „schön  wie  ein  Stern 
des  Himmels". 

l>  Adjektiva,  die  eine  Eigenschaft,  wie  z.  B.  „böse",  be- 

zeichnen, können  das  Partizipium  von  gäl,  *- ma-al  „sein" 
sich  anfügen:  gtä  und  gul-gäl[-e)  „bös,  der  Böse",  lii  gul- 
gäl  „der  Böse",  erhii-gäl  „Feind",  nir-gäl  „Herr",  *■  se- 
ir-ma-al{-la)  dass.  „Weit,  ausgedehnt"  heisst  so  gut  wie 
stets  dagal,  ^  damal. 

c  Um   die  Angehörigkeit,    die  Zugehörigkeit  zu 

etw.  zu  bezeichnen,  diente  ebenjenes  bereits  in  §  43,  a  be- 
sprochene QB,  das  auch  in  za-a-ge  „dein"  (§  19,  a)  vorliegt 
und  ausserdem  Lokative  wie  Genitive  bildet.  Es  wechselt, 
wie  in  za-a-ge  und  wie  in  der  Lokativendung  mit  gc. 
kus-bi-a-ge  gul-lu-bi  lü-lü-a  „das  in  seinem  Leibe  Be- 
findliche, das  feindlich  zerstört",  *■  mg-ud-zal-la-ge  „alles 
Lichte,  Helle",  dingir-gal-gal  Lagas-a-ge-ne  „die  grossen 
Götter  von  Lagas".  Für  ge  vgl.  ka{^)-ser  um-dis-ge  „ein- 
jähriger" d.  i.  „jährlicher  Pachtzins".  Gleichbedeutend  mit 
ge  wurde  das  ebenfalls  bereits  in  §  43,  a  besprochene  ka 
gebraucht,  z.B.  uru-iiavi-oi-na-ka-na  „in  seiner  Herrschafts- 
wohnung" (eig.  herrschaftlichen,  navi-ena-ka,  Wohnung). 

d  Adjektiva,  die  unserem  „-gleich,  -artig",  z.  B.  sonnen- 

gleich, fischartig,   entsprechen,   werden  durch  Anfügung 
von  d)m  (§  53)   an   das  betr.  Substantiv  gebildet:  babar- 
dhn-ki-sä-ra  „einen  sonnengleichen  Kreis  (.^)". 
§  56  Das   Adjektiv   kann   schon    an    sich    neutrisch  ge- 

braucht werden:  gtil-a  „Böses,  Unheil",  zi-du  „das  Rechte, 
Fromme",  doch  wird  neutrische  oder  abstrakte  Bedeutung 
der  Regel  nach  durch  das  vorgesetzte  Indefinitpronomen 
mg  {fit)  bezw.  ^mg  „was  immer",  „alles  was"  (§  33,  b)  zum 
Ausdruck  gebracht.  Auch  Partizipia  nehmen  an  dieser 
Verwendung   von   nig  {nt)   teil:    ni-gi-na  (eig.  alles  was 
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recht,  wahr  ist)  „das  Rechte,  Wahre,  Recht,  Wahrheit", 
nt-si-di  „Gerechtigkeit",  nt-erim  „Schlechtigkeit,  Böses", 
nt-ga[r)  „Deponiertes,  Schatz",  nt-el  „Reinheit",  nt-sü-ü-la 
„Handerhebung,  Gebet",  ni-kikida  (eig.  was  getan  wird, 
geschieht)  „Handlung;  Ergehen"  u.  ä.  Allmählich  ver- 
blasste  die  Grundbedeutung  dieses  jiig-,  ni,  sodass  man 
auch  sagen  konnte:  ki-ni-dagal-la  „die  weite  Erde". 

Ili.  Adverbium. 

Neben  der  in  §  51  besprochenen  Adverbialbildung 
mittels  der  Postposition  -lii,  -s  bildete  das  Sumerische 
aus  Adjektiven  Adverbia  auch  durch  Anfügung  von  6/ 
„es",  welch  letzteres  auf  den  Verbalbegriff  sich  bezieht: 
gibil-bi  e-dü  „der  (es,  nämlich  das  Bauen)  neu  ein  Haus 
baut".  Es  liegt  hier  im  Grunde  der  nämliche  Sprach- 
gebrauch vor  wie  er  in  §  28  besprochen  ist.  Vgl.  noch 
dis-bi  „allzumal",  gig-bi  „schmerzvoll",  sür-bi  „zornig", 
gul-lu-bi  „feindlich"  Uir-tur-bi  „leise"  o^^"^. gal-gal-bi ,\'3LVi\." . 

IV.  Zahlwort. 

Die  sumerischen  Kardinalzahlen  lauten: 

1  äs,  ge,  dijes,  dili\  2  mm,  man;  Z  es\  \  linimu  (auch 
lii)imd)\  5  ia  (urspr.  i,  vgl.  7  und  9);  6  as\  7  umun,  imin 
(d.  i.  5  4-  2);  8  ussu]  9  ilininm  (d.  i.  5  -r  4);  10  ü,  gu  und 
a,  ga\  20  ni\es\  30  iihi\  40  mmin\  50  nin[n)ii\  60  ges, 
^  mu-2is\  600  ges-u  (d.i.  60  x  10)  und  ner\  3600  sär. 

Sie  nehmen  als  Kardinalzahlen  gern  ein  nachgesetztes 
äni  (§  136, b)  an  sich:  ia-äm  „fünf",  umun-äm  „sieben,  ga- 
äui  „zehn".  Ebenso  äs-  oder  ge-äm  „einer",  das  auch 
in  der  indefiniten  Bed.  „ein"  gebraucht  wird:  lü  äs-dm 
„ein  Mann",  gerne  ge-äm  „ein  Weib". 

In  Verbindung  mit  Pronomen  oder  Substantiv  sagte 
man  (in  Übereinstimmung  mit  dem  in  i?  28  hervorgehobenen 
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Sprachgebrauch):  wuuii-fia-Jic-uc  „sie,  die  Sieben",  wech- 
selnd mit  iimun-bi-e-nc  und  (mit  kollektivem  Gebrauch 
des  Singular,  §§  26.  I37)  unmn-bi.  *-  diin-mc-ir  .  .  .  uiniin- 
nc-ne  „die  sieben  Götter".  Und  mit  angefügtem  änr. 
es-äm-ne-ne  „sie  drei",  iiniun-äm  dingir  „sieben  Götter". 

§59  Die  Ordinalzahlen  werden  durch  die  Endung  kam 

{-ma)  gebildet,  die  gewiss  aus  /^a  +  ä;//  entstanden  ist:  A'a 
mit  der  Bed.  der  Zugehörigkeit  (i;43,  a)  und  am  „seiend" 
(§  136,  b):  der  Zahl  2  zugehörig  seiend  =  zweiter.  Von  jniu- 
kaiii  ur-sag-gä-aj)i  „  ein  zweiter  Held",  miii-kavi-ma  ur-sag- 
äiii  „der  zweite  Held"  war  schon  in  §  38, b  die  Rede.  Vgl. 
weiter:  lunun-kam-ma  „der  siebente",  inin-kam-ma  e-sii 
„zum  zweiten  Tempel",  ud  uhi-kam-ma  „am  dreissigsten 
Tag",  sa-itii-min-kavi-ina-ta  „im  zweiten  Monat".  Für 
„erster"  findet  sich  die  Kardinalzahl  „eins"  verwendet  in 
der  Bezeichnung  des  Haupttors  als  kä  äs-äm  (gleichsam 
Tor  Nummer  eins),  in  ge  „eins"  als  einem  der  vielen 
Wörter  für  „König"  (eig.  „Erster")  sowie  in  usu-äin  „der 
Erste"  (folgend:  der  zweite,  dritte  usw.);  2isu[in)  sonst 
„unicus,  einzig,  alleinig",  hier  i.  S.v.  „einer"  bezw.  „erster". 

§  60  „Zum  2.  Mal",  „abermals"  heisst  ara-viin-kain-ma-sü 

oder  ara-min-kaui-äs,  wörtlich  „zum  zweiten  Mal",  doch 
auch  ohne  ara  „Mal"  (urspr.  Gang) :  viin-kani-ina-su. 
Ebendieses  ara  dient  zum  Ausdruck  von:  so  und  so  viel 
„mal" :  umun  ara-inin-äni  „zweimal  sieben",  auch  luimni^iia) 
ara-min-na\  ara-äs  ara-miu  „einmal,  zweimal". 

Die  Bruchzahlen  sind:  bar,  ba  '  o;  susana  V3,  sanabi\>, 


C.  Partikeln. 
I.  Kopula. 

§  61  Wie  dieSyntax  (§  141, a)  lehrt,  \-erzichtet  das  Sumerische 

der  Reo-el  nach  auf  Verbinduno-  zweier  Substantiva  oder 


Xominallehre:  Kopula.     Negationen.  ac 

Verba  durch  eine  Kopula  „und",  es  bevorzugt  asyn- 
thetische  Aneinanderfügung  oder  es  umschreibt  den 
Hegrift'  „und"  auf  andere  Weise.  Wenn  wir  in  spät- 
sumerischen  Texten  lesen:  nani-ti-inu-su  ü  nam-ü  Kit- 
diir-niahuk  „für  mein  Leben  und  das  Leben  Kudur- 
mabuks",  oder  in  sumerisch-akkadischen  Lehrbüchern: 
ad-da  ii  ama  „Vater  und  Mutter",  ad-da-a-ni  ü  amara-ni 
„seinen  Vater  und  seine  Mutter",  dürfte  dieses  ü  als  ein 
Semitismus  anzusprechen  sein.  Trotzdem  scheint  eine 
sumerische  Partikel  t/„auch"  anerkannt  werden  zu  müssen. 
So,  wenn  es  in  Beschwörungen  heisst:  ü  mä-e  „auch  ich" 
{seil,  der  Beschwörer)  oder:  was  ich  weiss,  ü  za-c  „auch 
du"  (weisst).  Und  vergleiche  den  Sprachgebrauch  ii  .  .  mi 
—  ü  .  .  Uli  „weder — noch",  z.B.  n  genic  nii-nies  ü  nitag 
iiu-mcs  „weder  männlich  sind  sie  noch  weiblich  sind  sie". 

II.  Negationen. 

Das  Sumerische  hat  mehrere  Negationen.  Die  weitaus  §  62 
häufigste  ist 

1)  nu.  Es  negiert  Adjektiva  und  Verba  finita.  Viele  a 
Beispiele  siehe  innerhalb  der  Verballehre,  insbesondere 
bei  den  Partizipialbildungen,  desgleichen  bei  den  mit  nu 
zusammengesetzten  Subjektspräfixen  nu-uri,  nu-ub,  7iu-wn. 
Für  nu-nies  „sie  sind  nicht",  ini-nic-a{m)  „ohne",  mi-mc 
„vor"  (zeitlich)  siehe  §§129.  130,  b. 

2)  na  im  Subjektspräfix  na-an,  z.  B.  ►-  sü  na-an-gid-da     l> 
„nicht    zulangend",    ^  mu-lu   na-an-te-gä    „keiner   naht", 
sowie  in   den  Prohibitivformen  na-an   (§  123,  a).     Durch 
hervorhebendes   dm   verstärkt,    liegt   dieses   na  in    einer 
dritten  Negation  vor: 

3)  nam.    Findet  sich  in  Aussagen,  z.  B.  nain-niun-da-     c 
Inira  „es  wird  nicht  losgelöst",  sa-nc-gin  nainndn-gnd  „zu 
seufzen  hörte  er  nicht  auf",  Babar  nani-ta-e  „vor  Sonnen- 
aufgang"   (eig.:    „die  Sonne    (noch)    nicht  aufgegangen", 
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Part.).  Aber  am  häufigsten  diente  naui  doch,  gleich  na, 
zur  Bildung  von  Prohibitiven,  s.  §123,  b.  Für  nam-vie 
„ohne;  nicht"  s.  §  130,  b. 

d  4)   bara.     Für  die  Grundbedeutung  dieses  Wortes  s. 

§81.  Im  Befehlston  gesprochen:  „hinweg  mit!  fort  mit!" 
gewann  es  die  Bedeutung  einer  Negation  und  diente  natur- 
gemäss  zunächst  zur  Bildung  von  Prohibitiven,  s.  §  124. 
Doch  wurde  weiterhin  bara  auch  zur  Negierung  von  Be- 
griffen verwendet:  bara-n-ta-ri-ena,  bara-n-{ta-)siga-ena 
„nicht  aufbrechend",  „nicht  sich  entfernend"  (vgl.  §  134), 
bara-n-dim-ma  „Nichtgetanes";  das  n  von  bar  an  ist  Sub- 
jektspräfix der  3.  Pers. 

e  5)   ta,  wohl  sicher  ein  Semitismus,   vereinzelt  da  und 

dort,  auch  in  den  Gudea-Inschriften,  belegbar.  //}  la 
ba-ta-e  „er  lässt  niemand  entrinnen";  la  ba-an-si-in-gcn 
„er  willigte  nicht  ein,  wollte  nicht". 

f  Gleich  allen  Formelementen  treten  die  vorgenannten 

Negationen  zwischen  die  beiden  Bestandteile  zusammen- 
gesetzter Wurzeln.  Doch  wurde  ein  Kompositum  wie 
ges-tu{g)  „hörend"  dermassen  als  einheitliches  Wort 
empfunden,  dass  man  neben  ges-nu-tug  „nicht  hörend" 
auch  mi-ges-tug  sagen  konnte.  Hatte  sich  doch  selbst 
die  ursprüngliche  Bed.  von  ges-tug  2\s>  ^vc^^s  Kompositums 
mit  ges  „Organ",  speziell  „Gehörsorgan",  dergestalt  ver- 
wischt, dass  man  „Organ"  noch  einmal  vorsetzen  und 
neben  gestji{g)  „Ohr,  hören"  sehr  oft  auch  gcs-hi-gestu, 
^  um-id-kti-gestu  „hören"  sagte. 

III.  Partikeln  der  Hervorhebung. 

1.  vorgesetzte. 
§  63  ge,  ga 

„fürwahr"  (zum  Wechsel  von  r,V/  und  «  s.  §  2).  Zwar 
auch  in  Aussagen,  z.  B.   <V  me-cn  „fürwahr  du  bist"  und 
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in  der  Aussprache  gu  besonders  beliebt  vor  dem  Subjekts- 
präfix inu  der  1.  Pers.  Sing.  (§  114),  aber  sonst  haupt- 
sächlich als  Prekativpartikel  „er,  sie,  es  möge"  (sein 
oder  tun)  gebraucht.  Siehe  die  Lehre  vom  Prekativ 
§  118  fif.  Für  den  hieraus  abgeschwächten  Gebrauch  von 
gc  me-cn  für  „magst  du  (dieses  oder  jenes)  sein",  von 
gc  me-a  für  „mag  er  sein"  siehe  die  §§  128,  a.  130,  a.  Eben- 
dieses  ge  wird  in  der  Form  ge-a  auch  nachgesetzt,  s.  §  69. 

gana,  ganu  §  64 

„wohlan!"  Der  ziemlich  gleichartige  Gebrauch  der  nach- 
gesetzten hervorhebenden  Partikeln  ga-nmii-me  und  na- 
iiani-me  bezeugt,  im  Verein  mit  andern  Erwägungen, 
auch  für  gana  ursprünglich  Demonstrativbedeutung,  etwa 
(wie  bei  gc)  i.  S.  v.  „so  ists",  „so  sei's!".  Aus  der  letzteren 
Bedeutung  ging  die  Bed.  „wohlan!"  für  gana\u  hervor, 
in  welcher  sich  diese  Partikel  dem  Kohortativ  zur  Ver- 
stärkung vorgesetzt  findet.  Die  Kohortativpartikel 
ga{;}i)  selbst  —  siehe  die  Lehre  vom  Kohortativ  §  122  — 
ist  mit  diesem  gana  identisch. 


§65 


„fürwahr",  gleicher  Bedeutung  mit  ga,  gi,  gu  und  wohl 
sicher  aus  diesen  volleren  Formen  nur  abgeschwächt,  wie 
sich  auch  sonst  solche  Abschwächung  von  anlautendem 
g  und  g  zum  Spiritus  lenis  beobachten  lässt.  Vgl.  z.  B. 
das  Zahlwort  für  lo:  gu,  ga  und  ii,  a. 

a  bei  Aussagen  und  Wünschen,  a)  die  Sieben  all- 
zumal a  ba-an-dib-bi-es  „schlugen  (fürwahr)  in  Bann", 
sü-a-ba-na[n)-ge  „er  hinterbrachte  ihm",  den  und  den  auf 
ihre  Seite  a  ba-nib-ge-gi-cs  „wandten,  brachten  sie",  ana 
a  rab-däg-a\e  „was  ist  fürwahr  dir  hinzuzufügen.'",  und 
zahllose  Mal  in  der  Weihungsformel:  a  inu-na-ru  „er 
schenkte  ihm".    Auch  in  den  X'okabularen  wechselt  mu- 
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na-dim  „er  fertigte  ihm"  mit  a  uiu-na-dhn.  b)  a-ba-an- 
läg-läg-gi-es  „sie  mögen  sich  aufstellen",  a-ba-nin-gub 
„er  lasse  ihn  stehen  (oder  treten)",  a-öa-ni{n)-ser  „er 
binde  ihn",  sü-a-ba-nan-ge  „es  werde  ihm  hinterbracht". 

b  /  bei   Wünschen,     i-ri-pd    „du   seist    beschworen  I", 

wechselnd  mit  ge-ri-pä\  s,  §  ll8, a. 

c  ü,   zahllose  Mal   den    mit   mu,    nm-e,   nie   gebildeten 

Imperativen  (§  91),  auch  den  beiden  anderen  Imperativ- 
bildungen (§§  89,  a.  b.  90)  vorgefügt.  Doch  auch  in  Aus- 
sagen, z.  B.:  nochmals  ü  ub-diig  „sagte  er". 

„wahrlich",  in  dieser  Bedeutung  von  den  akkadischen 
Sprachgelehrten  ausdrücklich  bezeugt  und  auch  in  zu- 
sammenhängenden Texten  innerhalb  von  Aussagen  be- 
legbar, z.  B.  sd  w//-z/;//-/^z/ „(wahrlich)  ausgestreckt",  sd-ra- 
da[n)-gjib  „er  tritt  (wahrlich)  zu  dir  hin". 

§  67  sin,  singa 

„fürwahr".-  .za-c  si-in  dirig-gc-oi  „du  bist  fürwahr  über- 
gewaltig", das  und  das  singa  me-cn-iie\a  „fürwahr  bist  du". 

§  6S  na  und  nam 

„fürwahr",  in  Aussagen.  Beispiele  für  na  [na-iin,  woraus  nam) 
und  das  wohl  aus  71a  -\-  dm  entstandene  nam  sind  selten. 
Vgl.  auch  die  nachgesetzten  Partikeln  nam  und  na-nam. 

2.  nachgesetzte. 
§  69  gea. 

Die  in  §  63  besprochene  vorgesetzte  Partikel  gc  wird 
in  der  Form  ge-a  auch  nachgesetzt  und  zwar  mit  den 
beiden  Bedeutungen:  „es  sei!"  und  „sei  es"  (.  .  .  „sei  es"), 
a)  sein  Jahr  (koll.)  ein  Jahr  des  Überflusses  ge-a  „sei  es!". 
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b)  udiig-gul  gc-a  a-lä-gid  ge-a  gediin-gid  ge-a  usw.  „sei 
es  ein  böser  Dämon  sei  es  ein  böser  Ala  sei  es  ein  böses 
Gespenst"  usw. 

nam.  §  70 

Wie  vorgesetzte  Partikel  der  Hervorhebung  so  auch 
nachgesetzt.  Daher  7iig-nam  „alles  was,  was  immer" 
(§33,b),  und  vgl.  das  demonstrative  na-nani  (§29,  a). 

nanam.  §  ii 

Für  die  ursprüngliche  Demonstrattvbedeutung  s.  §29,a. 
Besonders  in  Emesal-Texten  als  nachgesetzte  Partikel 
der  Hervorhebung  sehr  beliebt,  das  Land  gig-gig-ga- 
jia-iiaju  „wird  mit  Krankheit  geschlagen",  ba-ba-na-nam 
„wird  zerrissen",  ü-sä-na-nani  „Schlaf",  a-ina-rii-na-nam 
„Sturmflut",  alles  Beispiele  aus  Emesal-Texten. 

ganamme,  §  72 

wohl  in  gana  (§  64)  +  äiii-uie  zu  zerlegen,  mein  Bruder 
ga-nam-me-äni  „der  fürwahr  ist  es",  „ist  kein  anderer 
als",  u.  ö. 

angam  §  73 

bezeichnet  wie  am  das  Prädikat,  dieses  hervorhebend, 
ebendeshalb  möglicherweise  aus  äm-ävi  entstanden  mit 
Nasalierung  (§  17)  des  ersten  m.  kalum-zu  ze  an-ga-dni 
„deine  Datteln  waren  Galle". 


D.  Verbura. 

Die  Verbalwurzeln.  §74 

Die  sumerische  Verbalwurzel  ist  dreifacher  Art:  ein- 
fach, zusammengesetzt,  erweitert. 

Die  einfache  Verbalwurzel  ist  zumeist  einsilbig:     a 
ag  „machen",  //„heben,  tragen",  kü  „essen",  gen  „gehen", 
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gub  „Stehen",  gaz  „zerschmeissen,  töten".  Doch  gibt  es 
auch  zweisilbige,  wie  zalag  „wehen",  isis  „weinen,  weh- 
klagen", Imliig  „Holz  schleissen",  buhlte  „eilen",  hilu^^ 
„erschrecken". 

Unvollständig  reduplizierte  Wurzeln  sind:  geg,  gig 
(=  geli-geli)  „zurückwenden,  hemmen",  his  (=  su-su) 
„niederwerfen",  kiig  (=  kukur)  „finster  sein"  und  einige 
andere.  Für  die  Wurzeln  wie  babar,  gigir  usw.  .siehe 
bereits  in  §  34. 

Vereinzelt  steht  der  verbale  Gebrauch  der  Adverbia 
an-ta  „droben"  für  „heben"  und  ki-ta  „drunten"  für  „er- 
niedrigen" (siehe  §  89,  b).  Wenn  ein  Vokabular  statt  des 
sonst  bezeugten  gü  ki-su  gar  (wörtlich:  das  Haupt  erd- 
wärts machen)  „.sich  beugen,  unterwerfen"  kürzer^/  ki-sn 
schreibt,  so  sieht  man,  dass  diesen  verbal  gebrauchten 
Postpositionalausdrücken  im  Geiste  gar  „machen"  zuzu- 
denken ist. 

Beachtenswert  ist  auch  die  Verbindung  von  Verbal- 
bedeutung mit  einzelnen  Substantiven:  da  „Seite"  auch 
„zur  Seite  sein,  sich  zugesellen",  bar  „Seite"  auch  „be- 
seitigen", sag  „Kopf"  auch  „voranmachen"  (=  sag-gd-gä) 
und  etliche  andere. 

Die  zusammengesetzte  Verbalwurzel  besteht  in 
der  Verbindung  einer  einfachen  \"erbalwurzel  mit  einem 
ihr  vorausgehenden  einfachen  oder  zusammengesetzten 
Nomen,  doch  behalten  beide  Kompositionsbestandteile 
ihre  Selbständigkeit,  infolge  dessen  alle  Bildungselemente 
an  Prä-  und  Infixen  zwischen  beide  treten.  Die  Zahl 
dieser  zusammengesetzten  Verbalwurzeln  ist  eine  sehr 
grosse  und  die  Art  und  Weise  ihrer  Zusammensetzung 
eine  sehr  mannigfaltige.  Um  den  Leser  einigermassen 
auch  mit  dem  sumerischen  Wortschatz  bekannt  zu  machen, 
nennt  dieser  wie  der  folgende  Paragraph  zahlreiche  Bei- 
spiele.   Je  nach  dem  Verhältnis,  in  welchem  das  voraus- 
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gehende   Substantiv  zu   der  Verbahvurzel  steht,   können 
folgende  Klassen  unterschieden  werden: 

1)  Akkusativ-Bedeutung  des  ersten  Bestandteils. 
So  besonders  häufig  in  V^erbindung  mit  den  zahlreichen 
Verbis  des  Machens:  ag,  du{g),  gar  bezw.  gä.  sü-gibiL..ag 
„neu  machen",  iiaui-ri  .  .  ag  „Beute  machen,  erbeuten". 
In  kw-dug-ga  „schmähen,  Schmähung"  u.  dgl.,  tic-dug-ga 
„beschwören,  Beschwörung",  as-bal ..  diig-ga  „verfluchen" 
neben  einfachem  as-bal  (eig.  einen  Fluch  aussprechen) 
könnte  dug  auch  in  der  Bed.  „reden,  sprechen"  gefasst 
werden.  j^«-^^r  tun,  na-rl ..  ga[r)  „rein  machen",  ^/2..^rtr 
(eig.  Nacken  machen)  „sich  beugen,  sich  unterwerfen". 
\'gl.  auch  Sil  ..  gar  „Hunger"  ,(eig.  Appetit-Begabtheit). 
düg  .  .  gd-gä  „wohlgefällig  machen",  sag  .  .  gä-gä  (eig. 
\'oran  machen)  „aufbrechen;  eilen",  gir  .  .gar  und  ^ir  .  . 
gd-ga  den  Fuss  setzen.  Doch  auch  in  Verbindung  mit 
\-ielen  andern  Verbis:  sa  .  .  si  (eig.  den  Appetit  füllen,  be- 
friedigen) „sich  sättigen",  gir  .  .  gub  (eig.  den  Fuss  zum 
Stehen  bringen)  „warten",  sä  .  .  bar  (eig.  die  Hand  öffnen) 
„freilassen",  igi  .  .  bar  (das  Auge  öffnen)  „sehen",  sag  .  .  il 
„das  Haupt  erheben,  hochragen"  usw.,  igi. .  iL  (das  Auge  er- 
heben) „sehen,  blicken",  ig  .  .  kid  (die  Türflügel  aufreissen) 
„öffnen",  sü  .  .  gid  (die  Hand  lang  machen)  „zulangen,  zu- 
greifen", a-ri-a  (eig.  zu  Wasser  machen,  in  eine  Wasser- 
wüste verwandeln,  dann  überh.)  „verwüsten,  zerstören", 
gn-gain  (den  Nacken  beugen)  „sich  beugen,  sich  unter- 
A\erfen",  gü-ki-sii-lal  (den  Nacken  erdwärts  richten)  „sich 
beugen",  u.  v.  a.  m. 

2)  Lokativ-Bedeutung':  ki  .  .  tum  (in  die  Erde 
bringen)  „beerdigen",  sa  .  .  gd  „in  das  Innere  tun,  hinein- 
tun", sü  .  .  dug-ga  (in  die  Hand  tun)  „überantworten", 
gü  .  .  c  und  gü  .  .  ri  (ans  Ufer  ausgehen  bezw.  gehen) 
„landen",  sug .  .  tum  „in  Wegfall  bringen",  pas.-ivisch : 
„aufhören". 
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:  3)  Instrumentale   Bedeutung:   sü  ,  .  fi  bezw.   U-o-d 

oder  tu-tu  (mit  der  Hand)  „nehmen,  an  sich  nehmen", 
sü  .  .  ra-ra  (mit  der  Hand)  „schlagen",  sü  .  ,  kud  (eig.  mit 
den  Zähnen  schneiden)  „beissen",  gir  .  .  gen  (mit  dem 
Fusse)  „gehen,  schreiten,  treten",  gh'  bezw.  *'ine-ri..giU 
(mit  dem  Fuss  vernichten)  „zertreten",  >■  nie-ri ,.gas  „zer- 
stampfen". 

1  4)  Modale  Bedeutung:  ur  ..kü  (nach  Art  des  Hundes 

essen)  „fressen"  neben  einfachem  kü,  gis  .  ,  äitg  (nach 
Mannesart  tun)  „beiwohnen",  cgä  .  .  gen  „fluten",  si-di'u 
„geradeaus  gehen",  gar-dii  .  .  gü-de  (donnernd,  wie  der 
Donner  die  Stimme  erschallen  lassen)  „andonnern". 

5)  Substantiv  -f  Postposition  als  erster  Bestand- 
teil: sü-sü  ,  .  gar-ra  „jemandes  Hand  oder  Gewalt  unter- 
stellen", sü-ta-kar-däg  (eig.  aus  der  Hand  zu  entrinnen 
helfen)  „erretten",  sag-ta  .  .  dug-ga  (mit  dem  Kopfe  oder 
Hörne  tun)  „mit  den  Hörnern  stossen",  ab-ta  .  .  zag  (aus 
dem  Wohnsitz  sich  entfernen)  „ausrücken". 

f6  Beide  Klassen  \-on  Verbalwurzeln,  die  einfachen  so- 

wohl wie  die  zusammengesetzten,  können  den  in  ihnen 
beschlossenen  Verbalbegrifif  durch  ein  hinzutretendes 
Hilfszeitwort  „machen,  tun"  noch  besonders  hervor- 
heben, ganz  nach  Art  der  türkisch-persischen  Um- 
schreibungen mittels  der  Verba  etinek  und  kerdeii  „tun". 
Am  häufigsten  sind  ag[-d)  und  dug[-ga),  doch  werden 
auch  gm',  ^  mar  sowie  gä  in  dieser  Weise  gebraucht. 
Beispiele:  sa-?ie-gin  und  ia-ne-gin  .  .  ag-a  „seufzen",  sag- 
tab  (eig.  die  Kopfzahl  verdoppeln.')  und  sag-tab-ba-ag-a 
„helfen,  Helfer",  o-as  und  s:az-ao;  „zerschlagen",  is^i-dii 
(oder  tug)  und  igi-dh-ag-a  „schauen,  die  Aufsicht  führen"; 
sü-tag  ohne  und  mit  dug  „schmücken",  si  ohne  und  mit 
djig  „einengen";  hg  und  ag-gä  „messen",  kic  und  ku-gä 
„ruhen;  beruhigen",  ku  und  ku-gä  „mieten";  ku  und 
ku-srar   „sich  niederlassen,   Wohnuncr  nehmen,   wohnen". 
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In  manchen  Fällen  kann  man  schwanken,  ob  man 
die  also  zusammengesetzte  Verbahvurzel  diesem  oder 
dem  vorhergehenden  Paragraphen  (Abschnitt  1)  zuzu- 
weisen hat.  So  z.  B.  bei  gig .  .  ag-  „krank  machen,  mit 
Krankheit  behaften",  da  schon  das  einfache  gig  auch 
kausativ  „krank  machen"  bedeutet  (§  Z'^),  ir-si-ivi-ag 
„riechen,  schnüffeln",  igi-sud-ag-a  (den  Blick  fern  machen) 
„spähen",  u.  a.  m. 

Von  den  zusammengesetzten  Wurzeln  unterscheiden  §  77 
sich  scharf  die  durch  vortretendes  da,  si,  ia,  bara  ge-  ^ 
bildeten  Wurzelerweiterungen.  Diese  bilden,  gleich 
den  durch  Präpositionen  vermehrten  griechisch-lateinischen 
\'erben  wie  adesse,  conjicere,  ex  Ire,  secedei-e  usw.  ein- 
heitliche Wortkomplexe,  deren  beide  Bestandteile  unter 
keinen  Umständen  durch  Bildungselemente  getrennt 
werden  dürfen. 

Die  bei  diesen  wurzelerweiternden  Wörtchen  sich 
findenden  Vermehrungen  durch  antretendes  71  und  b 
[da-an,  da-ab\  si-in,  si-ib\  ta-an,  ta-ab\  ba-ra-an),  ändern 
die  Bedeutung  des  einfachen  da,  si,  ta,  bara  in  keiner 
Weise.  Sie  sind,  wie  schon  der  Wechsel  von  n  und  b 
vermuten  lässt,  pronominalen  Ursprungs,  näher:  mit  den 
Pronominalsuffixen  )ii  und  bi  nächstverwandt,  doch  ver- 
blasste  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  verkürzten 
Suffixe  sehr  frühzeitig.  Dass  die  Wörtchen  da,  ta,  die 
sonst  als  Postpositionen  dienen,  auch  nach  Art  von 
Präpositionen  verwendet  werden  konnten,  was  durch  da-n, 
da-b  vorausgesetzt  wird,  lehrt  da-bi  „an  seiner  Seite, 
mit  ihm",  da-inu  „an  meiner  Seite,  neben,  bei  mir". 

Sehr  häufig  nehmen  diese  Wurzelerweiterungen  eine     b 
vorausgehende  gleiche  oder  bedeutungsverwandte  Post- 
position auf.     So   korrespondiert  die  Wurzelerweiterung 
da   mit    den   Postpositionen    da    und    ta,    entspricht    die 
Wurzelerweiterung  si  einem  \'orhergehenden  -su  {-s),  wohl 
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auch  -ra,  besonders  häufig  geht  aber  der  Wurzelerweiterung 
fa  die  Postposition  ta  vorher.  In  nicht  wenigen  Fällen 
gibt  freilich  erst  das  wurzel  erweitern  de  Wörtchen  einem 
absolut  vorausgeschickten  Xonien  die  Direktive.  Siehe 
Näheres  in  Syntax  §  I48. 

Die  akkadischen  Übersetzer,  deren  eigenen  Sprache 
derartige  Erweiterungen  der  Verbalwurzeln  durchaus 
fremd  waren,  sahen  sich,  soweit  sie  überhaupt  diesen 
Verbalvorsätzen  Beachtung  schenkten,  zu  oft  sehr  freien 
Umschreibungen  genötigt.  Gerade  diese  Umschreibungen, 
die  zuweilen  bei  einer  und  derselben  Wurzelerweiterung 
variieren,  haben  dem  richtigen  Verständnis  der  also  er- 
weiterten sumerischen  Verbalwurzeln  schwere  Hindernisse 
in  den  Weg  gelegt  —  erst  die  vollkommene  Emanzipierung 
von  den  diesbezüglichen  akkadischen  Übersetzungen  führt 
zur  Erkenntnis  der  Wahrheit.  Das  sumerische  Verbum 
c/a-ri,  um  nur  Ein  Beispiel  zu  nennen,  wird  von  den 
akkadischen  Gelehrten  bald  durch  „führen",  bald  durch 
„unterstützen,  halten,  tragen  (z.  B.  eine  W^itwe)",  bald 
durch  „mit  etw.  begabt  sein"  wiedergegeben.  Aber  alle 
diese  Übersetzungen  sind  lediglich  Umschreibungen  eines 
Verbums,  das  ursprünglich  „an  der  Seite,  zur  Seite  {da) 
gehen  (rz)"  bedeutet:  „an  jem.'s  Seite  gehen,  ihn  begleiten" 
(nicht  „führen");  „jem.  zur  Seite  gehen,  ihn  unterstützen" 
usw.,  kausativ:  „etw.  an  der  Seite,  mit  sich  führen"  d.h.  „mit 
etw.  angetan  oder  begabt  sein".  Da  nun  aber  weiter,  genau 
so  wie  es  bei  den  Präpositionen  innerhalb  der  mit  ihnen 
zusammengesetzten  griechischen,  lateinischen,  deutschen 
Verben  der  Fall  ist,  jene  wurzelerweiternden  A\'örtchen 
ihre  ursprüngliche  Bedeutung  vielfach  mehr  oder  weniger 
abgeschliffen  haben,  so  erkennt  man  leicht,  dass  einer 
wirklich  wissenschaftlichen  sumerischen  Lexikographie 
z.  T.  recht  schwierige,  nur  mit  Hilfe  strengster  philolo- 
gischer Methode  zu  lösende  Aufgaben  bevorstehen.     Im 
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allgemeinen  sei  zu  den  einzelnen  Wurzeler\\'eiterungen 
Folgendes  bemerkt. 

da  [dan,  daö),  §78 

urspr,  »Seite",  weist  drei  Hauptverwendungen  auf:  a)  an 
oder  zu  jem.'s  Seite.  da-{ab-)du\i  „zu  jem.'s  Seite  gehen", 
„jem.  oder  etw.  begleiten",  auch  i.  S.  v.  „sich  jemandem 
gleichstellen,  ihm  gleichzukommen  suchen"  usw.,  da-{an-) 
gub  „jem.  zur  Seite  treten  oder  stehen,  zu  jem.  hintreten", 
da-ab-läg  „zu  jem.  hintreten",  an  jem.'s  Seite  .  .  .  da-nä 
„liegen".  Oft  dem  latein.  (^^  entsprechend:  da-an-ti  „z\x- 
gegen  sein"  {adcsse),  da-te  „sich  nahen"  [appropinquare), 
da-[an-)gäl  „jem.  zugebracht  werden,  zukommen".  Vgl. 
ferner  da-an-Hi  „hineintreten"  (sodass  man  dann  bei  jem. 
ist),  ä..da-an-ag  „jem.  einen  Befehl  zusenden",  da-an-ge 
„zuschütten,  beimischen",  jem.  inc-da  da-{an-)dib  „am 
Kultus  teilnehmen  lassen,  beteiligen",  da-gül  „sich  an 
etw.  freuen",  usw.  b)  mit  jemandem:  da-an-kü  bezw. 
-nag,  -ses,  -tilg,  -nä  „mit  essen  bezw.  trinken,  sich  salben, 
sich  kleiden,  sich  legen",  da-ku-ku  „sich  mit  schlafen 
legen",  u.  a.  m.  c)  wie  bara  (urspr.  ebenfalls  Seite)  i.  S.  v. 
beiseite,  weg,  fort,  nam  .  .  da-an-tar  „verfluchen,  ver- 
wünschen" (eig.  hinwegwünschen),  wechselnd  mit  nani  .  . 
ba-ra-tar;  da-an-bür  „loslösen",  u.  a. 

si  [sin,  sib),  §  79 

urspr.  „Wendung,  Richtung"  und  nächstverwandt  der  Post- 
position SU  „nach,  zu"  (§  50),  mit  der  es  geradezu  wechselt 
(§  148,0).  Es  gibt  dem  Wurzelbegrifif  die  Beziehung  auf  ein 
bestinmites  Ziel,  das  oft  genug  gleichzeitig  mit  der  Post- 
position sü,  wohl  auch  ra,  vorher  genannt  ist.  Während 
gen  [gin)  „gehen"  heisst,  bedeutet  si-{in-)gcn  „entgegen- 
gehen, entgegenkommen;  willfährig  sein,  willfahren"  (z.  B. 
einem  Gebet).    Vgl.  ferner  sü.Ji  „nehmen",  su ..si-{ib-)fi 


c^  Verballehre:  Die  Wurzelerweiterungen  si,  /a,  bara, 

„annehmen";  Z^/ „spannen,  schirren",  i/-A?/„  an  spannen" 
gen  „senden",  sin-gcii  „hinsenden"  oder  „hersenden" 
ge-ge  „wenden,  sich  wenden",  lin-gi-ge  „etw.  wohin 
(zurück)wenden,  jem.  oder  etw.  (wieder)  zuwenden;  sich 
wohin  wenden",  und  das  häufige  [igi) .  .si-[in-)bar  „\Axi- 
sehen,  ansehen",  speziell:  „gnädig  anblicken".  Vgl.  ferner: 
g\r  .  .  gub  „Halt  machen,  warten",  gir  .  .  si-ib-gub  „einer 
Person  oder  Sache  entgegenharren,  worauf  Avarten" ; 
si-in-gal-gal  „zuteilen",  H-in-ir  „hinreissen".  Und  wie 
wir  im  Deutschen  sagen  können:  „zu"  jem.  eintreten  oder 
„bei"  jem.  eintreten,  so  kann  auch  der  Sumerer  eine  Reihe 
von  Verben  mit  gleich  feiner  Schattierung  in  zweifacher 
Weise  erweitern:  ttt  „eintreten"  teils  dan-tii,  teils  sin-tu\ 
hg  „senden,  beordern"  teils  d ..da{n)-ag,  teils  ä..sin-og. 

§80  ia  [tan,  tab), 

urspr.  „Seite",  entspricht  wesentlich  dem  latein.  ex,  e: 
ta-e  „herausgehen;  herausführen,  austreiben",  ta-gar  „aus- 
tun, heraustun",  /(a:-(Ä«-)ö^r' „ausgiessen",  ta-bal6zs,s.,  ta-gub 
„austreten",  ta-sar  „austreiben",  tan-zizi  „ausrotten,  aus- 
reissen",  usw.  Zu  /rt--/;^?/ „einbrechen",  ta-gaz  „zerbrechen" 
vgl.  etwa  effringej'c. 

§  81  bara  [baran), 

urspr.  „Seite",  als  Verbum:  „beseitigen,  entfernen",  hat 
aus  letzterer  Bed.  den  Begriff  „hinweg,  fort"  entwickelt 
(wie  dies  auch  bei  da  „Seite"  zuAveilen  der  Fall  ist). 
Daher bara-e  „fortgehen;  forttreiben",  bara-du „fortgehen", 
bara{n)-zi  „sich  fortmachen;  fortgehen  machen",  baran- 
dib  „fortholen",  (^(7;'««-/^^;/ „fortfliegen ;  wegfliegen  machen", 
baran-gub  „wegtreten"  (von  seiner  bisherigen  Stätte),  u.a.m. 
§  82  Reduplikation  der  Wurzel  dient,  wie  sich  erwarten 

lässt,  zu  irgendwelcher  Steigerung  des  Verbalbegrifts  hin- 
.sichtlich  der  Zeitdauer  oder  der  Stärke,  mit  der  die  betr. 
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Tätigkeit  ausgeübt  wird,  usw.  Sie  findet  sich  daher  gern 
bei  Präsensformen  und  entspricht  nicht  minder  häufig 
akkadischen  Fiel-  oder  Intensivformen. 

Besondere  Hervorhebung  verdient,  dass  die  sumerische  §  S; 
Verbahvurzel  ohne  irgendwelche  äussere  Kennzeichnung 
sowohl  in  kausativem  als  passivem  Sinne  gebraucht 
werden  kann.  Die  erstere  Erscheinung  hat  genug  Ana- 
logien, wie  ja  auch  z.  B.  im  Arabischen  j^.^  und  im 
Hebräischen  HTlÜ  ebensowohl  „zurückkehren"  als  kausativ 
„zurückbringen,  zurückführen"  bedeutet.  Die  zweite,  auf 
den  ersten  Blick  sehr  befremdende  Spracheigentümlich- 
keit erscheint  weniger  auffallend,  wenn  man  bedenkt, 
einerseits,  dass  die  sumerische  Verbal wurzel  auch  als  In- 
finitiv dient,  dieser  aber  auch  z.  B.  in  den  semitischen 
Sprachen  Aktiv-  und  Passivbedeutung  in  sich  vereinigt, 
und  andererseits,  dass  die  sumerische  Verbalwurzel  als 
solche  auch  als  Partizipium  funktioniert,  jene  Doppel- 
bedeutung des  Infinitivs  sich  also  leicht  auf  das  Partizipium 
übertragen  konnte.  Ebendamit  gewannen  aber  die  sume- 
rischenVerbalformen,  die  im  letzten  Grunde  samt  und  sonders 
Partizipialbildungen  sind,  aktive  und  passive  Bedeutung. 
Beispiele  ad  a)  e  „herausgehen"  und  „austreiben",  auch 
„losmachen",  tc  „sich  nahen"  und  „nahebringen",  ku-ku 
„Hegen"  und  „sich  legen  lassen".  Hl  „eintreten"  und  „ein- 
treten lassen"  (z.  B.  a-nia-tu  „Sturmflut",  eig.  Wasser,  a, 
in  das  Schiff,  ind,  eindringen  lassend,  tii),  tug  und  dib 
„(in  Besitz)  nehmen"  und  „nehmen  lassen",  bad  \xn^  siid- 


und  „stellen",  ad  b)  ^a-dib-ba  „die  Besinnung  rauben" 
und  „der  Besinnung  beraubt  sein,  rasen,  zürnen";  iiu-tin- 
ziL-a  „nicht  kennend"  und  „nicht  gekannt  werdend",  nu- 
tin-gc-a-uics  „sie  halten  nicht  zurück"  und  „sie  werden 
nicht  zurückgehalten";  noi-si  oder  baii-si  „er  füllte"  und 
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„er  wurde  gefüllt",   ban-simu   „er  wird  geben"   und  „er 
wird  gegeben  (geworfen)". 


§  84  Die  Verbalwurzel,  frei  von  allen  Bildungselementen, 

reicht  hin,  um  sowohl  den  Infinitiv  als  das  Partizipium, 
desgleichen  den  Imperativ  zu  bezeichnen.  Doch  kann 
die  Verbalwurzel  sowohl  als  Infinitiv  wie  als  Imperativ, 
vor  allem  aber  als  Partizipium  den  vom  Nomen  her  (§  38) 
bekannten  Vokalzusatz  e  [a],  a  annehmen.  Es  ist  dies 
beim  Infinitiv  und  Partizipium,  die  ja  beide  mit  Recht 
als  Verbalnomina  gelten,  leicht  erklärlich;  für  den  Im- 
perativ siehe  Näheres  in  §  89,  a. 

I.  Infinitiv. 

§85  Es  sind  zwei  Infinitivbildungen  zu  unterscheiden: 

a  1.  Einfacher  Infinitiv. 

Die  ursprünglichste  Form  des  Infinitivs  ist  die  (ein- 
fache oder  reduplizierte)  Verbalwurzel  ohne  oder  mit 
Vokalzusatz.  Dass  dem  \'okalzusatz  ursprünglich  hin- 
weisende, determinierende  Bedeutung  zukam  (die  sich 
späterhin  freilich  mehr  und  mehr  abschwächte),  ist  auch 
innerhalb  der  Infinitivformen  noch  deutlich  erkennbar, 
z.  B.  daran,  dass  die  sumerisch-akkadischen  Wörter- 
bücher babar  <\\Sir<^  „ausgehen,  aufgehen",  ^^^^rjira  dagegen 
durch  „Aufgang  der  Sonne",  siii^  durch  „eingehen, 
untergehen",  ku£-a  durch  „Untergang  der  Sonne"  wieder- 
geben. Im  übrigen  vgl.  me  „schreien,  rufen",  an  „leben", 
/a/  „wägen",  und  hundert  andere;  hid  und  hid-da 
„richten",  düb  und  düb-ba  „rings  umschHessen";  güg-e 
„betreten";  la  ba-ra-e  „es  gab  kein  Entrinnen"  und 
mi-e-a  „ohne  Ausgang".  Vokalzusatz  11  in  bad-da  und 
bad-du  „sich  entfernen",  ka-bad-du  „Öffnen  des  Mundes", 
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sag-si-Jini.  „voranmachen,  aufbrechen,  eilen".  Mit  Prono- 
minal.suffix:  böser  Utuk,  der  du  im  Hause  Wohnung 
nahmst  su-nii-gar-i'a-zii-sü  dingir  galti-ge  „zu  schädigen 
(wörtUch:  zu,  su,  deiner,  rAi,  Nichtgutbehandhmg,  sü-nu- 
gar-ra,  von)  Gott  und  Mensch". 

Infinitive  mit  Pronominalsuffix  iiiu  nnd  zu  sind  be- 
sonders häufig  in  Verbindung  mit  anschliessendem  {ii)de: 
sud-sud-da-iim-de  „bei  meinem  Besprengen",  „wann,  wenn 
ich  besprenge",  gu-hig-ga-inu-de  „wenn  ich  erschrecke", 
gu-de-mu-de  „wenn  ich  schreie";  hi-{tu-)ra-zu-de  „wenn  du 
eintrittst",  e-da-zu-de  „wenn  du  herausgehst".  Die  näm- 
lichen Bildungen  siehe  beim  Infinitiv  auf  da\e  §  86,  b.  Die 
Bedeutung  dieser  Wortbildungen  auf  {ii)de  „zur  Zeit  da, 
wann"  macht  es  wahrscheinhch,  dass  Komposita  des  In- 
finitivs mit  ude  „der  Tag,  die  Zeit"  oder,  wie  auch  gesagt 
werden  könnte,  Infinitive  mit  Postposition  iide  vorliegen. 
Auf  alle  Pralle  werden  diese  Bildungen  von  den  folgenden 
scharf  zu  trennen  sein. 

Zum  Ausdruck  des  finalen  „zu",  „zu  dem  Zwecke 
dass"  (damit,  ut  .  .  .)  tritt  an  den  einfachen  Infinitiv  ein 
da  oder  de  zumeist  mit  vorausgehendem  a,  e  oder  ?/-Vokal. 
Die  klar  erkennbare  Absonderung  der  „Endung"  ede  von 
der  übrigen  Wortform  in  Wortbildungen  wie:  sag-gis-7'a- 
ra-c-de  „zu  morden",  azag-gca-e-de  bezw.  el-la-e-de  „zu 
reinigen"  u.a.m.  legt  die  Annahme  nahe,  dass  als  Grund- 
form dieser  oft  genug  einfach  da,  de  lautenden  Endung 
ada,  ede  zu  gelten  hat  und  dass,  wie  in  [u)de,  so  auch  in 
diesem  ada,  ade,  ede  ein  ursprüngHches  Substantiv  mit 
der  Bedeutung  etwa  des  lateinischen  causa  vorliegt. 
ka-sü-gäl-la-da  „dass  er  sich  anbetend  niederwerfe", 
düiT-^a  s^ä-scd-da  „dass  er  wohlgefällig,  angenehm  mache"; 
sar-re-da  „zu  verjagen",  azag-ge-da  und  el-c-da,  aber 
auch  azag-ge-de,  el-e-de  und  (s.  soeben)  azag-ge\a-e-dt\ 
ci-la-e-de  „zu  x€\ViYgtVi' \  gab-zu  zi-zi-{ga-)e-de  „deine  Brust 
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fernzuhalten";  si-di-c-de  „zu  regieren",  ki-bi-sü  ge-ge-{e-)de 
{s'^x\<::k\.  gegede)  „dass  wiederhergestellt  werde";  tuin-inu-da 
„dass  er  \inVig&" ,  si-mu-da  „dass  er  gebe",  hun-vm-de  „weg- 
zunehmen"; gen-da  „dass  er  festige",  nu-tuin-da  „dass 
nicht  wegführe". 

§  S6  2.   Infiniti\'  auf  da,  de. 

a  X'ergleichbar   dem    deutschen  „zu"  (z.  B.  „zu"  ruhen 

ist  angenehm)  oder  dem  englischen  to  kill  „töten"  diente 
ebendieses  da,  de  zur  Bildung  einer  zweiten  Infinitiv'form. 
Bei  einigen  Beispielen  kann  man  schwanken,  ob  sie  in 
diesen  oder  in  den  vorhergehenden  Paragraphen  gehören, 
den  Kranken  til-la-da  „leben  zu  lassen"  (steht  bei  dir), 
den  Gebundenen  sü-bar-re-da  „freizulassen",  ud-sal-e-de, 
iid-zal-le-de\a  „Tagesanbruch",  dü-da  und  dü-de  „z\x  bauen", 
du-du-da  „zu  wandeln",  dü-ii-da  „niederwerfen";  ag-da 
und  ag-de  „tun,  auszuüben",  ku-e-de  „zu  setzen",  il-e-de 
„zu  erheben",  tmii-tiDn-mu-de  „zu  leiten",  gl  el-e-de  „Rohr 
der  (oder  zur)  Reinigung".  Mit  Postposition  sü:  nii-gub- 
biL-de-su-su   „dass  du  nicht  stehest". 

b  Gleich  dem  einfachen  Infinitiv  (§  85,  b)  findet  sich  auch 

dieser  auf  da\e  gefolgt  von  Pronominalsuffix  inu  und  su 
nebst  [u)de  in  der  Bed.  „wann  (wenn)"  du  das  oder  das 
tust  o.  ä.:  ra-ra-da-)ii2i-de  „wenn  ich  schlage",  te-gä-da- 
mu-de,  te-gä-e-de-viu-de  „bei  meinem  Nahen",  tc-gd-da- 
zn-de  „wenn  du  dich  nahst",  di-da-zii-de  „wenn  du  gehst". 
Für  navi-tar-ra-e-da-na  siehe  Syntax  §  153,  a. 

II.  Partizipium. 

§  S7  1.  Einfaches  Partizipium, 

a 

Eine  Fülle  von  Beispielen  lehrt,  dass  sich  schon  mit 

der  nackten  Verbalwurzel  Partizipialbedeutung  verbinden 
kann.  Vgl.  ;/;/-///^f^ „nicht  habend",  wechselnd  mit  iiii-tiig-a\ 


Verballebie:  Einfaches  Partizipium.  ßi 

c  neben  e-a  „angewachsen",  da-ri  „aufrichtend",  gäl 
neben^«'/-^  „seiend"  (§  55,  b),  nii-kii-ku  „sich  nicht  legend", 
a-ba  zi-si  „wer  treibt  aus?"  (eig.  ist  austreibend),  usw. 
Doch  nimmt  gerade  das  Partizipium  mit  Vorliebe  den 
nominalen  Vokalzusatz  e  {a),  a,  auch  ii,  an  und  deckt 
sich  dann  mit  dem  Präsenstamm  (§  92,  a).  Ein  Subjekts- 
präfix der  3.  Pers.  braucht  nicht  vorzutreten,  kann  aber 
vortreten. 

a)  Partizipia  ohne  Subjektsprähx:  lal-c,  lal-a  „aus- 
gestreckt, ausgespannt",  nigin-e  „sich  herumtreibend", 
nani-tar-tar-e  „das  Schicksal  bestimmend",  dlm-dlm-me 
„schaffend",  nu-bal-e  „nicht  durchbrechbar",  gc-a  „zu- 
rückhaltend", a-de-a  „ein  Wasserausgiesser",  te-a  „sich 
n2\\^n<\" , ge-ge-{e-)a  (also  gesprochen ^t'^^^:)  „sich  wendend", 
iid-a-1'a  „dem  Schlafenden";  gaz-za  „zerschmissen",  71a 
rü-a  „aufgerichteter  Stein,  Stele".  Mit  Negation  nii:  nii- 
bad-da  „nicht  zu  öffnen",  nu-e-a  „nicht  entrinnen  lassend, 
unentrinnbar",  gis-mi-üig-a  „nicht  hörend",  ^  nu-ze-hn-niä 
„nicht  gebend".  Mit  Pronominalsuffix:  dib-ba-{a-)ni  „der 
ihn  gepackt  hat".  Vokalzusatz  u\  sud-du  „fern,  weit", 
ki-bad-du  „die  Ferne",  ub-da  giib-giib-bu  „an  der  Seite 
stehend",  gi-izi-ld  gür-rii  „Fackelträger". 

b)  Partizipia  mit  Subjektspräfix.  Viele  Beispiele  für 
diese  teils  auf  e  {ä)  teils  auf  a  auslautenden  Partizipia  mit 
Subjektspräfix  nc,  ni,  ncn  oder  ba,  bi,  bau;  viu,  mun\  iii\ 
ab;  al  siehe  in  den  diese  Subjektspräfixe  behandelnden 
Paragraphen,  Mit  Negation  lauten  diese  Subjektspräfixe 
nu-un,  nu-iib,  mi-uni.  Hier  sei  nur  eine  eigenartige  Klasse 
von  Partizipien  in  Verbindung  mit  Subjektspräfixen  (///, 
iii\  ab,  ib)  vorweggenommen,  nämlich  die  Partizipia  auf 
'aa  bei  ?/-haltigen  Verbalwurzeln:  ni-du-du-ü-tc-a  u.  ä., 
d.  i.  iiidudnüa,  nidiidua  „umhergehend",  in-giU-ü-a  „ver- 
nichtend", in-ür-ür-ra-  ü-a  „umfangend",  iiigub'üa  „einher- 
tretend";  ab-  oder  ib-ditl-ü-a  „bedeckend,  überwältigend" 
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ab-sH-sii-  ü-[ü-)a  „niederwerfend";  mit  Negation  na:  igi-nu' 
an-gab-ru-  ü-a  „nicht  gesehen  werdend". 

Das  einfache  Partizipium  ohne  oder  mit  Subjekts- 
präfix liegt  auch  der  Bildung  des  Prekativs,  Kohortativs 
und  Prohibitivs  zugrunde;  siehe  die  diesbezüglichen  Para- 
graphen. 

§  8S  2.   Partizipium  auf  ^/^,  de.. 

a 

Das  nämliche,  ursprünglich  finale  da,  de  (§85,c),  welches 

zur  Bildung  eines  zweiten  Infinitivs  dient  (§  86),  dient  auch 
zur  Bildung  eines  zweiten  Partizipiums.  Wortverbindungen 
wie:  „Reinigungswasser,  die  Stadt  zu  reinigen"  lehren, 
wie  leicht  sich  aus  solchem  „zum  Zwecke  des  Reinigens" 
ein  Partizipium  mit  der  Bed.  „zum  Reinigen  bestimmt, 
reinigen  sollend"  entwickelt.  In  der  Tat  eignete  diesem 
Partizipium  auf  da,  de  ursprünglich  sicher  die  Bedeutung: 
das  und  das  tun  sollend,  passivisch:  zu  tuen,  oder  auch: 
zu  tun  im  Begriff,  zu  tun  imstande,  weshalb  es  auch  mit 
Vorliebe  in  Prekativ-  und  vor  allem  Prohibitivformen  ge- 
braucht w^ird  (§§ll8,  c.  123,  b.  124),  doch  verblasste  diese 
Grundbedeutung  mehr  und  mehr,  sodass  geradezu  von 
einem  zweiten  „Partizipium"  gesprochen  werden  darf. 
Auch  dieses  zweite  Partizipium  erscheint  teils  ohne  teils 
mit  Subjektspräfix, 
b  a)    ohne    Subjektspräfix:    bal-c-dai    „ausgegossen", 

^de-da  „gesprochen",  nam-erivi  bur-ru-da  „ein  zu  lösender 
Bann",  sub-bii-da  „einer  der  geworfen  ist",  ki  ni{i)-dnb-bu- 
da-ni  „ihr  (der  Göttin)  wohlverwahrter,  sicherer  Ort". 
sa-bi  nu-mu-ü-da-zu „■^\rs\.  du  seinen  Inhalt  nicht  nennen.-", 
Did  (was  mich  betrifft)  a-na  vm-ii-da-rAi  „was  hast  du  (mir) 
kundzutun.-"  (für  diesen  Gebrauch  des  Suffixes  s.  §§  28. 
152,  b).  Mit  hinzugefügtem  dm  „seiend"  (weitere  Beispiele 
s.  in  §  136,  a):  lü  e  lugal-na  dii-dain  [=^  dü-da-äni)  „der 
das  Haus  seines  Königs  zu  bauen  im  Beerift"  stand".    INIit 
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Negation:  ni-mi-te-gd-da  „ohne  Scheu"  (eig.  Scheu  nicht 
habend),  7i2i-kiir-ru-da  „unabänderlich",  nn-du-ü-da  „nicht 
zu  öffnen",  das  Zederngebirg  lii  nu-tit-tu-da  „das  von 
niemand  betretene",  ü  mi-düg-düg-da  (eig.  Schlaf  nicht 
gut  sein  lassend,  seil,  ist  sie)  „sie  lässt  nicht  gut  schlafen". 

b)  mit  Subjektspräfix.    Beispiele  siehe  bei  den  Sub-     c 
jektspräfixen  ticn,  in\  bau,  ab\  iiiuji:  mit  Negation  mi-un, 
nu-uin. 

Beiden  Arten  der  Partizipialbildung  ohne  oder  mit  d 
Subjektspräfix  kann  lü  bezw.  *-  viii-lu  (urspr.  Mensch,  dann 
jemand,  einer)  vorgesetzt  werden,  das  sonst  als  Exponent 
des  Relativsatzes  dient  (§  30),  ohne  dass  dadurch  an  dem 
Partizipialcharakter  der  betr.  Form  das  Mindeste  geändert 
wird,  lü  ki-nu-tuni-via  „ein  Unbeerdigter",  {lu\  e-na  bezw. 
tn-ra  „der  Ausgehende"  bezw.  „Eintretende",  Gudea  lit 
c  dü-a-ra  „dem  Tempelerbauer",  pa-te-si  lü  e  dü-a-ge 
„des  Patesi,  des  Tempelerbauers",  lii  ku-gd-e-de  „ein  für 
Lohn  Gemieteter".  Mit  Subjektspräfix:  X  lli  e  .  .  .  in-dü-a 
„der  Erbauer  des  Tempels",  Bild  des  Gudea  lü  c-ninnü 
iii-dü-a-ge  „des  Erbauers  von  Eninnü".  Weitere  Beispiele 
siehe  in  S)-ntax  §  151. 

III.  Imperativ. 

Der  Imperativ  wird  auf  dreierlei  Weise  gebildet:  §  S9 
1)  durch  die  Verbal wurzel  ohne  oder  mit  Vokal-  -^ 
Zusatz.  So  nahe  es  aber  unserm  Sprachgefühl  liegt,  dieser 
Verbalwurzel  die  ursprüngliche  Bedeutung  eines  Infinitivs 
zu  geben,  der  dann,  in  befehlendem  Tone  gesprochen, 
die  Bedeutung  eines  Imperativs  annahm  (gehen!  =  gehe! 
go^),  so  scheint  sich  doch  für  den  Sumerer  mit  der  als 
Imperativ  verwendeten  Verbalwurzel  mehr  die  Bedeutung 
eines  Partizipiums  verbunden  zu  haben:  „gehend"  seil. 
sei!  Die  englischen  Formen  going,  killing  usw.  lehren, 
wie    eng   Partizipial-    und   Infinitivbedeutung    zusammen- 
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hängen,  und  die  in  §  I04  erwähnten  Partizlpialformen  mit 
Subjektspräfix  al,  die  in  den  Vokabularen  ganz  wie  In- 
finitive behandelt  sind,  bestätigen  solche  nahe  Bedeutungs- 
verwandtschaft, Schon  innerhalb  des  Gebrauchs  dieser 
ersten  Imperativform  führen  allerlei  Beobachtungen  zur 
Annahme  von  ursprünglicher  Partizipialbedeutung;  auch 
die  zweite  Imperativform  scheint  sich  nur  bei  dieser  An- 
nahme zu  erklären;  vor  allem  aber  bestätigt  die  Bildung 
des  negativen  Imperativs  d.  i.  des  Prohibitivs  die  Richtig- 
keit unserer  Voraussetzung. 

SU  „wisse,  erfahre",  iis-sa  „stütze",  *- ku-gd  „ruhe", 
ki-bi  ge  „stelle  wieder  her".  kü-a\e  „iss",  lag-lag-ga 
„reinige",  bad-du\a  „entweiche",  *'gc-ü  „wende  dich",  *'kii-ü\e 
„beruhige  dich".  Mit  hervorhebendem  ü  (oder  u,  §  65,  c), 
das  vor  allen  Imperativbildungen  sehr  beliebt  und  im 
Folgenden  durch  ein  Ausrufungszeichen  markiert  ist:  ü 
si-lal  „spanne  an!" 

Dass  die  Imperativisch  verwendete  Verbalwurzel  ohne 
Subjektspräfix  als  ein  Nomen  gefühlt  wurde,  lehrt  die 
Hinzufügung  eines  abhängigen  akkusativischen  Pronomens 
in  der  Form  eines  Pronominalsuffixes:  il-la-iim  „erhöhe 
mich",  an-ta-mu  „hebe  mich",  ki-ta-iim  „erniedrige  mich" 
(s.  für  diese  beiden  „Verba"  §  74,  c),  gain-ma-mu  „beuge 
mich  nieder";  iis-bi  „stütze  ihn",  gii-htg-ga-bi  „tx^aYvctc)^^ 
sie".  Mit  hervorhebendem  ü:  ü  gub-ba-bi  „tritt  zu  ihm 
hin!". 

Wenn  man  gegenüber  ba-ra-e  „fortgehen",  „fort- 
gehend" im  Imperativ  {wie  im  Deutschen)  e-ba-ra  sagte: 
„gehe  fort,  fahre  aus",  so  erkennt  man,  dass  die  Sprache 
doch  unter  Umständen  das  Bedürfnis  empfand,  den  Im- 
perativ vom  Partizipium  zu  difterenzieren,  und  zwar  mit 
Hilfe  von  ]\Ietathesis.  Ebendieses  Streben  tritt  auch  bei 
den  Imperativisch  gebrauchten  Partizipien  mit  Infix  oder 
mit  gleichzeitigem  Subjektspräfix  hervor.    Erbarmen  „zu 


Verballehre:  Zweite  Imperativbildung.  ß:: 

ihm  fassend"  würde  heissen:  na-ab-tug-a,  dagegen  lesen 
wir:  Erbarmen  „fasse  zu  ihm"  tuga-nab.  Und  mit  Wurzel- 
erweiterung sib:  *" nigin-uan-sib  „wende  dich  ihm  zu". 
Vgl.  femer:  ^ sü-gid-ban-nib  „halte  ihn  fest",  ^ sü-gid- 
ban-nab  „reiche  ihm  die  Hand";  die  entsprechenden 
Partizipien  würden  lauten :  su-ban-uib  bezw.  -nab-gid.  Diese 
Imperativformen  mit  dem  Subjektspräfix  bau  (und  umn, 
s.  sofort)  beweisen,  wie  mir  scheint,  die  Richtigkeit  der 
Annahme,  dass  die  Verbalwurzel  in  den  in  Rede  stehenden 
Imperativformen  als  Partizipium  zu  fassen  ist.  Vgl. 
endlich  für  Subjektspräfix  inun  mit  gleichzeitiger  Wurzel- 
erweiterung sib:  *- i-d'e-zi  bar-mun-sib  „mit  treuem  Blick 
sieh  an",  wofür  es  im  Partizipium  heisst:  igi-rd  mun-sin- 
bare  „mit  treuem  Blick  ansehend". 

Der  Imperativ  wird  ferner  gebildet:  §  90 

2)  durch  die  Verbalwurzel  mit  nachgesetztem 
ab,  in  gewissen  Fällen  ib,  von  mir  in  Übereinstimmung 
mit  dem  vorausgehenden  Paragraphen  als  nachgesetztes 
Subjektspräfix  ab  bezw.  ib  gedeutet,  nag-ab  „trinke" 
(  kü-e  „iss"),  däg-ab  „stehe  bei,  hilf",  ::u-ab  „erfahre'', 
gen-7ia-ab  „gehe",  gar-ra-ab  „mache",  dug-ga-ab  „sprich, 
befiehl",  bar-ra-ab  „entscheide",  sar-ra-ab  „schreibe", 
sig~ga-ab  „segne",  ^  sü-te-ma-ab  „nimm  an";  mit  Passiv- 
bed.:  zi-ga-ab  „werde  entfernt,  weiche",  til-la-ab  „werde 
vernichtet".  Mit  hervorhebendem//:  u  gar-ra-ab  „vi\^c\\.t.Y\ 
mit  hervorhebendem  ge[n):  gen  silim-ma-ab  „gib  Wohl- 
gelingen!". Nach  vorausgehendem  e  lautet  das  Affix /(^: 
si-de-ib  „stelle  gerade",  gen-7ie-ib  „stelle". 

Der  Imperativ  wird  endlich  gebildet  §  91 

3)  durch  Vorsetzung  von  mun  vor  die  zumeist 
des  Vokalzusatzes  entbehrende  Verbalwurzel.  Die  mannig- 
fachen Formen,  in  denen  dieses  vmn  erscheint:  umn,  mit 
Verklingung  des  Endkonsonanten  ;;///,  mit  Vokalzusatz  e 
oder  a:  inu-e,  zusammengezogen  me  {//ict),  mi,  via,  sind 

Delitzsch,  Kleine  sumerische  Sprachlehre.  5 
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ein  Fingerzeig,  dass  dieses  mn7i  nominalen  Ursprungs 
ist:  es  dürfte  das  nämliche  vtun  sein,  das  nicht  allein 
„Nennung,  Name"  {imi-nn-zu  „dein  Name"),  sondern 
höchst  wahrscheinlich  auch  „Befehl"  bedeutet  (vgl. 
*■  H-tnun  „Befehlshaber"),  ifiu-tin-kid  „'öi(n.t" ,  *"  vm-untihn 
„entführe",  ^  mu-iui-sig-sig-ga  „zerreisse".  //  mu-un-düb 
„giesse!".  —  viu-ni-gü  „sage  es",  ü  inu-ni-gü  „sage  es!", 
ü  mu-siliDi  „mache  vollkommen!",  ü  mii-fia-dhn  „fertige 
ihm!",  ü  inu-nin-ser  „binde  es!".  Für  die  Infixe  tia  „ihm" 
und  ni{n)  „es"  siehe  §  105,  a.  —  mu-e-zu  „erkenne",  gir- 
wu-e-si-ib-giib  „warte  (darauf)",  ü  tnu-e-ni-sid  „sage  sie 
her!".  —  sü-u-me-ti  „nimm!";  ü  mi-sar  „schreibe!".  — 
ü  ma-ta-gar  „tue  heraus!",  sii-ü-nia-7ii-tag  „schmücke 
ihn!".  AusserordentHch  häufig  findet  sich  71  vie  (w^.'), 
gefolgt  vom  Infix  7ii  „ihn,  sie,  es",  welch  letzteres  sehr 
oft  einen  absolut  vorausgestellten  Nominativ  wieder 
aufnimmt  und  wie  im  Akkadischen  so  auch  im  Deut- 
schen nicht  übersetzt  zu  werden  braucht,  da  wir  den 
vorausgeschickten  Nominativ  durch  Akkusativ  wieder- 
zugeben pflegen.  Beispiele  sind  zahllos,  ganz  wenige 
können  genügen:  71  7iie-7n-ga7-  „tue,  setze  es!",  u  i7ie-7ii-hib 
„wirf  es!";  das  und  das  (Nom.)  71  7/7e-77i-ga7-  „setze!". 
Einige  andere  Beispiele  in  §  147,  b.  Statt  des  Infixes  7ii 
findet  sich  auch  7nb. 

IV.  Verbum  finitum. 

Tempora  und  Numeri. 

Innerhalb  des  Verbum  finitum  unterscheidet  das 
Sumerische  zwei  Zeiten:  das  Geschehene  oder  Gewesene 
und  das  Geschehende  oder  Seiende  (jetzt  oder  erst  in 
Zukunft),  und  zwar  wählt  es  zur  Bezeichnung  des  „Prä- 
teritums" die  nackte  Verbahvurzel,  zur  Bezeichnung 
des  „Präsens"  die  durch  e{ä),  a  vermehrte  Verbalwurzel, 
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welch  letztere  mit  Vorliebe  auch  als  Partizipium  dient 
(§  87,  a.  b) :  in-sar  „er  schrieb",  in-gar  „er  machte",  dagegen 
in-sar-e  „er  schreibt",  in-ga-re  „er  macht";  in-si[i)i)  „er 
gab",  in-simu  „er  gibt".  Dass  das  jetzt  oder  erst  in  Zu- 
kunft sich  Vollziehende,  noch  nicht  Abgemachte,  durch 
eine  Verlängerung,  Vermehrung  der  Verbalwurzel  zum 
Ausdruck  gebracht  werden  sollte,  erhellt  daraus,  dass  zu 
solcher  Verlängerung  auch  die  Wiederholung  der 
Verbalwurzel  diente:  in-gä-gä  „er  schenkt",  „er  macht", 
m-si-si  „er  füllt",  in-su-su  „er  fügt  hinzu".  Auch  Wurzel- 
wiederholung und  Vokalzusatz  finden  sich,  z.  B.  nm-nn- 
S^S'S'-S'S^  >'^s  schlägt  mit  Krankheit".  Da  gemäss  §  87,  a 
schon  mit  der  nackten  Verbalwurzel  Partizipialbedeutung 
sich  verbinden  kann,  darf  es  nicht  wundernehmen,  wenn 
da  und  dort  auch  die  Präsensform  des  Vokalzusatzes  er- 
mangelt. Aber  das  ändert  nichts  an  der  Tatsache,  dass 
die  Sprache  die  Doppelformen  ohne  oder  mit  Vokal- 
zusatz in  der  angegebenen  Weise  für  Differenzierung  der 
beiden  Tempora  verwertet  hat. 

Beide  Zeiten  unterscheiden  sich  auch  durch  ihre 
Pluralendung:  die  3.  Pers.  Plur.  des  Präteritums  endet 
auf  es,  die  auch  in  mes  „sie  sind"  (§  129)  wiederkehrt, 
wohl  eins  mit  dem  Substantiv  es  „Menge,  Fülle",  die  des 
Präsens  auf  e/?e.  Die  letztere  ist  natürlich  die  gleiche 
wie  die  des  Nomens  (§  39,  b)  und  lehrt  besonders  klar,  dass 
der  Vokalzusatz  des  Präsens  e  [d)  nominalen  Ursprungs, 
dass  der  Präsensstamm  mit  dem  Partizipium  identisch 
ist.  Im  Übrigen  sei  schon  hier  auf  ein  Doppeltes  auf- 
merksam gemacht:  einmal  dass  die  Sprache  den  Plural 
des  Präsens  sehr  gern  durch  Partizipium  und  mcs  „sie 
sind"  umschreibt  (§  I29);  sodann,  dass  infolge  des  Über- 
gangs dieses  letzteren  vies  in  es  (§  133)  die  Pluralformen 
des  Präsens  oft  mit  denen  des  Präteritums  äusserHch  zu- 
sammengefallen sind. 
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^  Beispiele  für  die  Pluralendungen  es  und  ene:  in-lal-es 

„sie  wogen,  zahlten",  in-gar-re-es  „sie  machten,  schenkten", 
in-sar-re-es  „sie  schrieben";  in-zu-us  „sie  lernten"  (von  zu 
„wissen,  lernen"),  in-si-nm-iis  „sie  gaben".  —  in-lal-e-ne 
„sie  wägen,  zahlen",  m-gar-re-ne  „sie  machen,  schenken", 
in-saj'-re-ne  „sie  schreiben",  iii-gi-en-e-ne  [iii-gen-ene)  „sie 
stellen  fest",  in-gä-gä-e-ne  „sie  machen",  in-si-nuMie  „sie 
geben". 

Die  Subjektspräfixe  der  3.  Person. 

Vorbemerkung:  Bei  der  Analyse  der  in  den  §§93 — 125 
genannten  Verbalformen  wolle  man  sich  stets  gegen-' 
wärtig  halten,  dass  die  den  Verbalwurzeln  unmittelbar  vor- 
ausgehenden Silben  da  [dan,  dab)\  si  [shi,  sib);  ta  [tan,  tab) 
die  in  §§  jj — 80  besprochenen  Wurzelerweiterungen  nach 
Art  der  griechisch-lateinischen,  den  Verben  vorgefügten 
Präpositionen  sind.  In  den  deutschen  Übersetzungen 
können  dieselben  nicht  stets  zum  Ausdruck  gebracht 
werden. 

;  93  1 )   e,  e/we,  ema. 

a  e.    Das  Subjektspräfix  e  „er,  sie"  dürfte  eins  sein  mit 

ebenjenem  e  [a],  welches  in  Verbindung  mit  viä  „ich"  und 
za  „du"  (§  19,  a)  unzweifelhaft  Demonstrativkraft  hat  und  als 
sogen.  Vokalzusatz  an  Substantiv,  Adjektiv,  Infinitiv  und 
Partizipium  gefügt  werden  kann  (§§  38.  85,  a.  87,  a.  b).  Ins- 
besondere dürfte  der  Gebrauch  dieses  e  als  Subjektspräfix 
der  3.  Pers.  ein  Hinweis  daraufsein,  dass  das  selbständige 
Pronomen  der  3.  Person  enc  (§  19,  a)  aus  den  beiden  Deute- 
wörtern e  und  ne  entstanden  ist.  e-ag  „er  machte",  e-gen 
„er  ging,  zog"  [?,ox\.9,\.m-gcn),  Uviina^'-da  danigara c-da-ag 
„mit  Umma  Kampf  machte  er"  d.  h.  kämpfte  er. 

Dieses  e  konnte   auch    durch  hinweisendes   vic  ver- 
stärkt werden,  durch  jenes  mc,  das  in  der  Bed.  „er"  höchst- 
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Avahrscheinlich  in  ki-mc-nc-nc  „mit  ihnen"  (neben  ki-bi- 
ne-ne)  vorliegt  (§  21)  und  in  den  Au.ssprachen  um,  mi, 
ma  ganz  gewöhnlich  als  Subjektspräfix  der  3.  Person 
(sogen.  ;//-Reihe)  dient. 

e-/we,  e-ma.  c-me-sar-sar  „er  schrieb"  oder  „er  Hess 
schreiben";  sü-c-nia-ti  „er  empfing". 

Wie  HC  schon  in  den  Inschriften  der  alten  Patesi's 
vielfach  mit  ;//  wechselt,  so  scheinen  ebendiese  In- 
schriften c-uic  mit  )-mi  wechseln  zu  lassen:  l-mi-e  „er 
Hess  ausfliessen",  i-mi-duh  „er  häufte  auf"  (anderwärts 
vm-düb). 

Als  lediglich  graphische  Variante  von  ema  dürfte 
im-ma  (urspr.  eui-nia),  mit  Nasalierung  auch  inga  gesprochen, 
zu  betrachten  sein. 

imma.  so  und  so  die  Stele  mit  Namen  im-iiia-sa  „be- 
nannte er",  iin-ma-gub  „er  Hess  sich  nieder",  ka-su-iin- 
nia-gdl  „er  warf  sich  anbetend  nieder".  iiii-ina-dau-tii-tii 
„er  trat  hinein",  im-via-da-tc  „er  nahte  sich";  ini-nia-si- 
lal-lal  „er  spannte  an";  iin-ma-ta-gar  „er  tat  (nahm) 
heraus". 

inga,  hauptsächlich  dem  Emesal  eigentümlich,  wie 
auch  ein  Vokabular  *-  iii-ga-da-tc  ausdrücklich  als  Emesal- 
Form  statt  des  sonst  üblichen  iut-iiia-da-tc  „er  nahte  sich" 
bezeugt.  Vgl.  ferner  ►" //^-^ci'-^//'/-i'  „er  zerstört",  in-ga-sir-re 
„er  reisst  los",  und  mit  Verstärkung  des  inga  durch  n 
(vgl.  die  Subjektspräfixe  ncii,  bau,  mnn)  ^ in-ga-an-rju 
„sie  erkannte"  (einen  Mann).  Dass  die  nasalierte  Form 
inga  aber  nicht  auf  Emesal  beschränkt  war,  lehren  die 
in  den  Beschwörungstexten  oft  wiederkehrenden  Worte: 
das  von  mir  Gewusste  ii  za-e  in-gd-c-.zu  (Part.)  „weisst 
auch  du"  (für  den  Vokalzusatz  c  vgl.  einen  analogen  Fall 
in  §  96). 
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2)  Die  Subjektspräfixe  der  sogen,  n-,  b-  und  /w-Reihe. 

Der  vielleicht  ältesten  Bezeichnung  des  Subjekts- 
präfixes „er,  sie"  durch  e  (nebst  e-me\a,  im-mci)  traten 
schon  frühzeitig  die  konsonantischen  Deutelaute  71,  b,  »i 
mit  mannigfachster  Vokalaussprache  zur  Seite,  also  dass 
sich  alle  Subjektspräfixe,  von  dem  eben  besprochenen  c 
abgesehen,  fast  ausschliesslich  einer  ?i-  oder  b-  oder 
///-Reihe  zuweisen  lassen. 

Ob  es  gelingen  wird,  einen  greifbaren  Unterschied 
im  Gebrauch  der  Subjektspräfixe  dieser  drei  Reihen 
festzustellen,  scheint  leider  fraglich.  Der  Wechsel  der 
einzelnen  Reihen  untereinander,  z.  B.  in-dü-a  und  /////- 
dü-a  „bauend",  in-diil  und  ban-dul  „er  bedeckte,  über- 
wältigte", )ien-ra,  in-ra  und  ivi-ra  „er  schlug",  in-gege-ne 
und  ])iun-gcge-ne  „sie  schlagen",  gen-guba  und  ga-ban- 
guba  „er  stehe",  igi-zi  ba-si-bar  und  igi-zi  nm-si-bar  „er 
sah  treulich  an",  ne-dib  und  ba-an-dib  „er  nahm  den  Weg", 
ib-ge-ge  und  ba-ab-gi-gc  „er  erstattet  zurück",  ba-an-bal 
und  jnu-2in-baL  „er  grub",  ba-an-däg  und  im-nia-a-däg 
„er  fügte  \\\Xiz\x" ,gal-an-zu  „weise"  und  damit  gewiss  gleich- 
bedeutend^,r7/-////^-,cr//,  berechtigt  dochwohl  zu  dem  Schlüsse, 
dass  ein  etwaiger  ursprünglicher  Unterschied  oder  differen- 
zierter Gebrauch  der  verschiedenen  Präfixreihen  sich  im 
Laufe  der  Zeit  immer  völliger  verwischt  hat.  Es  gilt  dies 
auch  von  dem  Subjektspräfix  ban,  das  in  den  akkadischen 
Übersetzungen  so  oft  durch  die  reflexiven  /-Formen 
Aviedergegeben  wird,  dass  man  an  eine  ebensolche  ur- 
sprüngliche Reflexivbedeutung  des  Präfixes  ban  glauben 
möchte  (lat.  sibi).  Auf  Sicherheit  kann  aber  auch  diese 
Annahme  Anspruch  nicht  erheben.  Vielleicht  werden  wir 
uns  bescheiden  müssen,  wenigstens  festzustellen,  ob  und 
in  welchen  Fällen  man  dem  einen  Subjektspräfix  Vorzug 
gab  vor  den  andern. 


Verballehre:  Die  Subjektspräfixe  ne^  ni\  ba.  yi 

a)    Die   konsonantisch    anlautenden  Subjektspräfixe 
der  3  Reihen:  ne,  ni;  ba  [bi)\  mu,  ma  [mi). 

1)  ;^-Reihe.  ^  95 

Der  Wechsel  von  ne  und  id  ist  rein  lautlicher,  ja 
vielleicht  rein  graphischer  Natur,  wie  der  unterschiedslose 
Wechsel  beider  Präfixe  innerhalb  der  nämlichen  Inschriften 
lehrt.  Die  ursprüngliche  Form  ist  tie,  das  in  Verbindung 
mit  e  (§  19,  a)  das  selbständige  Pronomen  der  3.  Person 
bildet:  ejie. 

ne.    ne-rü  „er  richtete  auf",  ne-sus  „es  überwältigte",     a 
ne-dü   „er  baute",  ne-il  „er  erhob",  gtr-ne-us   „er  trat", 
ü-ne-ku    „er   legte    sich    schlafen".     Partizipium:    ne-rü-a 
„errichtet",  sü-ne-dü-a  „in  der  Hand  haltend". 

ni.  ni-gen  „er  ging",  ni-pad{-pad)  „er  zerstückelte",  b 
ni-gul-guL  „er  zerstörte",  ni-ag  „er  machte",  ni-su  „er 
vermehrte",  ^a-ga-{a-)ni  7ii-düg  „sein  Herz  wurde  be- 
gütigt, er  ist  befriedigt",  ni-lal-e  „er  zahlt",  ni-ag-e  „er 
misst",  ni-läg-ge-es  „sie  stellten  sich",  Prs.  ni-läg-ge-ne . 
Partizipium:  ni-bal-e  „überschreitend",  ni-gdl-le  „seiend", 
ni-ag-a  „machend".     Für  ni — üa  s.  §87,0. 

2)  <^-Reihe.  )?  96 

ba.  öa-gen  „er  ging",  ba-nd  „er  liegt",  ba-düb  „er 
schüttete  auf",  ba-gul  „es  war  böse",  ges-ba-tiig-äni  (für 
äni  s.  §  1 36, a)  „er  wurde  erhört",  ba-bir-bir-ri-es  „sie  wurden 
aufgelöst",  bar-sü  ba-da-gub  „er  ist  zur  Seite,  abseits 
getreten",  ba-an-da-ku  bezw.  nä  „er  Hess  bezw.  legte  sich 
mit  nieder",  ba-si-in-tu  „er  trat  hin-ein",  das  Opfer, 
Gebet  sü-ba-si-ti  „wurde  angenommen",  sag-sig  ba-si-gar 
„er  demütigte  sich  unter,  gehorchte",  ba-ta-e  „er  Hess 
hervorgehen".  Beachte  die  Schreibungen  ba-a  und  ba-e: 
sit-ba-a-sl-ib-tl  „es  wird  angenommen  werden";  *- ba-e-ku 
„er  sitzt",  die  Aufhebung  meines  Fusses  ki-a  ba-e-til  „ver- 
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nichtet  die  Erde".  Für  bi  s.  §  129  und  vgl.  einen  der  Namen 
des  Wolfs:  nr-hi-kü  d.  h.  „Fresser". 

§  97  3)  ///-Reihe, 

a  mu.    nni-dü  „er  baute",  mn-zii  „er  erkannte",  mu-si-ig 

„er  füllte  auf",  mu-tn-tu  „er  zog  ein",  ä-gal gii  (fürwahr) 
iiui-da-an-ag  „er  gab  feierlich  Befehl",  sein  Gebet  mu- 
si-in-gin  „nahm  er  an".  Partizipium:  e-ni)inü  mu-dü-a 
„der  Erbauer  Eninnü's".  ►•  /////-///  nu-vm-da-di  „von  niemand 
erreicht",  „ohne  Gleichen". 
b  ma.    Gern  hinter  dem  Prekativ-Präfix  ga  und  vor  dem 

Infix  ra.  Ferner  vor  der  Wurzelerweiterung  ta:  i/ia-ta-e 
„er  Hess  ausgehen".  Vgl.  auch  das  Partizipium  via-dii-iia 
„er,  der  bauen  wird". 

Ganz  vereinzelt  findet  sich  auch  ////,  das  in  Ver- 
bindung mit  den  Akkusativ-Infixen  (§  105,  a)  ausserordent- 
lich beliebt  ist. 

Streng  zu  scheiden  von  diesem  Subjektspräfix  mit 
der  3.  Person  ist  das  ebenfalls  mit  ma,  ini  wechselnde 
Subjektspräfix  /////  der  1.  Person  (§  114). 

Die  Subjektspräfixe  nc,  ha,  mu  erscheinen  auch  durch 
//,  seltener  //,  vermehrt,  wie  ja  auch  sonst  die  Sprachen 
es  lieben,  den  kurzen  Deutewörtchen  durch  Paarung  u.dgl. 
grösseren  Halt  zu  geben. 

nen  {neb);  ban,  bab;  /nun,  man  [mib). 

§9^  1)  //-Reihe. 

a  /je/?,   nen-si  „er  füllte"  und  „es  wurde  erfüllt",  nen-ra 

„er  schlug",  nen-dul  „er  bedeckte",  nen-si  „er  gab",  nen- 
gur  „er  gab  zurück",  ncn-däg  „er  fügte  hinzu",  ges-ncn- 
tng  „er  hörte",  sü-ncn-kud  „er  biss";  sü-nen-ti-es  „sie 
nahmen".  Partizipium:  ge^-nen-tug-a  „vernehmend";  navi- 
ncn-tar-ru-da  (§  88)  „verwünscht". 
b  neb.  nc-ib-ai-si  „er  entfernte",  nc-ib-su  „es  warf  nieder". 
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2)  /;-Reihe.  §  99 

ban.  ban-dib  „er  nahm  den  (seinen?)  Weg",  ban-däg  a 
„er  fügte  hinzu",  ban-tc  „er  nahte  sich",  han-si  „er  hat 
gefüllt"  und  „er  wurde  gefüllt";  ban-bad-da-es,  ban-bad- 
du-jis  „sie  zogen  fort",  ban-dib-bi-cs  „sie  fassten";  ban- 
si-iiai  „er  wird  geben,  tun",  *■  gii-ban-de-c  „sie  ruft,  spricht"; 
ban-e-ne  „sie  steigen  empor",  la  ban-si-in-giii  „er  willigte 
nicht  ein".  Partizipium:  ban-gaz-za  „getötet";  lü  kia  ida 
ban-gnl-/n-da  „ein  v^om  Flussufer  Vernichteter". 

bab.     bab-titm   „er  brachte",  bab-gc-gc  „er  erstattete     b 
zurück",  wenn  er  tit-ra  bab-ag  „krank  wird"  (eig.  krank 
gemacht  wird),    si'i-bab-tc-gä   „er   empfing";    bab-tnm-niu 
„er  nimmt  weg". 

3)  ///-Reihe.  §  loc 

mun.  viuii-dü  „er  machte",  mun-geu  „er  ging",  vmn-  a 
dib  „er  nahm",  die  Kopfkrankheit  lit-ra  sa-imin-gä-gä 
„ist  dem  Menschen  an(eig.  ein)getan  worden";  gab-nmn- 
ri-cs  „sie  traten  entgegen",  iiiun-sir-ri-es  „sie  rissen  los"; 
mun-gir-gir-rc  „sie  blitzt",  //  nu-iimii-ku-ku  „er  schläft 
nicht",  dein  Name  innn-pdd-da  „wird  genannt";  nmn-ge- 
gc-ne  „sie  schlagen",  das  und  das  sü-inu  vmn-da-an-gäl 
„ist  mir  zur  Hand  gekommen",  nain-i)mn-dan-bür-ra  „es 
wird  nicht  losgelöst",  mä-c  uiun-sin-gc-en  „mich  sandte 
er  her",  ihre  (der  Frau)  Kraft  jin-mnii-sin-ge-ge  „wendet 
sie  (die  Kopfkrankheit)  nicht  wieder  zu",  ininia  )iu-})mii- 
sin-gd-gä  „eine  Klage  soll  er  nicht  anbringen",  „er  soll 
nicht  klagbar  werden".  Partizipium :  jiniii-dul-la  „deckend", 
mun-tüm-nia  „gebracht",  vmn-gavi  „gebeugt",  *"  mun-si- 
z7-i'/-//„zerschmetternd",  inun-tiini  „Eingebrachtes",  *-7niin- 
ga{r)  „Hinterlegtes,  Schatz";  *- a-ba  nmn-kiir-hir-rc-dr 
„wer  ändert?"  (§88).  •^ a-ba  viuii-dab-di-a  „wer  kommt 
gleich?",  inuii-sDi-gen-na  „hergesandt". 
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b  man.    uian-gü  „er  befahl",  nian-gäl  „es  ward  getan", 

sehr  häufig  (vor  allem  in  Personennamen)  vian-si  „er  hat 
gegeben". 

mib,  selten. 


b)    Die    vokalisch    anlautenden    Subjektspräfixe    der 
3  Reihen:  in,  an\  ib,  ab  [üb);  im  [um),  am;  nebst  al. 

%  loi  l)  //-Reihe. 

a  in.     in-ra  „er  schlug",  i>i-ag  „er  machte",  hi-bad  „er 

öffnete";  tn-gul-la  „€:y  richtet  zugrunde",  in-sir-re  „er  reisst 
heraus";  in-bal-bal-e-ne  „sie  brechen  ein,  steigen  über", 
iii-gc-gc-c-ne  „sie  schlagen".  {jir-)in-da-an-kü-kü  „sie  (die 
Kopfkrankheit)  frisst"  (an  seinem  Leben),  in-si-säm,  in- 
sin-säin  „er  hat  angekauft".  Partizipium:  ki-bi  in-gar-ra 
„stellvertretend,  Stellvertretung",  *•  mein  Auge  . . .  in-si-si-ga 
„ist  voll".  Partizipia  auf  ila  mit  Subjektspräfix  ifi  s.  §  87,  c. 
Mit  Negation  ;/?/ :  nun.  sü-nun-bar-ra  „nicht  verlassend", 
Vater  und  Mutter  im/i-tug-a,  11  im-. z u- a  „mcht  habend  bezw. 
kennend",  auch  nun-tag,  im-tng  „nicht  habend";  in-dü- 
du-[e-)de  „loszustürmen  bereit,  losstürmend",  nun-se-ge-da 
„ungünstig"  (opp.  ab-sc-ge-dd). 

b  an.    an-si  „sie  (die  Augen,  koU.)  sind  voll  von",  Ge- 

treide an-ag-gä  „misst  er  dar".  Partizipium:  gal-an-::u 
„weise",  sa-gar  (Hunger)  an-tug-a  „hungrig". 

§  102  2)  3-Reihe. 

a  ib.  ib-ge-ge  „er  erstattete  zurück",  ib-si  „{ts  ist)  genug". 

Partizipium:  a-na  ib-ag-aje  „was  ist  zu  tun.-".  Mit 
Negation  iiu:  nub.  im-ub-rü-e  „er  befestigt  nicht";  sä- 
nu-ub-diig-ga  „nicht  erreichend".  Ebenso  nach  hervor- 
hebendem ü\  nochmals  u  nb-dug  „szgtQ  er",  ge  (fürwahr) 
ib-da-sävL  „es  wurde  angekauft (.').".  Sehr  häufig  vor 
der  Wurzelerweiterung    ta:    ib-ta{n)-e    „er    ging    heraus", 


I 


Verballehre:  Die  Siibjektspräfixe  ab\  im,  atn\  al.  Tt. 

„er   führte  heraus",    auch   „er  pachtete",   ib-tan-d'e-e  „er 
giesst  aus". 

ab.     ab-gd-gä  „er  macht",     ab-tl-la  „er  lebt",  wech-     b 
selnd  mit  al-ti-la. 

3)   w-Reihe.  §  103 

im.  egir-ni  iui-iis  „er  folgte  hinter  ihm  drein",  iui-ra  a 
„er  schlug",  gü-ini-me  „er  schreit",  hn-da-gül  „er  freute 
sich  daran  (darob)".  Sehr  häufig  vor  der  Wurzelerweite- 
rung ta\  im-ta-e  „er  holte  (weg)",  gir-ta  im-ta-gar  „er 
tat  weg  vom  Wege".  Partizipium:  im-ta-e-a  „heraus- 
gekommen, entsprungen"  (auch  im-ti-d).  Mit  Negation 
nir.  num.  einer  gegen  den  andern  inwt  mc-{mn-)gd-gd-a 
„wird  nicht  klagbar  werden",  iiu-{jan-)il  „nicht  aushaltend". 
ki  iui-{um-)ta-e  „ein  unentrinnbarer  Ort";  mi-imi-ku-e-da 
„nicht  beruhigt".  Doch  beachte  auch  ohne  im:  um-ta-e- 
na-zu-sü   „bei  deinem   Hervorgehen"    (für  cna  s.  §  134). 

am,  scheint  besonders  in  den  Emesal-Texten  beliebt     b 
zu  sein. 

Subjektspräfix  al.  §  104 

Zu  allen  diesen  mannigfachen  Subjektspräfixen  der 
3.  Pers.  gesellt  sich  schliesslich  noch  al.  Dass  dieses 
hinsichtlich  seiner  Bedeutung  dem  Subjektspräfix  ni  voll- 
kommen gleich  ist,  lehrt  innerhalb  der  Kontrakte  der 
Hammurabi-Zeit  mit  ihren  zahlreichen  sumerischen  Phrasen 
der  Wechsel  von  sagäni  (sein  Herz)  ni-düg  und  sagäni 
al-düg  „sein  Herz  wurde  begütigt,  er  ist  befriedigt".  In 
der  Wortverbindung  en[e)  uda  al-ti-la  „solange  er  lebt" 
wechselt  al  mit  ab  [ab-ti-la). 

Besonders  beliebt  ist  al  vor  /,  vor  Dentalen,  dem 
dentalen  Nasal  und  s,  doch  findet  es  sich  auch  vor  g,  g 
und  Vokalen:  al-ldg-ge-es,  wechselnd  mit  ni-lag-ge-es, 
enim-bi   al-til  „die  Sache  ist  abgemacht",    al-du-du   „er 


JÖ  Verballehie :  Die  Dativ-  und  Akkusativ-Infixe. 

geht",  al-gid-gid-de-nc  „sie  streifen,  fegen"  (durch  die 
Strassen),  ^ al-giä-gnl  „er  zerstörte".  Partizipium:  al-nd 
„gelagert,  liegend",  al-giib-ba  „stehend",  al-gab-ba  „übel- 
riechend, schlecht".  In  den  sumerisch-akkadischen  Voka- 
bularen erscheinen  die  Partizipialformen  mit  Subjekts- 
präfix al  wiederholt  mit  Infinitivbedeutung,  z.  B.  al-e 
„aufgehen,  erglänzen,  vom  Stern",  al-di  „entscheiden". 
Vgl.  hierfür  §  89,  a. 

Die  Infixe  der  3.  und  2.  Person  mit  Dativ- 
und  Akkusativbedeutung. 

Sämtliche  vom  Verbum  abhängigen  Pronomina  der 
3.  und  2.  Person  sei  es  mit  Dativ-  („ihm,  ihr,  ihnen";  „dir"), 
sei  es  mit  Akkusativbedeutung  („ihn,  sie,  es"),  werden 
im  Sumerischen  durch  Infixe  bezeichnet,  welche  sich 
zwischen  das  Subjektspräfix  einerseits  und  die  nackte 
oder  erweiterte  Verbalwurzel  andererseits  einschieben. 
Da  bei  zusammengesetzten  Wurzeln,  wie  z.  B.  sie .  .  tl 
„nehmen",  wie  §  75  lehrte,  das  Subjektspräfix  zwischen 
die  beiden  Wurzelbestandteile  tritt,  gilt  hiernach  ein 
Gleiches  von  den  an  das  Subjektspräfix  sich  unmittelbar 
anschliessenden  Infixen.  Partizipien  können  natürlich  ge- 
mäss §  87, a.  b  des  Subjektspräfixes  ermangeln  und  infolge- 
dessen mit  „Infix"  beginnen  (Beispiele  in  §  106).  Diese 
Infixe  je  mit  Dativ-  oder  Akkusativbedeutung  oder  beide 
vereinigt  („dir  es,  ihm  es"  u.  ä.),  sind,  soweit  zur  Zeit 
belegbar,  die  folgenden: 

Dativ:  Akkusativ:             Gepaart: 

3.  Sing,  na,  nan,  nab  nl,  n/n,  nib  na-ni,  na-nin  b 

3.  Plur.  ne,  nen  nen                             — 

2.  Sing,  ra,  ran,  rab\  —  ra-nin  b 

[ri,  rin,  Hb) 

2.  Plur.           _  —                          _ 
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Wie  man  sieht,  hatten  auch  diese  Infixe,  gleich  den 
Präfixen  und  Wurzelerweiterungen,  das  Bestreben,  die 
kurzen  Wörtchen  na,  ra,  ni  durch  Hinzufügung  eines 
)i  oder  b  (mit  beiden  Konsonanten  verband  sich  Demon- 
strativkraft) zu  verstärken.  Der  fortwährende  Wechsel 
der  einfachen  und  verstärkten  Formen  bezeugt  ihre  Be- 
deutungsgleichheit. 

In  Übereinstimmung  mit  der  auch  sonst  beliebten  b 
Mitverwendung  des  Singulars  für  den  Plural  (siehe  Syntax 
ijij  137.  140)  gebrauchte  das  Sumerische  seine  Akkusativ- 
Infixe  „ihn,  sie,  es"  gleichzeitig  auch  für  den  Plural  (neben 
noi),  z.  B.  nam-eriina  u  me-ni-tar  „beschwöre  sie"  (Plur.). 
Ein  anderes  Beispiel  s.  in  Syntax  §  147,  b. 

Partizipia  ohne  Subjektspräfix,  aber  mit  pro-  §  106 
nominalem  Verbalregime,  dürften  in  den  folgenden  Wort- 
formen zu  erkennen  sein:  sa  (wahrlich)  7-a-da[n)-guö  „er 
tritt  zu  dir  hin",  das  und  das  an  reinem  Orte  a  ra-a7i-sHb 
„wurde  fürwahr  für  dich  niedergelegt",  sc  a  ra-an-düb 
„Getreide  für  dich  aufgeschüttet",  rab-diiga-me  „ich  sage 
zu  dir",  a-7ia  rab-dägaje  „was  ist  dir  hinzufügen.-",  mit 
hervorhebendem  a:  a-na  a  rab-däga. 

Die  folgenden  Paragraphen  führen  zunächst  noch  §  107 
einmal  das  Verbum  finitum  in  der  Mannigfaltigkeit 
seiner  Subjektspräfixe  der  3.  Person  und  zwar  in  der 
nämlichen  Reihenfolge  wie  jener  der  §§  93 — 104  an  uns 
vorüber,  jedoch  mit  gleichzeitigen  Dativ-  oder  Akkusativ- 
infixen oder  Dativ-  und  Akkusativinfixen.  Dabei  ergeben 
sich  folgende  Beobachtungen.  Das  Subjektspräfix  ba 
wurde  vor  dem  Infix  rai^i\b)  gemieden,  augenscheinlich 
um  Verwechselungen  mit  der  Wurzelerweiterung  ba-ra[n) 
vorzubeugen.  Auch  findet  sich,  wie  es  scheint,  niemals 
)iia-na[n\b),  während  ma-ra  sehr  gern  gesagt  wurde;  auch 
i/ia-)d[ii\b)  wurde  vermieden.  Desgleichen  darf  vielleicht 
behauptet  werden,  dass  die  in  den  §§98 — loo  behandelten 
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verstärkten  Subjektspräfixe  neu  usw.  in  Verbindung  mit 
Infixen  nicht  gebraucht  wurden,  dass  vielmehr  ihr  schein- 
barer Gebrauch  nur  auf  der  in  §  l8  erwähnten  graphischen 
Eigentümlichkeit  beruht.  Das  Präfix  in  mied  die  Paarung 
mit  ra[n\b),  vielleicht  auch  die  mit  den  einfachsten  Dativ- 
und  Akkusativ-Infixformen:  na  und  ni.  Die  Präfixe  ib, 
ab  {üb)  aber,  desgleichen  a/,  scheinen  überhaupt  nicht  in 
Verbindung  mit  Infixen  zu  erscheinen. 

Da  die  Infixe  sich  sehr  oft  auf  einen  vorausgeschickten 
nominativus  absohitus  z\xrückh&z\th&n  (§  147,  b),  können  sie 
in  der  deutschen  Übersetzung  oft  nicht  berücksichtigt 
werden. 

Das  Verbum  finitum  mit  Subjektspräfix  der 
3.  Pers.  Sing,  und  gleichzeitigem  Infix. 

§108  e,   ema   [ivi-ma).    iui-ma-na-us  „es  floss  ihm  zu(.^)". 

ki  e-ne-snr  „das  Land  wurde  ihnen  begrenzt".  —  iin-ma- 
ran-tum-ma  „sie  (die  Hand)  wird  dir  bringen". 

ig-im-via-nin-kid  „es  hat  ihn  geöffnet",  »"Verderben 
im-ma-nin-ina-ai  „hat  er  angerichtet". 

Freudebereitung  hn-ma-na-nib-gar  „machte  er  ihm". 
ini-ina-ra-nin-dug  „er  hat  es  dir  sorgsam  zubereitet  (.-)". 

§  109  ne,  ni.     e-a  gül-la   ni-na-ni-tü   „in  das  Haus  Freude 

brachte  er  ihm  hinein". 

§  HO  ba.    ba-an^-na-te  „ihm  nahend";  wenn  er  (sie)  ba-an^- 

nati-gü  „zu  ihm  (ihr)  spricht",  sü-a'^\!iXVi^x)-ba-an^-7ia{n)-ge 
„er  hinterbrachte  ihm";  ba-nab-bi  „er  sagte  ihm",  bis  er 
das  Geld  ba-nab-lal-e  „ihm  zahlen  wird". 

Räucherwerk  ba-ni-si  „füllte  er  auf"  {?u  rückbezüg- 
lich) ;  ba-nin-nä  „er  hat  ihn  niedergeworfen",  ba-Jiin-bär 
„er  breitete  es  (das  Netz)  aus":  was  ba-ni-ib-ge-ge  „wird 


I 

I 


i)  Das  an  ist  lediglich  graphisch  und  entbehrlich.    Es  wurde  eben- 
deshalb in  den  weiteren  analogen  Beispielen  nicht  mit  umschrieben. 
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ihn  wiederherstellen?",  den  und  den  auf  ihre  Seite  a  (für- 
wahr) ba-Jii-ib-ge'-ge-es  „wandten,  brachten  sie". 

zu  {-sü)  seiner  Erbberechtigung  ba-7ia-niu-sar  „zu  ihr 
schrieb  er  ihn"  d.  h.  „er  machte  ihn  schriftlich  zu  seinem 
Erben". 

mu.  die  Gottheit  —  X  das  und  das  mu-na-du  „hat  §  m 
ihr  gebaut",  ki-bi  mn-na-ge  „hat  ihr  wiederhergestellt  ^ 
[passim),  ein  Gebet  nm-na-bi  „sprach  er  zu  ihm",  siib- 
nm-na-tum  „Anbetung  brachte  er  ihm  (ihr)",  ka-sii-tnu- 
iia-gäl  „anbetend  warf  er  sich  (vor)  ihm  nieder",  Gudea  — 
sa  mu-na-ku-gä-e  „das  Herz  wird  ihm  beruhigt",  mu-na-te 
„er  nahte  ihr",  i-nivi  '' Ninä-e  viu-na-dug-ga  „das  von 
Nina  zu  ihm  gesprochene  Wort",  inu-na-ta-e  „es  wird 
ihm  herausgeholt";  gii-mu-nan-de-c  „er  spricht  zu  ihm", 
imL-na)i-te-es  „sie  nahten  ihm",  mu-nan-si-nm  „er  wird  ihm 
geben";  mu-nab-gäl  „es  wurde  ihm  zuteil",  lü-mu-nab-il 
„es  wurde  ihm  gebracht",  mu-nab-bi  „er  sagte  zu  ihr", 
as-bal  mu-nab-diig-ga  „einer  dem  geflucht  worden  ist 
oder  wird".  —  inu-na-da-dib-e,  imi-na-dan-dib-bi  „er  gibt 
ihm  Anteil",  —  A-mm-na-ge-ir  imi-ne-gen  süb  mu-ne-tum 
„zu  den  Anuna's  ging  er,  Anbetung  brachte  er  ihnen"; 
mii-ne-sm-gal-gal-la  „er  teilt  ihnen  zu",  e-ne-ne-ne  inu-ne- 
sin-ag-ge-es  „was  sie  betrifft,  so  gaben  sie  ihnen  Weisung" ; 
vin-ncn-dü  „er  baute  ihnen".  —  lä  (wahrlich)  mu-ra-dab- 
Idg-gc-es  „sie  treten  zu  dir  hin". 

nam-düg  mu-ni-tar  „eine  gute  Bestimmung  hat  er 
getroffen";  sü-mu-nin-tag  „er  berührte  sie,  ihn",  reines 
Wasser  darein  mu-niii-ri  oder  -tum  „brachte  er";  nu-mu- 
)iib-tc-en-tc-en  „er  heilt  ihn  nicht",  si-iiu-inu-nib-di-c  „er 
bringt  ihn  nicht  zurecht". 

das  und  das  Gebäude  mii-iia-)ii\)i)-dii  „er  baute  ihm 
es",  mu-na-nib-gc-gc  „er  antwortet  ihm"  {passlni),  eig.  „er 
gibt  ihm  es  (das  zu  ihm  Gesprochene)  zurück",  dem  und 
dem  —  alles  Gute  inu-na-idb-sral  „Hess  er  ihm  zuteil  werden". 
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ma.  ma-ra-pä-pä-de  „er  verkündet  dir",  das  Haus 
bei  Tage  nia-ra-dü-e  „wird  dir  gebaut  werden",  \  das 
Haus  bei  Nacht  iiia-rab-ntic-inü  „wird  dir  wachsen",  e-zu 
nia-ra-dü-e  (Part.)  „der  dir  dein  Haus  baut";  za-ra  ina- 
ran-gu  „er  befahl  dir",  ka-sü-ma-r an-gäl-li-ei  „sie  werfen 
sich  anbetend  (vor)  dir  nieder";  die  grossen  Felder  (Sing, 
koll.)  sü-ma-rab-il-c  „werden  dir  tragen"  (ertragreich  sein), 
die  Kanäle  (Sing,  koll.)  gü-bi  iiia-rab-zi-zi  „werden  dir 
steigen". 

h'i-nia-ra-nib-niü-niü  „er  wird  es  dir  segnen  (.^)". 

mi.  der  Tempel  —  iia-ri  mi-iii-gar  „er  machte  ihn 
rein",  oimui-ta  vti-ni-ni  bezw.  -kid  oder  -ti  „in  das  Ge- 
fängnis tat  bezw.  sperrte  oder  setzte  er  ihn";  mi-nin-sa-cs 
„sie  nannten  ihn",  mi-nin-si  „er  gab  ihn",  Babar  hat  über 
der  Welt  sag  ana-sü  ini-nin-il  „hoch  (eig.  zum  Himmel) 
das  Haupt  erhoben";  Weh  und  Ach  täglich  mi-nib-zal- 
zal-c  „sättigt  ihn",  das  Haus  gleich  einem  Berg  sag 
an-sü  ini-iiib-iL  „erhöhte  er  zum  Himmel",  das  Land  — 
igi-mi-nib-gäl  „er  schaute  es  an". 

in.  in-7ian-lal  „er  zahlte  ihm",  in-nan-lal-cs  „sie 
zahlten  ihm",  in-nan-lal-e  „er  zahlt  ihm",  in-nan-lal-cne 
„sie  zahlen  ihm",  in-nan-ba  „er  schenkte  ihm",  „er  teilte 
ihm  zu",  iiMian-si  „er  gab  ihm",  in-Jiaji-si-iim-us  „sie 
gaben  ihm";  in-nab-ge-ge  „er  antwortet  ihm",  in-nab- 
gur-re  „er  gibt  ihm  zurück",  in-iiab-si-miL  „er  gibt  ihm". 

dam  in-ni-in-tug  „ein  Weib  Hess  er  ihn  nehmen,  ver- 
heiratete ihn",  in-nin-ku  „er  mietete  ihn",  in-nen-tiLg-tiig 
„er  heiratete  sie"  {ncn  schlechte  Schreibung  statt  nin).  — 
in-iteii-ku  „er  mietete  sie  (Plur.)". 

in-ua-nib-kal  „er  machte  ihr  es  fest". 
5  im.     Das   ni   dieses   Subjektspräfixes    assimiliert  sich 

das  ;/  sämtlicher  mit  u  anlautender  Infixe:  also  i]iivian\b 
=   im-na)i\b,    imini{n\b)   =   ini-ni[n\b)\     un-uia  =  im-na 
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scheint  nicht  vorzukommen,  doch  wohl,  da  uiuiia  [=e-nie) 
als  Subjektspräfix  der  3.  Pers.  ohne  Infix  diente  (§  108). 
iinma7i-iis  „er  folgte  ihm",  immajt-us-es  „sie  folgten 
ihm",  gab-imman-ri  „er  trat  ihm,  ihr  entgegen",  Plur. 
gab-imman-ri-es,  igi-imman-si  (eig.  das  Auge  warf  er  auf 
ihn)  „er  sah  (auf)  ihn,  sie";  das  Vieh  des  Feldes  —  ü-a 
imman-dan-hib  „die  Weide  entrückte  (?)  er  (der  Dämon) 
ihm",     immab-tuni-mu-nc  „sie  rauben  ihr". 

sein  Name  —  immi-sar  „er  schrieb  ihn",  immiii-dul 
„er  bedeckte  ihn",  hnmiii-hi  „er  warf  ihn  nieder",  immin- 
gaz-ene  „sie  erschlagen  ihn",  immin-hwi-mu-ne  „sie 
schlachten  ihn".  Auch  um  und  am.  das  Meer,  die  Marsch, 
die  Hochflut  uin-nä-lal  „umspannte  es"  (das  Netz);  iimmi 
=  jun-ni.  Auch  ämmin  =  äm-nin  und  (mit  hervorhebendem 
nd)  naminin  =  iianinin  finden  sich  vereinzelt. 

Die  grosse  Anzahl  von  Beispielen  für  das  sumerische 
Verbum  finitum  mit  Subjektspräfix  der  3.  Person  sowie 
mit  Infix  der  3.  und  2.  Person  drängt  die  Frage  auf  die 
Lippen:  Das  Sumerische  bedurfte  aber  doch  auch  Präfixe 
für  die  1.  und  2.  Person,. desgleichen  Dativ-  und  Akkusativ- 
infixe für  die  1.  Person  —  wie  lauteten  diese?  Der  Be- 
antwortung dieser  Fragen,  soweit  mir  eine  solche  zurzeit 
möglich  ist,  mögen  die  folgenden  Paragraphen  dienen. 

Das  Subjektspräfix  der  1.  Pers.  Sing.:  mu,  ma,  mi;  im} 

Dieses  Subjektspräfix,  welches  mit  jenem  der  3.  Pers.  §  114 
äusserlich  gleichlautet,  ist  gewiss  eins  mit  den  Fürwörtern 
der  1.  Person:  md{-e)  und  mu.  mu-dü  „ich  baute,  habe 
gebaut",  mu-iü  iiiu-sa  „ich  nannte  mit  Namen";  gu  (für- 
wahr) mu-ba-al  „ich  grub",  gu  mii-iia-dü  „ich  baute  ihm". 
Bei  folgendem  Infix  ra  teils  mu:  mu-ra-dit  „ich  habe  dir 
gebaut",  teils  mit  Vokalangleichung  (gleich  dem  mu  der 
3.  Person)  ma'.   ma-ra-{a-)gar  „ich  machte,  setzte  dir". 

Delitzsch,  Kleine  sumerische  Sprachlehre.  O 
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Bei  folgendem  Infix  ni  teils  um:  gu  iiiu-ni-ns  „ich  stützte 
ihn",  teils  mit  Vokalangleichung  vii:  seine  Ziegel  iiii-ni-dii 
„strich  ich",  ihre  Spitze  mi-ni-il  „erhöhte  ich";  ni  beide- 
mal rückbezüglich.  —  Wie  bei  der  3.  Pers.,  scheint  auch 
bei  der  1.  Pers.  ein  vokalisch  anlautendes  Präfix  im  vor- 
zukommen, mit  folgendem  Infix  ;//:  iin-mi{=i7n-ni,  §113); 
so  in  einer  Inschrift  Warad-Sins  z.  B.:  die  Wohnung  ihrer 
Herzensfreude  ge  (fürwahr)  ivi-mi-tns  „Hess  ich  sie  be- 
ziehen". 

t5  Ein  Subjektspräfix  der  2.  Pers.  Sing. 

innerhalb  von  Aussagesätzen,  entsprechend  jenen  der 
3.  und  1.  Pers.,  ist,  soviel  ich  sehe,  zurzeit  nicht  nach- 
weisbar. Zwar  gibt  es  in  der  bilinguen  Literatur  viele 
Stellen,  ja  ganze  Zeilenfolgen,  in  denen  die  akkadische 
Übersetzung  Präsens-  oder  Präteritalformen  der  2.  Pers. 
Sing,  zeigt,  und  durfte  infolgedessen  gehofft  werden,  dass 
auch  in  diesem  Punkte  Klarheit  geschaffen  werde,  aber 
bei  näherem  Zusehen  stellt  sich  leider  heraus,  dass  die 
akkadische  Übersetzung  in  freier  Weise  die  Aussagen 
des  Originals  in  Anreden  umgewandelt  hat.  So  beginnt 
z.  B.  eine  Beschwörung  im  Namen  und  in  der  Kraft  des 
Sonnengottes  gemäss  der  Übersetzung  mit  den  Worten: 
„Samas!  aus  dem  Fundament  des  Himmels  bist  du  auf- 
geleuchtet, hast  das  Schloss  der  hellen  Himmel  geöffnet, 
hast  die  Tür  des  Himmels  geöffnet.  Samas!  über  die 
Welt  hast  du  dein  Haupt  erhoben,  Samas!  mit  Himmels- 
glanz hast  du  die  Länder  bedeckt",  usw.  Aber  so  schwierig 
einzelne  der  Verbalformen  des  sumerischen  Originaltextes 
zu  analysieren  sein  mögen,  darüber  lassen  Formen  wie 
ig-im-min-kid  „er  hat  sie  (die  Tür)  geöffnet",  nc-dul  „er 
hat  bedeckt"  keinen  Zweifel,  dass  das  Sumerische  durch- 
weg in  der  Form  von  Aussagen  lautete:  „Babar  ist  aus 
dem    Hintergrunde    des    Himmels    aufgeleuchtet"    usw. 


\'erballelire:  Kein  Infix  der  i.  Person? 


83 


Gleiche  Wiedergabe  der  3.  Pers.  des  Verbum  finitum 
durch  die  2.  Pers.  begegnet  uns  auch  noch  in  andern 
Texten.  In  besonderem  Masse  wurde  die  Hoffnung  auf 
Eruierung  des  Subjektspräfixes  der  2.  Person  enttäuscht 
durch  ein  Sprichwort,  welches  nach  der  akkadischen 
Version  deutsch  lautet:  „du  gingst  und  nahmst  das  Feld 
des  Feindes,  es  ging  und  nahm  dein  Feld  der  Feind", 
Denn  wenngleich  das  sumerische  Original  in  beklagens- 
werter Weise  zerstört  ist,  scheint  dieses  doch  eine  Parti- 
zipialkonstruktion  mit  dem  Subjekt  za-e  enthalten  zu 
haben,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  sich  das 
Sumerische  bei  Aussagen  mit  der  2.  Person  als  Subjekt 
vielleicht  durchweg  solcher,  auch  sonst  äusserst  be- 
liebter, Partizipialkonstruktionen  bediente. 

Ein  Infix  der  1.  Person  ^  116 

mit  Dativ-  oder  mit  Akkusativbedeutung  ist  mir  nicht 
minder  unbekannt.  Stellen  wie  die  folgenden,  verschiedenen 
Literaturgattungen  entnommen:  niä  a-na  viu-ü-da-su  „w^s 
mich  betrifft,  was  bist  du  kundtuend.?"  d.  i.  „was  hast  du 
mir  zu  künden.?";  md-e  iimn-siii-ge-eJi  „mich  sandte  er  her"; 
ntd-e  ges-titg-ma-\ra-ab\  „erhöre  mich"  (von  gcs-tiig-mar 
„hören,  erhören");  Savisuiluna,  . . .  7ii-inena-inä  ...inan-si 
„was  mich,  Samsuiluna,  betrifft,  der  ich  das  und  das  bin, 
so  gab  er"  d.  i.  „mir,  S.,  gab  er",  lehren  jedenfalls,  dass 
das  Sumerische  auch  ohne  Infix  der  1.  Pers.  imstande  war, 
„mir"  oder  „mich"  in  Verbindung  mit  dem  Verbum  finitum 
oder  Imperativ  zum  Ausdruck  zu  bringen.  P^in  Gleiches 
gilt  von  dem  Pronomen  „dich". 

Noch  ein  anderes  mag  hier  mit  erklärt  werden,  was  i?  117 
dem  aufmerksamen  Leser  aufgefallen  sein  wird,  nämlich 
dass  trotz  der  vielen  Beispiele,  die  in  den  vorhergehenden 
Paragraphen  auch  für  die  W^urzelerweiterungen  aufgeführt 
sind,    dennoch    kein    einziges   Beispiel    für    die   Wurzel- 

6'^ 


^A  Verballehie :   Wiirzelerweitcrun«^  dara. 

er  Weiterung  dara{n)  unter  ihnen  sich  findet.  Der  Grund 
ist  der,  dass  die  durch  bara{n\  erweiterten  Verba  kein 
Subjektspräfix  (der  3.  Pers.)  annehmen.  Man  sagt:  bara-e 
„er  ging  hinaus",  bara-zi  „er  machte  sich  davon";  bara- 
e-de  „er  geht  davon";  bara-e-ne  „sie  führen  hinaus", 
baran-zi-zi-e-nc  „sie  machen  sich  entfernen",  baran-dal- 
dal-e-iic  „sie  machen  davonfliegen".  Allerdings  ist  dieser 
Verzicht  des  Verbum  finitum  auf  ein  Subjektspräfix,  der 
gegen  jede  Analogie  wäre,  wirklich  nur  ein  scheinbarer, 
denn  es  wird  so  gut  wie  sicher  anzunehmen  sein,  dass 
die  obengenannten  Präterital-  und  Präsensformen  der 
Wurzelerweiterung  bara  ursprünglich  dem  Subjektspräfix 
ba  zuneigten,  dieses  aber  zur  Vermeidung  der  Kakophonie 
ba-bara-e  usw.  sofort  aufgaben.  Jene  Formen  würden 
also  eigentlich  dem  Subjektspräfix  ba  (§  96)  zuzuweisen 
sein.  Bei  den  Prekativformen  ga-bara-e  „er  fahre  aus", 
ga-baran-guba  „er  trete  (fort)",  nain-ga-bara-tar-ru-da\e 
„er  sei  verflucht"  (Partizipium  auf  da'''e',  bleibt  ungewiss, 
ob  auch  in  ihnen  das  Subjektspräfix  ba  in  Wegfall  ge- 
kommen ist  oder  ob  Partizipien  ohne  Subjektspräfix 
vorliegen. 


§  118  V.  Prekativ. 

Die  übliche  Prekativpartikel  ist  das  in  §  6^  be- 
sprochene ge  bezw.  (vor  ba,  uia,  ra)  ga.  Vor  i?m  lautet 
sie  (mit  Vokalangleichung)  gu.  Die  Partikel  tritt  vor  das 
Partizipium  ohne  oder  mit  Subjektspräfix,  um  das  „er 
sei",  „er  tue"  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die  Plural- 
formen enden,  wie  zu  erwarten,  auf  i'-//r;  für  da  und  dort 
sich  findendes  es  siehe  §  I33. 
a  1^)  ge:   ge-gub   „er   trete",  ge-i-i   „er   verherrliche", 

ge-siid-sud  „es  verlängere";  ge-pd   „es  sei  beschworen", 
dein    Name    gc-pä-de    „werde    genannt",    ge'-dn-dü    „es 
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werde  gelöst",   *■  ge-dü-e  „es  werde  gebaut";  ge-pä-de-cs 
„sie  seien  beschworen". 

Mit  Dativ-Infix  [rd],  dessen  rt:- Vokal  unter  Einfluss 
des  e  von  ^V  ebenfalls  als  e  {reji,  rib)  erscheint:  ge-re\i-pä, 
i-re\i-pä  „du  seist  beschworen"  (eig.  wohl:  Beschwörung 
sei  dir) ;  für  i,  wechselnd  mit  ge,  s.  §  65,  b.  ihr  Antlitz 
ge-rib-lag-ga  „sei  dir  heiter",  dein  Haupt  gc-rib-il-lä  „er- 
höhe er  dir". 

Mit  Akkusativ-Infix:  ge-nib-sar-rc  „er  verjage  ihn", 
ge'-nib-hi-tu-ne  „sie  mögen  ihn  hineinführen",  ge-uib-hib- 
bu-7ie  „sie  mögen  ihn  werfen",  ge-nib-ser-re-e-nc  „sie  mögen 
ihn  einschliessen",  ge-nib-tab-e-iie  „sie  mögen  ihn  verriegeln". 

1'')  gBn  (d.  i.  ge-in):  gcn-ge-ge  „er  halte  zurück",  si- 
geii-si-di-c  „er  leite  recht,  bringe  zurecht",  gen-zi  „es 
weiche",  gcn-el{-la),  gen-azag-ga  „er  glänze,  werde  rein", 
gen-giib-ba  „er  trete,  stehe",  gen-ti-la  „er  lebe,  genese"; 
gen-bal-c  „er  werde  ausgegossen",  gen-bür-re  „es  werde 
gelöst",  dein  Herz  ge)i-ku-gd  „werde  ruhig",  gen-dii-a  „es 
werde  gelöst",  ^ ge?i-hib-ba  „er  werde  geworfen";  gen- 
lug-tug-c-ne  „sie  mögen  halten",  gen-tu-tu-7ie  „sie  mögen  . 
eintreten",  doch  auch  gen-lag-lag-gi-es  „sie  mögen  stehen, 
ständig  weilen".  —  gen-da-lag-ldg-gi-es  „sie  mögen  bei- 
stehen". —  igi-zi  gen-si-bar  „sie  möge  treulich  hinblicken", 
der  Zauber  a-ga-sü  gen-sin-ge-ge  wende  sich  nach  der 
Rückseite  hin  d.  h.  „wende  sich  rückwärts",  den  gnädigen 
Händen  seines  Gottes  [-su)  gen-sin-ge-ge  „sei  er  zu- 
gewendet d.  h.  befohlen".  —  gen-ta-e  „er  gehe  heraus"; 
gcn-ta-de  „es  werde  ausgeschüttet",  gcn-ta-gaz  „es  werde 
entzweigeschmissen". 

Mit  Dativ-Infix:  gen-nan-ti  „er  erhalte  ihn  am  Leben"; 
für  die  Konstruktion  des  kausativen  Verbums  mit  Dativ 
siehe  ij  147,  a. 

Auch  das  Partizipium  auf  de  [c-de]  findet  sich  in 
Verbindung    mit  dem   prekativen  gcn\  gcn-gaz-e-de  (eig. 
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er  sei  zu  zerschmeissen)  „er  werde  zerschmissen",  gen- 
tab-e-de  „er  werde  verriegelt".     Vgl.  unten  zu  ga-ba. 

d  \^)  ge-nen:  sü-ge-nen-ti  „es  werde  genommen". 

e  l'')  gBh  (d.  i.  ge-ib)\  ge-ib-bi  „er  verkünde",  ge-ib-iil- 

le-ne  „sie  mögen  vernichten".  —  die  bösen  Sieben  geb- 
tan-zi-zi  „reisse  er  aus",  geb-ta-sar-rc-cs  „sie  mögen  aus- 
getrieben werden",  geb-tan-zi-zi-c-ne  „sie  mögen  aus- 
gerottet werden". 

l*^)  gern  (d.  i.  gc-iui):  gcin-si-lal  „er  möge  hinblicken". 
—  geni-ta-gub  „er  möge  (aus)treten",  gcm-ta-bal-c  „er 
werde  ausgeschüttet". 

Mit  Dativ-Infix :  gcuiuiaii  {=  geui-naii):  gcinman-sid-de 
„er  schaffe  ihm  Heilung". 

119  2^)  ga   vor   Partizip    ohne   Subjektspräfix,    aber   mit 

a  Dativ-Infix  ra,  raub:  das  und  das  sag-e-es  ga-ra-ab-: 
(Ideogramm  noch  unsicherer  Lesung) -^?^-^rt:  „sei  zum  Ge- 
schenk dir  geschenkt"  {ab  wohl  nur  graphisch),  ga-ran- 
ba-e  „er  schenke  dir",  mein  Geheiss  in  deinem  Leibe 
si-ga-rab-si-di-e  „sei  dir  ein  Leiter",  ka-sü-ga-rab-tag- 
ge-ne  „sie  mögen  anbetend  vor  dir  niederfallen",  ka-ga- 
rab-sag-sag-ge-ne  „sie  mögen  zu  dir  flehen".  —  Für  ga 
vor  der  Wurzelenveiterung  bara[n)  s.  §  II7. 

b  2^)  ga-ba  (ga  +  Subjektspräfix  der  3.  Pers.  ba):   die 

Kopfkrankheit  ga-ba-e-de  „fahre  auf  bezw.  hinab",  Plur. 
ga-ba-c-nc.  —  nam-ga-ba-dan-far-7'u-dale  „er  sei  ver- 
flucht" (Partizipium  auf  dale). 

Mit  Dativ-Infix:  die  Königsrobe  ga-ba-rin-tüg  „lege 
er  dir  an"  (die  Form  rin  statt  ran  schloss  jede  Miss- 
deutung der  Form  als  Wurzelerweiterung  baran  aus).  — 
Vgl.  auch,  mit  der  Wunschpartikel  a  (§65,  a):  sü-a-ba- 
nan-ge  „es  werde  ihm  hinterbracht". 

Mit  Akkusativ-Infix:  ga-ba-nib-si-di-e  „er  bringe  es 
zurecht",  s-a-ba-nib-e-de  „er  lasse  ihn  ausfahren".  —  Vgl. 
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auch,  mit  der  Wunschpartikel  a:  a-da-iii-{in)-ser  „er 
binde  ihn". 

2^^)  ga-ban:  ga-ban-tüm  „sie  entführe",  ga-ban-guba 
„sie  stehe",  ga-ban-gc-ge-e-ne  „sie  mögen  zurückkehren". 

2"")  ga-bab:  sü-ga-bab-ti\e-gä  „es  werde  angenommen", 
sü-ga-bab-ge-ge-{e-)ne  „sie  mögen  zurückwenden". 

2^)  ga-ma:  ga-ina-päde  „sie  tue  kund",  *•  ga-ma-bi 
„es  werde  gesagt",  dein  Herz  bezw.  sein  Zorn  ki-bi-sü 
ga-ma-ge-ge  „wende  sich"  (wechselnd  mit  ga-ba-ge), 
P 1  u  r .  ga  -  Dl  a-gc-ge-e-  nc. 

3^)  gu-mu:  meine  Herrin  gu-mii-gül-li-oi  „möge  fröh- 
lich sein,  sich  freuen"  (für  cii  s.  §  132). 

Mit  Dativ-Infix:  gu-mu-rab-si-mu  „er  gebe  dir  an", 
gu-mu-rab-däg-e  „er  helfe  dir",  ^ gu-mu-ra-ab-bi  „er  sage 
zu  dir",  gti-um-ra-ab-bi-nc  „sie  mögen  dir  kundtun".  — 
aus  dem  Himmel  Überfluss  ga-mu-ra-ta-tnin  „werde  dir 
Überfluss  gebracht". 

Mit  Akkusativ-Infix:  das  und  das  als  Geschenk 
g7i-nm-ni-}-du  „möge  sie  schenken". 

3'^)  gu-mun:  an  seiner  Seite /«-;//«//-^/<f?//-^'-//<^  „stehe  er". 

3=)  gum  {gu  +  /;;/):  gum-ta-lag  „es  erglänze". 

Einer  besonderen  Prekativform  neben  ge,  ga,  gu 
(belegt  sind  ^ gen,  *' gama,  *' giiinu)  begegnen  wir  in  den 
Emesal-Texten,  nämlich  *- de  (mit  Subjektspräfixen 
*•  den,  *"  dema,  ^  deuiun).  Verwandtschaft  mit  dem  in 
i;  85,  c  besprochenen  finalen  de  scheint  nicht  ausgeschlossen. 
*'  de-en-ma-al  „es  sei",  *-  de-en-sid-de  „es  besänftige  sich"; 
^ de-hii-mä-ku-e  „es  beruhige  sich";  *•  de-niu-nn-gc-ge  „er 
schlage". 

Mit  Dativ-Infix:  *■  de-ra-ab-bi  „er  sage  zu  dir",  *- de- 
nm-dug-a  „es  werde  zu  dir  gesagt".  —  dein  Herz, 
Gemüt  *•  de-en-na-ku-gd  (oder  -e)  de-en-na-sid-de  „werde 
ihm  (gegen  ihn)  ruhig,  besänftigt",  *-  de-en-nan-dug-a  „es 
werde  zu  ihm  gesagt". 
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VI.  Kohortativ. 


Der  Kohortativ  „ich  \vill",  „ich  möchte",  „lass(t) 
mich  .  .  ."  wird  gebildet  durch  die  dem  Partizipium  vor- 
tretende Partikel  ga,  deren  Zusammenhang  mit  dem 
Adverb  gana.u  „wohlan!"  (§  64)  um  so  einleuchtender 
ist,  als  letzteres  sich  Kohortativformen  zur  Verstärkung 
vorgesetzt  findet.  Das  Partizipium  erscheint,  wie  beim 
Prekativ,  teils  ohne  teils  mit  Subjektspräfix  der  3.  Person: 
ga-gar  „ich  möchte  sein  ein  Tuender".  Der  Begriff  „ich" 
beruht  ausschliesslich  auf  der  Differenzierung  von  ga 
und  ga. 

i)  ga:  ga-gar  „ich  will  tun",  ^  ka-tar-Z2i  ga-si-ü-ld 
„ich  will  dir  Gehorsam  leisten". 

Mit  Dativ-Infix:  ga-na-tmn  „ich  möchte  ihr  bringen" ; 
gana  ga-nab-gü  „wohlan!  ich  will  zu  ihr  sprechen",  *-ein 
Gebet  ga-nab-tnm,  »-ein  Gebet  ga-nab-gü  „will  ich  zu 
ihm  (ihr)  sprechen".  —  sein  Vorzeichen  ga-rab-si  „will 
ich  dir  geben". 

2^)  gan  [ga  -\-  in)\  gan-kü  „ich  will  essen",  gan-gü 
„ich  will  sagen",  gan-iu  „ich  will  eintreten",  *- gan-ku 
„ich  will  beruhigen",  ^  ka-tar-zn  gan-si-il  „ich  will  dir 
Gehorsam  leisten". 

2^)  ga-neb:  ga-neb-gar  „ich  will  tun". 
2c)  ga-ba\  ga-ba-giib  „ich  will  stehen  bezw.  treten".  — 
^ ga-ba-da-sag  „ich  will  hin  fliehen",  ga-ba-dan-kü  bezw. 
nag  „ich  will  mit  essen  bezw.  trinken". 

2^^)  ga-mu.  So  besonders  gern  in  Verb,  mit  dem 
Dativ-Infix  der  2. Person:  dtmYidins ga-inu-j-a-dü  „möchte 
ich  dir  bauen",  diesen  Traum  ga-mu-ra-bür-bür  „will  ich 
dir  deuten",  mein  Geheiss  gü-ga-mu-ra-a-de  „will  ich  dir 
verkünden";  ga-mu-rab-gü  „ich  will  dir  sagen",  ga-mu- 
rab-gar  „ich  will  dir  machen",  ga-imi-7-ab-sar  „ich  will 
dir  schreiben". 
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VII.  Prohibitiv. 


Der  Prohibitiv  wird  durch  Vorfügung  einer  der  drei 
Negationen  na,  nam  oder  bara  (§  62,  b — d)  vor  das  Parti- 
zipium gebildet,  und  zwar  gilt  das  Verbot  ebenso- 
wohl der  3.  Person  als  auch  —  in  Übereinstimmung  mit 
der  ersten  und  zweiten  Imperativbildung  (s.  §  89)  —  der 
2.  Person:  „nicht  eintretend!"  gestattete  ebensowohl  „sei  er" 
als  „seist  du"  zu  ergänzen  und  bedeutete  ebendeshalb, 
unterstützt  von  einem  entsprechenden  Gestus  der  Hand, 
sowohl  „er  (man)  trete  nicht  ein"  als  „tritt  nicht  ein". 
Das  Partizipium  erscheint  fast  stets  mit  Subjektspräfix; 
eine  Form  ohne  solches  siehe  bei  der  Pluralbildung 
§  126. 

1)  na.  Vor  einfachem  Partizipium  mit  Subjektspräfix 
der  //-Reihe  [tia-an] :  nan-ge-ge  „sie  kehre  nicht  wieder", 
nan-tug-tug  „er  möge  nicht  haben",  gd[n)-la  nan-dagdage 
„er  weiche  nicht",  igi-nan-sin-bare  „blicke  nicht  hin". 
nan-ta-bale  „es  steige  nicht  über,  breche  nicht  ein". 

2)  nam.  a)  Vor  einfachem  Partizipium  mit  Subjekts- 
präfixen der  ?t-,  b-  und  ///-Reihe:  iiain-ncn-guluga  tnen 
„nicht  sei  ein  Erschrecker,  erschrecke  nicht"  (das  ineii, 
§128,  a,  ist  entbehrlich).  —  sü-nam-ba-[ta-)bara  „erlasse, 
verlasse  nicht",  nam-ba-dan-gä-gd  „du  sollst  nicht  an- 
legen". —  nai)i-miin-da-balc  „du  sollst  nicht  zusteigen", 
„sie  mögen  nicht  zusteigen"  (Subj.  koll.). 

b)  Vor  Partizipium  auf  da,  de  [e-de)  mit  Subjekts- 
präfix der  b-  oder  ///-Reihe:  nam-ba-te-gä-da\e  „sie  mögen 
nicht  nahen"  und  „nahe  dich  nicht",  nam-ba-nigin-e-de 
„treibe  dich  nicht  herum",  nam-ba-gub-bii-de  „du  sollst 
nicht  treten",  7iam-ba-tu-hi-de  „tritt  nicht  ein".  —  navi- 
niun-tu-iu-de  „tritt  nicht  ein".  nani-vmn-da-Ui-tu-de  „tritt 
nicht  mit  ein",  naui-mim-da-nigin-c-de  „treibe  dich  nicht 
mit  herum". 
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3)  bara.  a)  Vor  einfachem  Partizipium  mit  Subjekts- 
präfix der  w-Reihe  {bara-ncn,  bara-an) :  deine  Hand  bara- 
nen-tiun  „sollst  du  nicht  bringen",  baran-da-bal-e  „du 
sollst  nicht  mit  überschreiten",  baraii-dab-kü-h&zw,  nag-e 
„du  sollst  nicht  mit  essen  bezw.  trinken".  Auch  al  findet 
sich  als  Subjektspräfix:  bara-al-du-a  „gehe  nicht". 

b)  Vor  Partizipium  auf  da,  de  {e-de)  mit  Subjekts- 
präfix der  ?z-Reihe  [bara-aii):  barati-te-gä-dae  „nahe  dich 
nicht",  bara)t-ge-ge-{e-)de  „dränge  nicht  2in'' ,  baran-tu-tu-de 
„tritt  nicht  ein",    baran-da-tu-tu-de  „tritt  nicht  mit  ein". 

Wie  bemerkt,  kann  die  Person,  der  das  Verbot  gilt 
(3.  oder  2.),  bei  diesen  Prohibitivformen  nur  aus  dem 
Textzusammenhang  erkannt  werden.  Aber  die  Sprache 
ersah  doch  ein  Mittel,  um  die  2.  Pers.  Sing,  unzweifelhaft 
zu  machen,  indem  sie  gleichviel  an  welche  der  mannig- 
faltigen Prohibitivformen  ein  cti  (=  Dien,  vgl.  oben  in 
§123,  b  7iam-nen-guiuga  men)  in  der  Bed.   „sei"  anfügte. 

nan-giib-bi-efi  „halte  nicht  ein!",  *' nan-gur-re-en 
„stürze  nicht!". 

nain-ba-bi-cn  „sprich  nicht!".  *^  naiii-viun-hdi-bi-en 
„wirf  nicht  nieder!".  —  nain-ba-7iH-ü-de-c7i  „lege  dich  nicht 
schlafen!" 

bai-an-da-us-en  „du  sollst  nicht  mit  gehen".  —  baran- 
[da-)gub-bii-de-en  „du  sollst  nicht  (mit)  hintreten". 

Gleich  dem  Prekativ  (§ii8fif.)  bildete  der  Prohibitiv 
die  Pluralformen  der  3.  Pers.,  falls  nicht  der  Singular  für 
den  Plural  mitverwendet  wurde  (siehe  ein  Beispiel  in 
§123,  b),  durch  die  Endung  c-ne:  nani-bal-bal-e-nc  „sie 
mögen  nicht  eindringen",  nam-ba-te-gä-[e-)ne  „sie  mögen 
nicht  nahen",  nain-ba-tti-Ui-7ie  „sie  mögen  nicht  ein- 
treten". —  baran-te-gä-e-ne  „sie  mögen  nicht  nahen". 


Verballelire:  Das  Zeitwort  viein)  „sein".  gj 

Das  Zeitwort  me{n)  „sein": 

men,  me  „ich  bin",  „du  bist",  „er  ist",  mes  „sie  sind"; 

men[a),  mea  „seiend". 

Zum   Ausdruck   des  Verbums   „sein"    in   der  Wort-  ^  127 
Verbindung  „das  und  das  bin  ich"  bezw.  „bist  du"  usw. 
dient  meu  und  mit  Verklingung  des  Endkonsonanten  me. 
Mit  inen  wechselt  in  den  Emesal-Texten  ^gen  (siehe  Laut- 
lehre §  17). 

men.  §  128 

inä-e  ...  me-en  „ich  bin"  (der  und  der),  dib-ba 
„packend"  me-en  „bin  ich",  ^das  und  das  me-en,  wech- 
selnd mit  ^ gen,  „bin  ich",  ^ gasan-gen  „eine  Herrin  bin 
ich".  —  das  und  das  za-e  me-en  „bist  du",  mein  Herr! 
2i}'-sag-ine-en  sü-dü-me-en  „ein  Held  bist  du,  vollkommen 
bist  du".  *■  za-e  mag-me-en  „du  bist  erhaben"  und 
*■  niag-gen,  ►  uniun  dinimei'ene-gen  „der  Herr  der  Götter 
bist  du",  ge  me-en  „fürwahr!  (der  und  der)  bist  du". 
Sehr  häufig:  das  und  das  ge'  me-en  i.  S.  v.  „magst  du 
(dieses)  sein,  magst  du  (jenes)  sein",  wechselnd  mit  ge' 
inc-a.  —  dim-me-en  „er  ist  geschaffen  worden".  *- aba 
niag-nie-en  „wer  ist  erhaben.^",  *■  kür-ra  diri-ga-gen  nie-en 
„die  im  Lande  übergewaltig  ist,  bin  ich". 

me.  b 

Ur-Bau  [n.  pr.  in)  me  „bin  ich",  eine  Mutter,  einen 
Vater  nu-iug-me  „habe  ich  nicht".  —  meine  Mutter,  mein 
Vater  .ce-me  „bist  du". 

mes  i?  129 

d.  i.  me-es  „sie  sind".  Für  es  s.  §  92,  b.  das  und  das 
nn-mes  „sind  sie  nicht".  Besonders  beliebt  ist  dieses  mes 
in  Verbindung  mit  Partizipien  (ohne  oder  mit  Subjekts- 
präfix)   auf  c  und   auf  a\   baj'a-e-e-nies    „sie  gehen  aus", 


^2  Verballehre:  Das  Zeitwort  7)ie[n)  „sein". 

ni-ag-gä-c-mcs  „sie  messen",  eig.  messend  sind  sie.  Diese 
Redeweisen  umschreiben  die  eigentlichen  Präsensformen 
und  bestätigen  zugleich,  dass  Präsensstamm  und  Parti- 
zipium auf  e\a  Eine  Form  sind.  Vor  allem  liebt  aber 
vies  vorausgehendes  a.  Von  den  ausserordentlich  zahl- 
reichen Beispielen  müssen  wenige  genügen:  e-a-mes  „sie 
sind  aufgewachsen",  gab-ri  nu-tiig-a-ines  „einen  Rivalen 
haben  sie  nicht",  jiu-tu-ud-da-mes  „nicht  zeugend  sie", 
niu-bi  .  . .  la-ban-gäl-la-a-mcs  „existierende  sind  sie  nicht", 
bi\a-ü-tuda-a-mes  „geborene  sind  sie".  Diese  Verbindung 
von  nies  „sie  sind"  mit  voraufgehendem  a  setzte  sich 
allmählich  so  fest,  dass  sie  auch  nach  andern  Wörtern  als 
Partizipien  gebräuchlich  wurde:  Boten  ana  higal-la-a-mes 
„Anu's,  des  Königs,  sind  sie",  dingir-gul-a-mes  „böse 
Götter  sind  sie",  uvmii-na-incs  „sieben  sind  sie".  Mit 
mes  wechselt  vereinzelt  vic. 

§  130  mena  e,  wen;  mea,  me. 

Für  diese  Partizipialformen  vgl.  "'  '^ Nab-sag-me-en-na 
„Nab  d.  i.  Ellil  ist  gnädig".  —  *•  das  und  das  singa  (§  6^) 
me-en-ne\a  „fürwahr  (.?)  bist  du".  —  mein  Vater  usw.  ;/?/;-wr-rt: 
„bist  du  nicht",  wechselnd  mit  nu-inen.  Gleicher  Wechsel 
von  mea  und  inen  bei  vortretendem  ge:  ge  me-a  ...ge  nie-a 
„mag  es  sein  .  .  .  mag  es  sein",  neben//  uie-en  {%  128,  a). 
Für  na-ine[-d)  „irgendein  seiender/s"  siehe  §33,  a. 
b  Ebendieses  nu-vie-a   wird  auch  i.  S.  v.   „ohne"    ge- 

braucht: gar-ra  mi-ine-a  „ohne  Zinsen,  zinsfrei",  *- ::a-e 
nu-nie-a  „ohne  dich",  e-ne-da  nu-nic-a  (eig.  mit  ihm  nicht 
seiend)  „ohne  ihn".  Gleichbedeutend  natn-me  (für  nain 
„nicht"  s.  §  62,  c):  ki  sag-gd-gä  nain-vtc  (eig.  ein  Ort,  wo 
Aufbrechen  nicht  ist,  ein  Ort  ohne  Aufbruch  =)  „ein  un- 
zugänglicher Ort".  —  Auch  in  der  Bed.  des  zeitlichem 
„vor"  („ohne  dass"  noch  etwas  geschah  =  bevor  usw.) 
wechselt  nu-ine  mit  nain  (s.  für  letzteres  §  62,  c). 
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Wie  nun  auch  sonst  bei  den  mit  di  anlautenden  §  131 
sumerischen  Wurzehi,  desgleichen  innerhalb  von  Wörtern 
und  Wortformen,  Verflüchtigung  des  in  bis  zu  blossem 
Hauchlaut  mit  Sicherheit  zu  beobachten  ist,  so  wechselt 
mit  mcn  „ich  bin",  „du  bist",  „er  ist",  mcs  „sie  sind", 
mcna  „seiend",  01,  es,  cna. 

Das  Zeitwort  en  „sein": 
e/7  „ich  bin",  „du  bist",  „er  ist",  ei  „sie  sind",  en{d)  „seiend". 

en.  %  132 

*'ü-sd  nu-i)iun-dib-bi-en  „vom  Schlaf  erfasst  bin  (werde) 
ich  nicht";  ^ mi-küs-u-de-cn  „ich  bin  nicht  ruhend",  „ich 
ruhe  nicht".  Auch  in  gesprochen  (§  2)  und  geschrieben: 
*-  mc  al-di-di-di-in  (Partizipium  auf  de  +  e\in)  „ich  gehe 
umher"  (eig.  ich,  herumgehend  bin  ich),  und,  vom  ein- 
fachen Partizipium,  al-di-di-ifi  dass,  —  za-e  aba-a  gir- 
gub-bi-en  „du,  auf  wen  wartest  du.?".  *■  za-e  si-in-diri- 
ge-cn  „du  bist  übergewaltig"  (.?).  Siehe  weiter  die  Pro- 
hibitivformen  auf  en  (§  125).  Auch  in  ga-bara-duii  „fort 
mit  dir!"  „trolle  dich!"  (eig.  mögest  du  ein  Fortgehender 
sein)  ist  dieses  en  enthalten  {dtin  =  du-en).  —  aiici  ib-ba- 
ag-a{-en)  d.  \..ib-aga{-eii)  „was  ist  zu  tun.?",  ga-ba7i-ti-li-en 
(eig.  er  möge  lebend  sein)  „er  lebe,  genese",  meine  Herrin 
gu-mu-gül-li-en  „möge  fröhlich  sein". 

es  „sie  sind".  §  153 

nuin-läg-läg-gi-es  „umherziehend  sind  sie",  den  hellen 

Tag  zu  Finsternis  ni-nin-gar-j-e-es  „ihn  machend  sind  sie". 

Dieses  es  ==  vtcs  ist  es,  das  da  und  dort,  auch  z.  B.  beim 

Prekativ   (i<ll8ff.),   mit   der  Pluralendung  e-nc  wechselt. 

ena,  en  „seiend".  >?  134 

diir-vH-na  (=  duru-e)id)  „wohnend",  der  Mutter  in- 
dhn-eii-na-ns  (d.  i.  in-dhn-ena-inu-s)  „meiner  Schöpferin", 
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*"  e  inun-tii-7-e-en-)ia-mu  „das  Haus,  das  ich  betrete".  Vgl. 
auch  al-du-iin-na  (==  al-du-cna)  „gehend",  uin-ta-e-na 
„hervorgehend",  baraji-ta-ri-cn-na  „nicht  aufbrechend", 
bjran-{ta-)zi-ga-cn-na  „sich  nicht  entfernend",  alles 
Formen,  die  in  Verbindung  mit  der  Postposition  s{ii) 
bezw.  innerhalb  der  Konjunktion  ena  —  s  „bis"  mit  In- 
finitivbedeutung (nach  Art  des  englischen ^c/>/^)  erscheinen. 
Ebendieses  en,  das  auch  in  gesprochen  und  geschrieben 
wurde  (vgl.  oben  §  132),  wird  in  einer  Reihe  von  Sub- 
stantiven wie  diibb'm  „Klaue,  Fingernagel"  (von  düb 
„packen"),  girin  „abgekniffenes  Töpfertonstück"  u.  a.  m. 
zu  erkennen  sein. 
§  135  Mit  me  „sein"  gehören  der  Bedeutung  nach  endlich 

noch  zusammen  die  Substantiven,  Adjektiven,  Partizipien 
vielfach  nachgesetzten,  unter  sich  nächstverwandten 
Wörtchen 

an  und  am  „seiend". 

Wohl  muss  an  als  die  älteste  Aussprache  gelten  (vgl. 
z,  B.  in  den  Inschriften  Entemena's  das  häufige:  sein  Gott 
X-an  „ist  X"),  aber  auch  mn  wird  als  uralter  Bestandteil 
der  sumerischen  Sprache  durch  die  Nomina  dam,  tani, 
tiam  erwiesen,  für  deren  Entstehung  aus  da-am,  ta-avi, 
na-am  das  Glossar  unter  diesen  Wörtern  nachzulesen  ist. 
§  136  Vierfach  ist  der  Gebrauch  des  Affixes  am,  das  sich 

mit  Vorliebe    auch  graphisch   mit    dem    vorhergehenden 
Nomen  aufs  Engste  zusammenschliesst. 
a  1)  dm  „seiend"  (ist  seiend  =  ist)  fügt  sich,  wie  an,  mit 

Vorliebe  an  prädikat bildende  Nomina  und  Partizipia  (im 
Haupt-  wie  im  Relativsatz).  Dies  wohl  der  ursprüngliche 
Gebrauch.  E-ninnü's  Kultus  gal-gal-la-äm  „ist  gross" 
(herrlich),  duga-sn  zi-dam  (d.  i.  da-äm)  „deine  Rede  ist 
wahr",  das  und  das  azag-azag-ga-äm  lag-lag-gä-am  „ist 
sehr   hell,   sehr   glänzend",    *" za-c   ditmncr-mag-äm   „du 
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bist  ein  erhabener  Gott",  ^  bar  giga-dm  „das  Gemüt  ist 
leidvoll".  —  an  seiner  Seite  viu-da-a-nä-dm  „war  er 
liegend,  lag  er";  einer  gegen  den  andern  nu-mun-ge-ge- 
dani  „ist  nicht  klagbar  zu  werden"  d.  h.  soll  nicht  klagbar 
werden,  Kapitalzinsen  däg-ge-dam  (ist  er  hinzufügend) 
„fügt  er  hinzu".  —  Hinter  dem  Prädikat  des  Relativ- 
satzes: Ningirsu  mc-ni  gal-gal-la-äm  „dessen  Kultus  gross- 
artig ist". 

Hinter  ni  und  bi  geht  am  in  /;//  über:  die  Sklavin 
X  uiii-ni-iui  „X  ist  ihr  Name"  d.  h.  „X  mit  Namen", 
dieses  Bild  x  mu-bi-im  „x  mit  Namen". 

2)  am  „seiend"  tritt  hinter  nicht  prädikatbildende 
Nomina  und  Partizipia,  um  in  mannigfacher  Weise  den  in 
ihnen  liegenden  Seinsbegriff  zu  betonen.  iir-sag-[gä-)äm 
„Held"  (eig.  wohl  Heldenwesen,  Heldengestalt),  nu-gig-dm 
„eine  Hure"  (eig.  wohl  ein  Hurenwesen,  Hurenweib);  der 
Bann  sag-gig-ga-dm  (eig.  Kopfkrankheit  seiend)  „in  Ge- 
stalt von  Kopfkrankheit".  Adjektive  werden  durch  dieses 
din  auch  mehr  verselbständigt,  sodass  sie  nicht  mehr 
mit  ihrem  Substantiv  so  eng  verbunden  sind,  wie  dies 
ohne  am  der  Fall  ist.  tü-nam-ti-Ia-su  na-ri-ga-äni  „deine 
Lebensbeschwörung,  die  reine".  —  Für  den  Gebrauch 
ebendieses  dm  „seiend"  hinter  Zahlen  zur  Bezeichnung 
der  Kardinalzahlen  und  von  ka-äm  „zugehörig  seiend" 
zur  Bezeichnung  der  Ordinalzahlen  siehe  §§  58,  b.  59.  Für 
am  hinter  Lokativen  und  die  aus  am  (durch  die  nach- 
weisbare Mittelstufe  a)  hervorgegangene  Lokativendung  a 
s.  §  40,  b.  c. 

Mit  dieser  unter  2)  behandelten  Bedeutung  von  dm 
hängt  eng  zusammen,  dass 

3)  dm  „seiend"  in  der  prägnanten  Bedeutung  „gleich 
seiend,  gleichend"  gebraucht  wird.  Das  zugehörige  Nomen 
oder  Partizipium  mag  Prädikat  sein  oder  nicht,  »-sein 
Wort  a-ziga-dm  „ist  das  nahende  Hochwasser"  (d.  h.  ist 


q5  Verballehre:  <?'/«  „seiend". 

gleich  dem  — ).  ►deine  Gottheit  ana  sud-davi  „dem 
fernen  Himmel  gleichend",  ud-dam  „taggleich",  ghne-zi 
c-a-Jii-sü  sü-gd-gd-dain  „gleich  einer  treuen,  ihr  Haus 
pflegenden  Frau'-. 

4)  diu  „seiend"  in  abgeschwächter  Bedeutung.  Das 
Bewusstsein  der  ursprünglichen  Bedeutung  verblasste 
mehr  und  mehr,  also  dass  diu  sogar  seine  hervorhebende 
Bedeutung,  die  da  und  dort  (vgl.  z.  B.  iä-äin  „Steine" 
ü-dm  „Pflanzen")  noch  erkennbar  ist,  verlor  und  allmählich 
zu  einer  rein  pleonastischen  Partikel  herabsank,  den  Leib 
ba-nin\b-gig-ga{-äm)  „mit  Krankheit  schlagend",  igi-zi 
bar-ra  '^Ninä-kavi  „der  mit  treuem  Blick  Angesehene 
Ninä's",  *- a-mä-tu  gus-dm  „ein  wütender  Wirbelsturm". 
iil-ld  und  lil-lä-dm  „der  Wind,  Sturm",  inima-dm  „das 
Wort".  Vgl.  ferner  jne-a-ta[-dm)  „wo?",  ta-d7n,^ te-dfn, 
a-tia{-din)  „w-as.-"  u.  a.  m.  Sogar  an  ine-a  „seiend"  und 
CS  „sie  sind"  findet  sich  am  pleonastisch  gefügt. 


Syntax. 

I.  Pronomen. 

Von  den  Pronominalsuffixen  finden  sich  die  §  137 
Singularsuffixe  „dein"  und  „sein,  ihr"  häufig  für  die 
betreffenden  Pluralformen  mit  verwendet.  Zwar  dass 
bei  Kollektivwörtern  wie  ukii-lu-a  „Landesbewohner" 
oder  bei  kollektiv  gebrauchten  Substantiven  wie  iidug 
„Dämonen"  das  auf  sie  bezügliche  Pronominalsuffix  in 
Singularform  erscheint,  hat  nichts  Auffälliges.  Um  so 
befremdlicher  sind  für  unser  Sprachgefühl  Redeweisen 
wie  a-a-Z7i  „dein"  i.  S.  v.  „euer  Vater",  ajna-zu  „eure 
Mutter",  imi-öi  „ihr  (der  Leute)  Namen",  umun-bi  „sie, 
die  Sieben"  (wechselnd  mit  unnin-bi-e-ne  u.  ä.),  äs-e-es  mu 
dingir-bi  oder  lugal-bi  in-pädes  „gegenseitig  schwuren 
sie  beim  Namen  ihres  Gottes,  Königs".  —  Dass  auch 
die  pronominalen  Verbalinfixe  des  Singulars  für  den 
Plural  mit  verwendet  werden  konnten,  lehrt  §  105,  b. 

Liegt  auf  einem  Pronominalsuffix  besonderer  Nach-  §  13S 
druck,  so  wird  ihm  das  entsprechende  selbständige  Pro- 
nomen voraufgeschickt,  z.  B.  *-  za-e  e-ne-lm-zu  „dein 
Wort".  Doch  kann  das  Suffix  das  vorausgehende  Subjekt 
„ich",  „du"  usw.  auch  einfach  nur  wiederaufnehmen  (nach 
Analogie  der  in  §  143  besprochenen  Genitivbezeichnungs- 
weise), z.  B.  zä  ar-gal-gal-zu  „deine  grosse  Glorie". 

.  Der   bereits   in    der  Pronominallehre  §  28  erwähnte  §  139 
Sprachgebrauch,  demzufolge  dhn-me-na-nia  nicht  (was  es 

Delitzsch,  Kleine  sumerische  Sprachlehre.  7 
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an  sich  auch  bedeuten  könnte)  „mein  Erbauer",  sondern 
„ich,  der  Erbauer",  ^ äs-iii  „er  allein"  usw.  bedeutet,  ist 
eine  der  bedeutsamsten  syntaktischen  Eigentümlichkeiten 
des  Sumerischen  und  muss  bei  der  Interpretierung  sume- 
rischer Texte  stets  im  Auge  behalten  werden.  Vgl.  z.  B.: 
*'7nu-/u  gül-la-naji  oder  güb-ba-ni  „irgendjemand  fröhlich 
oder  heiter"  (tut  das  nicht).  Ferner  beim  Hauptverbum 
des  Satzes:  sa-bi  nu-inu-u-da-su  „wirst  du  seinen  Inhalt 
nicht  nennen,?",  mä  (was  mich  betrifft)  ana  viu-u-da-zu 
„was  bist  du  kundtuend?"  d.  i.  „was  hast  du  mir  kund- 
zutun?" (siehe  bereits  §  88,  a).  ^  ta-dm  bezw.  a-na  ma- 
at-la-bi  (eig.  was  ist  es,  das  geworden,  gekommen  ist.?) 
„was  ist  gekommen?"  [seil,  in  sein  Herz,  seinen  Sinn). 
Siehe  weiter  für  diesen  Gebrauch  des  Pronominalsuffixes, 
der  auch  der  Adverbialbildung  auf  bi  (§  57)  zugrunde 
liegt,  §  145,  a  sowie  die  Lehre  vom  Relativsatz  §  152,  b. 

II.  Substantiv. 

140  Das  Sumerische  gebraucht  vielfach  Substantiva  mit- 
samt den  eventuell  hinzutretenden  Adjektiven  in  kollek- 
tivem Sinn,  infolgedessen  auf  Pluralbezeichnung  ver- 
zichtend. (Vgl.  die  analoge  Erscheinung  beim  Pronominal- 
suffix  §137.)  Besonders  häufig  '\st  ^  dimmer  ana  bezw. 
kia  „die  Götter  des  Himmels"  bezw.  „der  Erde",  *" dimmer 
an-ki-a  „die  Götter  Himmels  und  der  Erde",  *•  diinmer- 
gal-gal  „die  grossen  Götter".  Vgl.  ferner  nku-dagala 
„die  weiten  Völker"  (das  Verbum  folgt  im  Plural),  mu 
sa-dügdüga  „Jahre  der  Herzenserfreuung",  bdd-galgala 
„die  grossen  Mauern",  ^ gar-sag-galgale  „die  grossen 
Berge".  Singular  statt  Plural  auch  innerhalb  von  Appo- 
sitionen: an  '^E/lil  Ingal  an-ki-bi-da-ge  „Anu  und  Ellil, 
die  Könige  Himmels  und  der  Erde". 

141  Wie  die  Bildung  des  Pronomens  „wir"  (§  19,  b)  und 
a     die   des  Plurals   auf  ene  (§  39,  b)   auf  asynthetischer  An- 
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fügung  von  cnc  „er  (sie,  es)"  i.  S.  v.  „und  er  (sie,  es)"  an 
den  Singular  beruht,  so  liebt  das  Sumerische  auch  sonst 
die  asynthetische  Aneinanderreihung  zweier  durch 
den  Begriff  „und"  verbundener  Substantiva:  an-ki{d) 
„Himmel  und  Erde",  auch  (§  40,  a)  „im  Himmel  und  auf 
Erden",  ge-ud-da  und  *- iid-ge-ga  „bei  Tag  und  Nacht", 
guskin-kiibabara  „Gold  und  Silber",  üg-ze  „Gift  und  Galle", 
*'  nig-gi-na  nig-si-di  , .Recht  und  Gerechtigkeit",  arazii- 
rjür-ra  „Gebet  und  Flehen",  usw.  Antretendes  Suffix 
kann  jedem  der  beiden  Substantive  angefügt  werden: 
sü-bl  gir-bi  „seine  Hand  und  sein  Fuss",*  doch  scheint 
Beschränkung  auf  das  zweite  Substantiv  das  Üblichere 
zu  sein:  zida-gubiL-na  „zu  seiner  Rechten  und  Linken". 
Auch  Postpositionen  fügen  sich  nur  an  das  zweite  Sub- 
stantiv [an-ta  ki-ta  bildet  eine  leicht  verständliche  Aus- 
nahme): '^Nanna-'^Ningal-ra  ,^-AX^W2iX  und  Ningal"  (Dativ), 
asilal-sa-güla-ta  „in  Jubel  und  Herzensfreude".  Das 
Gleiche  gilt  von  der  Pluralendung:  "^Anima-dingir-gal- 
gal-cnc  „die  Anuna's  und  die  grossen  Götter". 

Neben  der  asynthetischen  Wortaneinanderreihung 
hatte  aber  das  Sumerische  noch  drei  andere  Redeweisen 
zu  engster  Nebeneinanderordnung  zweier  Substantive: 

a)  durch  Anfügung  von  bl  (selten  bd)  „es"  i,  S.  v. 
„desgleichen"  an  das  zweite  Substantiv:  '^Nanna  '^Babai'-bi 
„der  Mond-  und  Sonnengott",  an-ki-bi-ta  „im  Himmel  und 
auf  Erden",  ud  ge-bi\a  „bei  Tag  und  bei  Nacht",  mada 
niada-bi  „Land  auf  Land". 

b)  durch  Anfügung  der  Postposition  da  „mit,  samt": 
an  ki-da  „Himmel  und  Erde". 

c)  durch  Anfügung  von  bi-da\  an  ki-bi-da  [txg.lWmnitX 
mit  Erde  desgleichen)  „Himmel  und  Erde",  lugal  an-ki- 
bi-da-ge,  ai  ana-kl-bi-da-ge  „bei  Himmel  und  Erde"  [seil. 
beschwören),  Idigna  Buranunu-bi-da  „Tigris  und  Euphrat", 
an-'^Ellil-bi-da-ta  „mit  Anu  und  Ellil". 

7* 
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§  142  Für   die  Aneinanderreihung   zweier   Infinitive  vgl. 

saga-tag-bi  u.  ä.  „Hell-  und  Reinmachung",  für  jene  zweier 
Partizipia  scheint  besonders  Ithrveich  *'7ßiuu-äiri£-a-su-su 
„leidvoll  und  niedergeschlagen",  insofern  sich  beide  Parti- 
zipien mit  Einem  gemeinsamen  Subjektspräfix  {jmni)  be- 
gnügen. 

§  143  Der   Genitiv   kann    gemäss  §§  42.  43    auf  viererlei 

Weise  zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Eine  fünfte  und 
sechste  Art  der  Genitivbezeichnung  bleibt  hier  hinzu- 
zufügen, nämlich  die  mittels  Vorausstellung  des  Genitivs 
teils  als  Genitiv  mit  Genitivpartikel  ge,  teils  als  absoluter 
Nominativ  und  Nachsetzung  des  übergeordneten  Sub- 
stantivs mit  rückbezüglichem  Pronomen  (Konstruktionen, 
die  auch  im  Akkadischen  gebräuchlich  sind).  Beispiele 
ad  a)  Gudea  lü  e-dü-a-ka  nam-tilä-iii  „Gudea's,  des 
Tempelerbauers,  Leben",  ad  b),  der  ungleich  beliebteren 
Redeweise:  e-nimm  ni-bi  „Eninnü's  Ehrfurcht",  ^  wmin 
sa-ba-na  „in  des  Herrn  Herz",  ^  an-na  iiniiin-bi  „der  Herr 
des  Himmels". 

Bei  Appositionen  treten  etwaige  Postpositionen 
hinter  die  Apposition,  z.  B.  edina  ki-azaga-su  „nach  der 
Wüste,  dem  reinen  Orte". 

III.  Adjektiv. 

§  144  In    den    weitaus    meisten    Fällen    wird    das   Adjektiv 

seinem  Substantiv  nachgesetzt  und  ein  etwaiges  Suffix, 
desgleichen  die  Pluralendung  ene,  an  das  Adjektiv  an- 
gefügt. Viele  Beispiele  hierfür  siehe  in  den  §§  22.  26,  c. 
39,  b.  Redeweisen  wie  izi-zu  ela  laglaga  „dein  Feuer, 
das  helle,  das  lichte"  sind  poetisch.  Zu  noch  grösserer 
Verselbständigung  des  Adjektivs  dient  angefügtes  dm, 
siehe  §  136,  b. 

Wie  aber  die  Ordinalzahl  ihrem  zugehörigen  Nomen 
sowohl  nach-  als  vorgesetzt  werden  kann  (§  59),  so  kann 
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auch  das  Adjektiv  zu  mehr  oder  weniger  nachdrucksvoller 
Betonung  seinem  Substantiv  vorgesetzt  werden:  snda  ana 
„der  ferne  Himmel",  gul  naui-crinia  „der  böse  Bann", 
iid-zaleda-ge  vielani  „morgenlichtartiger  Glanz". 

IV.  Zahlwort. 

Für  die  Konstruktion  der  Kardinalzahlen  beachte  §  145 
teils  nig  ür-limma  „die  Vierfüssler",  teils  umun-dm  dingir  ^ 
„sieben  Götter"  (§  58,  c),  teils  emmn{d)  es-äm-bi-ta  oder 
esa-bi-ta  „in  den  drei  Nachtwachen"  (eig.  in  den  Nacht- 
wachen, den  drei),  {an-)iib-da  limmu-ba  „die  vier  Himmels- 
gegenden", nig  i'ir  lininm-ba  „die  Vierfüssler",  ums  sag 
min-bi  „zweiköpfige  Schlange"  (eig.  wohl:  Zweikopf- 
Schlange),  vms  eine  umim-bi  „siebenzüngige  Schlange". 
Mit  Pronominalsuffix:  h't-ga-na  gir-ga-na  „seine  lo  Hände 
und  seine  10  Füsse". 

Dass   die   Ordinalzahlen  ihrem   zugehörigen   Sub-     b 
stantiv  vor-  oder  nachgesetzt  wurden,  lehren  die  Beispiele 
des  §  59. 

V.  Verbum. 

In  wie  mannigfacher  Weise  das  sumerische  Verbum  §  146 
sich  mit  Substantiven  verbinden  und  dadurch  seine  eigene 
Bedeutung  modeln  kann,  lehrt  §  75.  Auch  sonst  kann 
das  Verbum  allerlei  nähere  Bestimmungen  einfach  in  der 
Weise  der  Kompositionen  mit  sich  zusammenschliessen: 
lii  navitara  sünendiba  „ein  vom  Namtar  Gepackter"  (eig. 
ein  Namtar-Gepackter)  usw.  (siehe  §  l49,a) ;  ig  mingea,  sudes 
jiungea  „von  einer  Tür,  einem  Riegel  nicht  gehemmt"; 
sü-iiu-laga  „an  den  Händen  nicht  gewaschen"  (eig.  nicht 
handgewaschen) ;  '" gid-gäl  gab-ge-ge-bi  „des  Feindes  Brust 
in  der  Nacht  zurückhaltend",  wo  ge-ge  „in  der  Nacht 
zurückhalten"  eine  Einheit  bildet. 
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§  147  Für   die  Konstruktion   der  aktiven  Verba  mit 

^  Akkusativ  oder  mit  Dativ  {-ra,  -sü)  oder  bald  mit  Akk. 
bald  mit  Dat.  oder  endlich  mit  doppeltem  Akkusativ 
wird  die  Lexikographie  die  nötigen  Beobachtungen  machen 
müssen.  Kausativ  gebrauchte  Verba  wie  o-i^-  „krank 
machen",  sid  „heilen,  Heilung  schaffen",  //  „lebend  machen 
oder  erhalten",  tü^-  (ein  Kleid)  „anziehen  lassen,  jem.  an- 
legen" scheinen  mit  Vorliebe  mit  dem  Dativ  der  Person 
verbunden  worden  zu  sein  {vg\./airc  coinprendre  qc.  a  q.). 
Mit  Dativ  finden  sich  ferner  konstruiert  te,  te-gä  „sich 
nahen",  igi-bar  „jem.  ansehen"  <^//i/-^, drangsalieren",  u.a.m. 
b  Das  vom  Verbum   abhängige  Objekt  geht  diesem 

voraus,  wie  schon  die  Xominalkomposita  wie  navi-tar 
„Bestimmungs-Entscheidung  oder  -Entscheider",  ferner 
die  in  §  75,  a  besprochenen  zahlreichen  Verbalkomposita 
lehren.  Vgl.  auch  ga-dib-ba  „Fische  fangen"  und  andere 
Wortverbindungen  mehr.  In  zusammenhängenden  Sätzen 
ist  es  besonders  beliebt,  das  Objekt  als  absoluten  Nomi- 
nativ dem  Verbum  vorangehen  zu  lassen,  beim  Verbum 
aber  durch  ein  rückbezügliches  akkusativisches  Infix  auf- 
zunehmen und  dadurch  als  Akkusativ  zu  charakterisieren. 
Vgl.:  nig-iue-ga7-  sag-gig  gnhiga-bi  „mit  einem  Fluche 
erschrecke  die  Kopf  krankheit".  Mond,  Sonne  und  Venus  — 
jjfvna-nin-gar  „er  setzte  sie  ein"  (für  7ti?i  s.  §  105,  b),  sein 
Gott  —  ba-nm-bad  „er  hat  ihn  weichen  gemacht",  seine 
Göttin  —  ba-nin-sud-sud  „er  hat  sie  entfernt",  ein  böser 
Fluch  —  ein  teuflisches  Wesen  lü-ra  ba-nm-gav  „hat  ihn 
dem  Menschen  angetan";  ein  Schreibrohr,  eine  Tafel  sü- 
imini-du  „hielt  er  in  der  Hand"  {imvii^iinni)\  sein  Leid  — 
ga-ba-ftib-si-di-e  „er  bringe  es  zurecht",  Babar  der  Bann  — 
in  die  Wüste  ga-ba-nib-ede  „lasse  er  ihn  ausfahren";  die 
Beschwörung  —  ?/  me-ni-si  „tue  sie!",  das  und  das  — 
7t  mc-Jii-dib  „fasse  es!"  (vgl.  §91  Schluss),  und  hundert 
andere  Beispiele  mehr.     Da  übrigens,   wie  gesagt,   dem 
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vorausgestellten  Substantiv  schon  an  sich  Akkusativ- 
Bedeutung  eignet,  kann  man  auch,  ohne  rückbezügliches 
Infix,  sagen:  seinen  Mund  gen-tab-ene  „mögen  sie  ver- 
riegeln" (neben  ge-nib-tab-ene). 

Auch  der  von  einem  Verbum  abhängige  Dativ  c 
bedarf  nicht  notwendig  der  Postposition  ra  (oder  sü), 
sondern  kann  ebenfalls  als  absoluter  Nominativ  voran- 
gestellt werden  und  durch  ein  Dativ-Infix  seine  Direktive 
erhalten,  z.  B.:  meine  Mutter  —  meinen  Traum  ga-na-him 
„möchte  ich  ihr  bringen".  Deshalb  erscheint  in  den  Weih- 
inschriften die  den  Anfang  bildende  Gottheit  in  buntem 
Wechsel  bald  mit  bald  ohne  -ra,  wenn  das  Verbum  das 
Infix  na  zeigt. 

Dativ-  und  Akkusativinfix  mit  rückbezüglicher  Be-     <i 
deutung  findet  sich  auch  vereinigt,  z.  B.:   der  feierliche 
Tempelkult    das  Auge  —  mu-na-ni-gar   „er   richtete    es 
nach  ihm",  d.  h.  er  richtete  auf  ihn  den  Blick. 

Auch  die  vom  Verbum  abhängigen  Postposition  al-  §  14S 
ausdrücke  gehen  dem  Verbum  vorauf  und  werden,  ^ 
mögen  sie  die  betreffende  Postposition  selbst  aufzeigen 
oder  ebenfalls  nur  in  der  Gestalt  eines  absoluten  Nomi- 
nativs erscheinen,  durch  eine  entsprechende  Wurzel- 
erweiterung beim  Verbum  in  klare  Beziehung  zu  diesem 
gesetzt.  Von  diesen  Wechselbeziehungen  der  Wurzel- 
erweiterung da  mit  den  Postpositionen  da,  ta,  von  si  mit 
SU,  ra,  von  ta  mit  ta,  da  war  bereits  in  §  "/"/,  b  die  Rede. 
Hier  sei  das  dort  Gesagte  durch  Beispiele  erläutert. 

da.  Uninia'"'-da  damgar a  c-da-ag  „er  kämpfte  mit  i' 
Umma",  die  und  die  Gottheit  —  ine-ni-da  vm-na-da- 
dib-e  u.  ä.  „an  seinem  (Ningirsu's)  Kultus  lässt  er  sie  teil- 
nehmen"; *- zag-dii-bi-ta  ir  ba-da-gub  „an  seine  (des 
Tempels)  Schwelle  ist  Weinen  getreten".  Ohne  korre- 
spondierende Postposition:  die  Magd  ihre  Herrin  mu-da- 
di-äin  d.  i.  „ging  neben  ihrer  Herrin",  c  ana  da-di-a  (Name 
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eines  Tempelturms)  „den  Himmel  zu  erreichen  suchendes, 
mit  dem  Himmel  wetteiferndes  Haus".  *- kür-kür  7iigina-zu 
izi  mun-dan-lub  „an  alle  deine  Länder  hat  er  Feuer  an- 
gelegt". 

c  si.    als  Ningirsu  uru-ni-su  igi-zi  iin-si-bara  „zu  seiner 

Stadt  in  Treue  gnädig  hinblickte"  selbiges  Wasser  — 
nach  dem  Tongefäss  i^sü)  n  niu-e-ni-sm-ge  „bringe  es 
zurück!";  sein  Gott  auf  ewig  für  Entemenas  Leben  ''Xin- 
gir-su-ra  .  .  .  ge-na-su\i-gen  „bete  zu  Ningirsu"  (eig.  er 
gehe  ihn  an).  Ohne  korrespondierende  Postposition: 
Babar  meine  Händeerhebung  —  gcm-si-lal  „er  möge  hin- 
blicken,  von  ihr  Notiz  nehmen". 

d  ia.     o   Sonnengott!  kür-gal-ta    ujii-ta-ena-zii-sü   „bei 

deinem  Hervorkommen  aus  dem  grossen  Berge",  und 
ähnlich  passhn.  Ohne  korrespondierende  Postposition: 
kus-bi  geb-ta-sar-es  „aus  seinem  Leibe  mögen  sie  aus- 
getrieben werden". 

149  Für  die  Konstruktion  der  passiven  Verba  bleibt 

a  zunächst  §  146  zu  berücksichtigen,  demzufolge  einem 
Partizipium  mit  Passivbedeutung  die  Person  oder  Sache, 
von  der  die  betr.  Tätigkeit  ausgeübt  wird  oder  veranlasst 
ist,  in  der  Weise  eines  Kompositums  ohne  irgendwelche 
Endung  oder  Postposition  vorgefügt  werden  kann  (vgl. 
deutsches  „meerumschlungen"  1,  z.B.  ig  nu-ge-a  „von  einer 
Tür  nicht  gehemmt".  Auch  beim  Verbum  finitum,  dessen 
Partizipialcharakter  ja  überall  und  immer  hervortritt, 
dürfte  diese  Konstruktion  an  Stellen  wie  der  folgenden 
vorliegen:  ud  '^Ba-ü  nin-a-ni  sa-azagani  baii-päda-a  „als 
er  von  Bau's,  seiner  Herrin,  reinem  Herzen  erkoren  ward". 

b  Die  in  §  44  ausgesprochene  Vermutung,    dass    das 

genitivische  ge  „von"  auch  im  Sinne  unseres  passiven 
„von"  verwendet  worden  sei,  wird  durch  viele  Epitheta 
gestützt,  die  sich  die  Patesi's  in  ihren  Inschriften  geben 
und  die  den  passiven  Partizipien  durchweg  ein  solches 
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ge  „von"  („von"  jem.  berufen  o.  ä.)  folgen  lassen.  Vgl. 
sa-gi-pd-da  '^Ninä-ge  „auserkoren  von  Ninä",  die  tii-da 
'^Gä-tüin-düg-ge  „Kind,  geboren  von  G."  Besteht  der 
betr.  Gottheitsname  aus  Nom.  +  Gen.,  so  bekommt  dieser 
letztere,  um  das  Zusammentreffen  zweier  ge  zu  vermeiden, 
die  Genitivpartikel  ka  (§  43,  b) :  d(i  tu-da  '^ Nin-ä-gal-ka-ge , 
ä-si-ma  "^ Nin-gir-sii-ka-ge  „mit  Kraft  begabt  von  N.", 
ki-ag  '^ DiLsi-abzu-ka-ge  „geliebt  von  Düzi-abzu".  An  ver- 
einzelten Stellen,  die  ka-ge  statt  des  zu  erwartenden  ein- 
fachen ge  bieten,  scheint  die  Annahme  eines  Versehens 
des  Schreibers  nicht  unbegründet. 

VI.  Satzbildung. 

1.  Nominalsätze. 

Für  die  mit  men,  vte,  inena,  ine{a)\  ^ gen  „ich  bin", 
„du  bist",  „er  ist",  ines  „sie  sind"  gebildeten  Nominal- 
sätze, desgleichen  für  die  mit  gleichbedeutendem  en,  es 
sowie  mit  an  oder  äni  gebildeten  siehe  viele  Beispiele  in 
den  §§127— 136,  a. 

2.  Relativsätze. 

Beispiele  eines  Relativsatzes  mit  Relativpronomen 
und  Verbum  finitum  oder  nominalem  Prädikat  sind  selten 
(siehe  §  30).  Um  so  häufiger  dagegen  Relativsätze  ohne 
Relativpronomen  und  mit  nominalem  Prädikat,  z.  B.  lü 
sü-ni  nn-stg-ga  oder  ««-/^if-^'-^  „ein  Mensch,  dessen  Hände 
unrein  oder  ungewaschen  sind".  Das  Prädikat  wird  gern 
durch  äni  besonders  hervorgehoben,  s.  §136,3.  Im  übrigen 
wird  der  Relativsatz  in  weitem  Umfang  durch  Parti- 
zipialkonstruktionen  ersetzt.  Siehe  hierfür  wie  auch 
für  das  nach  Belieben  vortretende  oder  nicht  vortretende 
//),  *"  imi-ln  bereits  ij  88,  c  und  vgl.  weiter:  lü  nani-tara 
süncndiba  „ein  von  N.  Gepackter",  lü  nam-crbna  hi-ncn- 
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lal-c  „ein  von  einem  Bann  Gebundener",  ///  ka-gulgdlc 
7iavi-Tien-taruda  „ein  von  bösem  Munde  Verwünschter", 
hl  cme-gidgäle  as-bal  imm-nab-duga  „einer,  dem  von 
böser  Zunge  geflucht  worden". 

Ein  Pronominalsuffix,  das  an  ein  solches  einen  Relativ- 
satz vertretende  Partizipium  antritt,  wird  in  zweierlei  Sinn 
gebraucht: 

a)  es  nennt  das  vom  Partizipium  mit  Aktivbedeutung 
abhängige  Objekt,  der  Gott  silim-ma-mu  „der  mir  Wohl- 
fahrt verleiht",  dibäni  „der  ihn  gepackt  hat". 

b)  es  bezeichnet  das  Subjekt,  ist  also  gebraucht  wie 
in  äs-nia  „er  allein"  (§  28)  und  in  in-gd-e-zu  „du  weissf 
i§  93,  d).  e-mu  ma-dü-na  „(er)  der  mein  Haus  bauen 
wird",  der  Herr,  sa  an-dzm  sud-du-ni  „(er)  der  an  Herz 
wie  der  Himmel  weit  ist",  o-Held!  sa  an-dhn  sud-du-su 
„(du)  der  du  an  Herz  wie  der  Himmel  weit  bist",  ^''^gu-aa 
gub-ba-bi  „der  Thron,  er,  der  festgegründete",  „der  Thron, 
der  feststeht".  —  lü  sü-tag-ga-viu  „der  Mensch,  den  ich 
berühre",  ^a  lü-lü-a-mu  „das  Wasser,  das  ich  getrübt", 
*- e  mun-turena-mu  „das  Haus,  das  ich  betretend  bin, 
betrete",  *-  mu-lu  i-de-ba7-a-zu  „der  Mensch,  den  du  gnädig 
anschaust".  —  Mit  vorhergehendem  Indefinitpronomen 
nig  „was  immer":  nig  inä-e  ni-zu-a-mu  (oder  za-a-niit) 
„was  immer  ich  wissend  bin,  weiss",  *' na-am-tag-ga  nig 
ag-a-rnu  „die  Sünde,  soviel  ich  getan",  die  beseelten 
Kreaturen  jiig-a-na  . . .  kalama  gäl-la-ba  „soviele  . . .  (sie) 
im  Lande  sind". 

Diesem  Gebrauch  des  Partizipiums  mit  Pronominal- 
suffix als  Subjekt  begegnen  wir  auch  in  Verbindung  mit 
^/ „Ort"  i.  S.v.  „an  dem  Orte,  da",  „wo"  (§  54):  ki  gir- 
gin-na-mu  „wo  ich  gehe",  ki  gub-ba-mu  bezw.  ki  ku-a-mu 
„an  dem  Orte,  da  ich  stehe"  bezw.  „wohne". 
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3.  Konjunktionalsätze.  ■ 

Zu  den  Temporalsätzen.  Das  zeitliche  „wann, 
wenn"  (jem.  das  und  das  tut)  wird,  wenn  das  Subjekt 
des  Temporalsatzes  ein  Pronomen  ist,  teils  durch  An- 
fügung von  iide  an  den  Infinitiv  (so  in  Verbindung  mit 
imi,  zu)  teils  durch  Infinitiv  mit  folgendem  na  (für  na 
statt  ni  s.  §  25,  b)  ausgedrückt.  Beispiele  für  -niu-de, 
-zu-de  siehe  §§  85,  b.  86,  b.  Für  die  3.  Pers.  vgl.  ku-a-na 
„wenn  er  Wohnung  nimmt",  zag-di-a-na  „wenn  er  wett- 
eifert", tü-azagäni  tfi-7nu  gäl-la-na  „indem  er  seine  rei- 
nigende Beschwörung  meine  Beschwörung  sein  Hess", 
und  (vom  2.  Infinitiv)  nani-tar-ra-c-da-na  „wenn  er  das 
Schicksal  entscheidet". 

„Zur  Zeit,  da"  wird  ferner  ausgedrückt  durch  nd 
„Zeit"  nebst  einem  dem  zugehörigen  Verbum  angefügten 
a,  a-ta  oder  -da,  welche  sämtlich  den  Begriff  „in,  zu" 
in  sich  schliessen  (für  a  siehe  §  40,  c,  für  ta  und  da 
§§  48,  b.  47).  ud  „zur  Zeit,  da"  die  Götter  den  X  {-ra)  mit 
ihrem  freudigen  Blicke  insinbarcs-a  „anblickten",  die 
Herrschaft  .  .  .  inunansinnis-a  „ihm  gaben", . . .  mininsacs-a 
,,ihn  nannten",  .  .  .  viiinangcncs-a  „ihm  festigten"  (folgt: 
ud-ba  „zu  jener  Zeit"  usw.),  ud  . .  .  sü-ni-su  ncnsi-a  „zur 
Zeit,  da  sie  ihn  .  .  .  belehnte"  (eig.  das  und  das  in  seine 
Hand  füllte),  und  oft.  —  ud .  .  .  rnunansima-ta  „zur  Zeit, 
da  er  (sie)  ihm  gab".  —  ud  sü-zi  ma-si-twn-da  „zur  Zeit, 
da  er  die  fromme  Hand  anlegen  wird". 

Auch  ein  Partizipium  mit  Subjektssuffix  dient  zum 
Ausdruck  des  „wann,  wenn",  der  Held  Erida-sk  du-a-ni 
„wenn  er  nach  Eridu  geht",  Ningirsu  Erida-ta  du^-nl 
„wenn  er  aus  E.  kommt".  *"  sein  Wort  droben  diri-ga-bi 
(eig.  es  dahinfahrend)  „wenn  es  dahinfährt",  sein  Wort 
drunten    di-da-bi    (=  didi^-bi)   „wenn    es    ergeht".     Das 
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Suffix  kann  auch  fehlen:  *- sa-c  e-ne-hn-zu  ki-a  ni-ma-al 
„ergeht  dein  Wort  auf  der  Erde"  (so  .  .  .), 

154  4.  Fragesätze. 

a  Eine  Fragepartikel  für  direkte  Fragen  scheint  zur- 

zeit nicht  belegbar.  Sätzchen  wie:  sa-bi  mi-inu-u-da-zii 
scheinen  ihre  fragende  Bedeutung:  „willst  du  seinen  In- 
halt nicht  kundtun.'^"  ausschliesslich  durch  den  Ton,  in 
dem  sie  gesprochen  wurden,  erhalten  zu  haben. 

b  Die   in  §  31   genannten  Fragewörter   wurden    allem 

Anschein  nach  auch  in  der  indirekten  Frage  gebraucht. 


Kleines  Vokabular 

mit  Ausschluss  der  Pronomina,  Zalihvörter,  Partikeln. 


A 

I.  aA.l)  Wasser.  2)  Samen- 

tropfen; zeugen. 

a-ga/  Hochwasser,  Über- 
schwemmung. 

a-mä-iu  (§  83)   Sturmflut. 

a-ri  verwüsten  s.  u.  I.  ri. 

a  B.  1)  Kälte.  2)  ruhen, 
sich  beruhigen.  Gleiche 
Paarung  der  Bedd. 
zeigen  sid  und  ten. 

II.  d   1)   Arm.    d-ila  Arm- 

erhebung. 2)  Kraft, 
Macht.     3)  Seite. 

ä-ur  (Arm  und  Bein)  oder 
d-iw-^/r( Arm,  Hand  und 
Fuss)  Gliedmassen. 

d-gäl,  ^ä-ma-al  mächtig. 

d-kal  Kraft,  Macht. 

d-zida  rechte  Seite,  d-gübu 
linke  Seite. 

III.  a,  a-a  Vater  (als  Er- 
zeuger, s.  I.  a  A,  oder 
=  aä>). 


I.  ab  Vater.  Auch  als  Ehren- 

titel   (ada).     2)    Alter, 
Greis. 
ab-gal  Meister. 

II.  ab  Wohnung. 

ab-lal    (hängende    Woh- 
nung) Vogelnest. 

III.  ab    Meer,    gewöhnlich 
a-aba. 

IV.  db    Wildochs,     Wild- 
kuh. 

abzu  Wassertiefe,  Ozean. 

I.  ag  machen. 

nig-ag  Tun  und  Treiben, 
Ergehen. 

II.  äg  beordern ;  Befehl.  si?i- 

ag-  beordern, 
d-äg-gd  Befehl,  Weisung. 
ä  .  .  da{n)-äg  einen  Be- 
fehl zusenden. 

III.  äg,  auch  äg-gd,  messen. 

IV.  äg  {a-ka)  lieben. 
ki-äg  lieben;  Liebling. 

aga  Krone,  Tiara. 
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a-ga,  ^a-ba  l)  Rückseite. 
2)  Zukunft. 

agar,  >-adar  Flur. 

agarin  IMutter. 

agam  Teich. 

agan  weibliche  Brust.  Syn. 
iihnr. 

ad    Vater     (als    der    „Ent- 
scheider"). 
ad-ge     und     ad-gar     ent- 
scheiden. 

ä-dam  Lebewesen. 

alam  Bildnis. 

alim  hoheitsvoll,  urspr.  wohl 
kraftvoll  und  verwandt 
(§  3)  mit  ^e-/um  d.  i. 
kraftstrotzend,  kraftvoll 
(r  =  ä?  vgl.  zu  i'si^'). 

I.  är  {ar)  Erhabenheit,  Glo- 
rie. 

IL  dr  Ruine. 

ara  zermahlen.  naara  Mahl- 
stein. 

ara  Gang,  Mal  s.  u.  rä. 

arali  Unterwelt. 

arazu  Flehen,  Gebet. 

ariib),  erib  Tochter  des 
Schwiegervaters.  inc 
(Mutter)  ari  Schwieger- 
mutter. 

am  1)  Wildochs.  2)  bildHch: 
Herr. 
am-si  Elefant. 

ama  Mutter. 


a/warTi  erjunges,  spez.junger 

Wildochs. 
amaru  Sturmflut,  Cyklon. 
amas  Pferch,  Hürde. 
l.anl)  hoch  (sein) .  2)  Himmel. 
an-ia  droben  (opp.  ki-ta). 
II.    an   viell.    weit,    aniphis. 

Vgl.  u.  cdin. 
anu  Ähre.    Syn.  fssu  (s.  d.). 
ans/'  u  Esel,  anhi-nitag,  a?isn- 

dun  Eselsfüllen. 
ansu  edina  Wildesel, 
azag  hell,  glänzend,  rein. 
äzag    eine   best.   Krankheit. 
azalulu  Menschheit. 
azu,  auch  uzu,  Magier. 
asilal  Frohlocken,  Jauchzen. 
I.  as  Fluch. 

as-bal  (einen  Fluch   aus- 
sprechen) fluchen,Fluch. 

Auch  as-ba/..dug{§/S,a) 

dass. 
IL  as  Begehr,  Verlangen. 
IIL  ds  richten,  geradrichten, 

ausstrecken. 
ka-ds  Entscheidung. 

I 

I.  / 1 )  erhaben  sein,  Erhaben- 
heit;  kaus.  :  erheben,  glo- 
rifizieren. 2)  /,  /a  Stein. 

IL  /,  ia  Fett,  Öl. 

I.  i'b  Leibesmitte,  Mitte 
überh. 
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II.  i'b  zürnen,  Zorn,    sa  ib-ba 

erzürnt  sein. 
ibila\u  Sohn,  nain-ibila  Stel- 
lung eines  Sohnes  und 
Erben. 
ibira  Handelsmann. 
ig  Türflügel,  Tür. 

ig . .  kid  (die  Türflügel  auf- 
reissen)  öffnen. 
igi,  *'i-de  l)  Auge.  2)  Vor- 
derseite, Antlitz.  Auch 
igi-dug  Gesicht,  Erschei- 
nung. 

igi .  .gäl,  ^ i-de . .  ma-al  (das 
Auge  auftun)  1)  sehen, 
blicken.  2)  Einsicht,  ein- 
sichtig, weise. 

igi . .  II  (das  Auge  erheben) 
sehen,  blicken,  igi  .  . 
i/^-//zujem.hinblicken. 

igi ..  du  oder  tug  (das  Auge 
öffnen)  dass.  Auch:  die 
Aufsicht  führen. 

igi..  bar,  *'i-de.. bar  ebenso. 
igi . .  si{n)-bar  hinsehen, 
anblicken,  spez.  jem. 
gnädig  anblicken. 

igi..sf  (das  Auge  werfen, 
eig.  geben)  sehen,  auch 
spez.  gnädig  anblicken. 

igi-sud .  .  ag-a   (den   Blick 
fern    machen)    spähen, 
ausschauen. 
id,  i  Fluss. 


itu  i  {id)   Monat,   Neumond. 

//  1)  aufheben,  erheben,  er- 
höhen, an-sii  il  hoch 
(eig.  zum  Himmel)  er- 
heben. 2)  tragen,  brin- 
gen, voller  sü . .  il  (auch 
„tragen",  von  Feldern). 
sü . .  il  (die  Hand  erheben) 
beten.  Gebet,  nt-h'i-ila 
(§  56)  Gebet. 
sag..  11  1)  das  Haupt  er- 
heben; hochangesehen. 

2)  von  sag  in  der  Bed. 
Front,  gegenüber,  an- 
statt: als  Ersatz  neh- 
men, ni-sag-ila  (neben 
Haupterhebung,  Hoch- 
ragung  auch)  Stellver- 
tretung, Ersatz. 

illu  Hochwasser. 

I.  /> gehen ;  kaus.:  wegführen, 
wegnehmen. 
zi  .  .  ir    (die    Seele    weg- 
nehmen) in  tiefes  Leid 
bringen.  Auch^/..j/«-/;'. 

IL  Ir,  er  Träne,  weinen. 

irsim  Geruch,  Duft. 

irsim . .  ag  riechen,  schnüf- 
feln. 

I.  im{i)  l)Wind.  2)  Himmel. 

3)  Regen. 

II.  im{i)  Ton,  Tontafel. 

^  im-ri-a  (fliessender 

Lehm.-)  Morast. 
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im-babar     (weisser     Ton) 
Gips. 

imma  Durst. 

inim  Wort  s.  ^cneni- 

ingar  Umwandung,  Mauer. 

innu  Stroh. 

I.  izi  1)  Feuer.  2)  Hitze. 
i-izi,  na-izi  (das  aus  dem 
Feuer  sich  Erhebende, 
Aufsteigende)  Rauch; 
Räucherwerk. 
gi-izila  (d.  i.  wohl  isi-ila 
Feuer  tragend)  Fackel. 

IL  izi  Wand,  Wandum- 
schliessung. 

izkim  1)  Zeichen,  Vor- 
zeichen. 2)  Zeit  (vgl. 
ulutin),    auch  ki-izkiui. 

isis  Geschrei,  Wehklage, 
heulen,  weinen. 

isib  Libationspriester,  Prie- 
ster. 


J.  e  Wasserrinne,  Graben. 

II.  e  reden,  sprechen. 

S  (eins  mit  es})  Haus.  Auch 
Wohnraum;  Gehäuse; 
Familie. 
e-dingir  Gotteshaus,  Tem- 
pel. 
e-gal  (grosses  Haus)  Pa- 
last. 

egä     (aus      a-ge-a,      urspr. 


schwarzes         Wasser.^) 
Flut,  Hochflut. 
egä.. gen  fluten,  wogen. 

I.  egir  Rückseite. 

IL  egir{=  igi-ira-n  der  Front 
gehend.?)  Fürst,  ^e-gi 
Fürstin. 

ed  {ed}),  e' ausgehen,  hervor- 
kommen; kaus.:  aus- 
gehen lassen,  austrei- 
ben; freigeben.  ta{n)-e 
herausgehen ;  kaus. : 
herausführen,  wegho- 
len; entrinnen  machen; 
pachten,  bara-e  fort- 
gehen; kaus.:  wegfüh- 
ren. 
gad..e  glänzend  hervor- 
treten usw.    s.  u.   gad. 

edin  Steppe,  Blachfeld, 
Wüste.  Vgl.  u.  an^u 
und  II.  ka.  Auch  an{a) 
edina  (urspr.  die  weite 
Ebene?  s.  IL  aii). 

el  hell,  rein  (sein);  kaus.: 
reinigen. 

^-e-lum  s.  u.  alivi. 

erib  s.  arid. 

erim  Kriegsmann  s.  urum. 

erim    böse,    feind.      '"erim 
Feind. 
en'm-gäl  (§  55,  b)  Feind. 
nt-erim  (§  56)  Schlechtig- 
keit. Böses. 
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nam-erim  l)  Bann,  2)  Eid, 
Schwur. 
erin  Zeder. 
erum,  eru,  ere  s.  urum. 

I.  e/we  Zunge,  Sprache. 
eme-sig  (niedrige  Sprache) 

Verleumdung,  eme-sig- 
kü-kü  verleumden ;  auch 
bloss  eme-kü-kü. 

II.  6/776  Eselin. 

6/776  schwangere  Frau  s.  u. 
mniii). 

I.  6/7  1)  hoch.  2)  Herr,  ;^c^;«- 

£'//«  Herrschaft.  3)  Prie- 
ster. 

II.  en  Beschwörung  (aus 
enem }). 

III.  en  Zeit.  Vgl.  en-te-iia 
u.  /^;/. 

►■6-/76-//77,sonst //7//r7(§  2)\'Vort ; 
Sache,  Angelegenheit. 
Spez.  Beschwörung,  wie 
en  (s.  II.  e?i),  und  Klage. 
//j/'/77  . .  ga  klagen,  klagbar 
werden,  inim  . .  sin-gä 
eine  Klage   anbringen. 

engar  Ackerbauer. 

engur  Wassertiefe. 

ennu{n)  l)  bewachen;  Wache, 
Wächter.  2)  Haft,  Ge- 
fängnis. 

ensi  Orakelpriester(in). 

ezinu  Brotkorn,  Brot. 

ezen  Fest. 


esi{g)  stark,  mächtig  (urspr. 
wohl  e-sig  kraft-voU, 
e  =  d,  vgl.  zu  alim). 
nam-esiga  Macht. 

I.  esir  und  esir-dug  Strasse. 

II.  esir  Erdpech. 

III.  esiri^)   Schuh,  Sandale. 
*"  esir  ma-al   (den    Schuh 

setzen)  beschmutzen. 

I.  ei  werfen,  gründen.  Hier- 

mit wohl  eins  es  Haus. 

II.  es  Menge,  Dichtigkeit. 
essu  Kornähre.     Syn.  anti. 

U 

I.  ü  1)  ernähren.  2)  Nahrung, 

meist  spez.  essbare 
Nahrung  (auch  voller 
ü-kü),  Weide.  Daher 
Pflanzen,  Kräuter. 

II.  u  Schlaf 

ü . .  ku-ku  sich  schlafen  le- 
gen, schlafen;  kaus.: 
schlafen  lassen.  Vgl. 
das  einfache  ku-kii. 
ü-sd  (urspr.  wohl:  Schlaf- 
eintritt, Einschlafen) 
Schlaf  Daher  wohl 
sicher:  usan  Abend  (= 
tisa-en  Einschlafenszeit). 

u,  'ua,  üe,  uae  wehe!,  oft  in 
Verbindung  mit  a-a 
ach! 

üb   Seite,    Himmelsgegend, 


Delitzsch,  Kleine  sumerische  Sprachlehre. 


u 
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auch  (§  35)  ub-ag-a  und 

ebi. 
ub-da  dass. 
ubara,     umbara    Schützling; 

Protektion. 
ubi  Fürsprache. 
ubur  weibhche  Brust.    Syn. 

I.  ug,  üg  Löwe.  —  Tag^ 
Licht,  Sonnengott.  Vgl. 
pirig  glänzend  und 
Löwe. 

IL  iig  mächtig. 

III.  ug,  ü  schauen,  anschauen, 

bewundern.      Gewöhn- 
lich ij-di  (d.  i.  ü-dug). 

IV.  ug,  uku  Volk. 
uga  Rabe. 

I.  ugu  Präp.  auf,  über. 

II.  ugu  zeugen,  gebären. 
ugur    Schwert   (vgl.  gurus^ 

giir  zerhauen). 
ukurrim  Istarpriester. 
ukus  Gurke. 

I.  ud,  u   1)  Tag.     2)  Sonne. 

u-sii  Sonnenuntergang. 
3)  Zeit 
ud-zal  s.  u.  I.  .':al. 

II.  ud  Sturm,  Wetter. 

III.  ud,  ü  steigen,  auch  ein 
Schiff  besteigen. 

udu  Schaf,  Lamm. 

udug  Dämon. 

udun  Feuerofen,  Brennofen. 


ü-iu  zeugen  s.  tu{d). 

I.  utui  Herde. 

II.  utuI  Trog  0.  ä. 
ulal  Ofen. 

ü-li-li  Wehgeschrei,  doch 
auch  Jubelgeschrei. 

ulutin  Zeit  (vgl.  izkini),  auch 
ki-uliitin. 

ulla,  ullia  (Lehnwort  aus 
akkad.  icl/ü)  entrückt, 
fern,  nd-til-li-a-ta  seit 
ferner  Zeit,  von  Ewig- 
keit her. 

I.  ur  Mensch;  Diener, 
Knecht. 
ur-sag  (gleich  dem  ein- 
fachen j^^)  stark,  tapfer, 
Held.  7ia7n-u7'sag{a) 
Heldenhaftigkeit. 

IL  ur  A.  Hund. 

ur-ku  dass.,  doch  eigent- 
lich wohl  grosser,    er- 
wachsener  Hund,    da- 
her wechselnd  mit  iir- 
gal. 
ur-iur  junger  Hund. 
ur-bara  (eig.  wildlebender 
Hund,  d.  i.  doch  wohl) 
Schakal. 
ur  B.  Löwe.    GewöhnUch 
ur-inag. 

III.  ür  1)  Bein.  2)  unterer 
Teil  des  menschlichen 
Körpers;  Fundament. 
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ür-ra . . s/r  entwurzeln. 

IV.  ür  (aus  inur:)  l)  um- 
schliessen,verschliessen, 
auch  sü-ür,  sü-ür. 
2)  Verschluss,  Pferch, 
Gehege. 

V.  ür  Balken. 

I.  uru  1)  gründen.    2)  pflan- 
zen. 3)  Wohnung;  Ort- 
schaft, Stadt. 
uru-gal      (grosse      Stadt) 
Grab,  Unterwelt. 

IL  uru  schützen.     • 

urudu  Bronze. 

urum,  erum  l) Untergebener: 
Knecht,  Mann;  Weib. 
eru,  ^e-ri  Knecht. 
2)  erem,  eren  Kriegs- 
mann. 

um  1)  Mutter.  Auch  e/ne 
(§  3).  Speziell  eme, 
ume  schwangere  Frau. 
2)  Alte,  Greisin,  auch 
iima-gal. 
ume-da  schwangere  Frau. 
ume-ga-ld  (vgl.  ga  Milch) 
Säugamme. 

*■  umun  Herr,  seltener: 
Herrin. 

umus,  US  Verstand,  Klugheit. 

unu  (voller  UHUg)  Wohnung. 

I.  ug(u)  Ungeziefer,  Gewürm 
(Floh,  Motte,  Wurm 
u.  dgl.). 


II.  üg{u)  Speichel,    iig-duga 

Auswurf,  ug-dug-diiga 
ausgeworfenerSpeichel. 

III.  üg  Spuk,  Zaub^,  Be- 
hexung.    Auch    üg-zu. 

üz  Ziege. 

uzu  Fleisch,  Körperglied. 

I.  usan  Abend  s.  u.  ic-sd 
(II.  ü). 

IL  usan  Lederriemen,  Ziemer. 

I.  US  sich  hart  an  eine  Per- 
son oder  Sache  legen, 
sich  anschliessen,  ihr 
zunächst  sein,  auch  us- 
sa\  kaus. :  etw.  hart  an 
jem.  oder  etw.  sich  an- 
legen lassen  oder  an- 
legen, insbesondere  als 
Stütze:  stützen. 
g)r. .  us(-sa),  ^  me-ri-us-sa 
auf  etw.  treten. 

IL  US  A.  1)  fliessen;  kaus.: 
fliessen  machen.2)männ- 
Hches   Glied. 

US  B.  männHch,  Mann. 
us-mas  Schwiegervater. 

IIL  US  Blut.     Syn.  nmd. 

I.  usuim)  einzig. 

usum-gal      allein       gross; 
Alleinherrscher. 

IL  usu{m)  eine  Schlangenart 
namens  akkad.  bahmt. 
usum-gal   grosse,    riesige 
iihim. 
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B 

ba  l)  zerteilen,  in  Stücke 
reissen.     Auch   bi,   be. 

2)  zuteilen,    schenken. 

3)  Teil,  spez.  Hälfte. 
nig-ba     Schenkung,     Ge- 
schenk. 

babar  l)  hell  werden,  an- 
brechen (vom  Tage), 
aufgehen  (von  der 
Sonne).  /7«/5(?r<^  der  Son- 
nenaufgang. 2)  weiss 
sein. 

I.  bad  fern    sein;    sich   ent- 

fernen, weichen;  kaus.: 
entfernen. 
ki-badu  Ferne. 

II.  bad,  ba  öffnen. 
ka-badu  und  ka-ba  Öffnen 

des  Mundes. 

III.  bad  1)  hoch  sein,  hoch. 
2)  ]\Iauer.     3)  Himmel 

I.     bal     A.      durchbrechen. 

1)  ein  Hindernis  durch- 
brechen, eine  Mauer 
übersteigen,  dann  über- 
schreiten überh.  ta-bal 
übersteigen,  einbre- 
chen, da-bal  zusteigen. 

2)  Beziehungen,  Ver- 
träge durchbrechen, 
daher  a)  ändern,  b)  mit 
jem.  brechen,  sich  em- 
pören. 


ki-bal  Feindesland. 
bal  B.    graben    (wohl 


eig-: 
durch- 


II 


ta{ii)-bal 

,     reden. 
I.  as. 


das     Erdreich 
brechen.) 
bal  ausgiessen. 
dass. 

III.  ba/    sprechen, 
Vgl  as-bal  u. 

IV.  bai  Beil. 
balag  Lyra  (.-): 

I.  bar  1)  scheiden,  entschei- 
den. 2)  öffnen.  3 )  Hälfte. 
bar-ge  oder  ge-bar 
Mitternacht. 
sü-bar  (die  Hand  öffnen) 
freilassen.  Auch  sü.  Ja- 
bar  entlassen. 

IL  bar  l)  binden,  umschlies- 
sen.  2)  Umfassung, 
Seite.  Mit  dem  Be- 
griff der  Seite  verband 
sich  dann,  wie  bei  sag, 
der  Begriff  des  „aussen, 
draussen",  woraus  sich 
weiter  dieBedd.  4)  freies 
Feld,Wüste,  5)Äusseres 
des  Menschen  d.  i.  Leib 
erklären. 

III.  bar  Gemüt. 

IV.  bar  hingebreitet   (sein). 
sa-bdr        (hingebreitetes) 

Netz. 
barag,  bar  wohnen;  Wohn- 
raum,      Throno-emach 
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einer    Gottheit    (Aller- 
heiligstes)     und     eines 
Königs, 
klein,  schwach. 

bansur  Schüssel,  Schale. 

bagar  Töpfer. 

bi  sagen,  sprechen,  kundtun. 

bi(J)    verbrennen    und    an- 
brennen. 
gibil  Verbrennung. 

billudu  göttliches  Gebot. 

I.  bir  auflösen, 

II.  bir  Niere. 

bu  zerraufen,  zerreissen. 

I.  bulug  Holz  spalten. 

II.  bulug  Abgrenzung,  Ab- 

steckung. 
bulug  eilen. 

I.  Ät/rHöhlung.  Daher  l)  Ohr, 

offenes  Ohr.  2)  Hohl- 
gefäss,  Gefäss.  3)  Tiefe, 
Einsenkung,  Loch. 

II.  bün  lösen,  (einen  Traum) 

deuten.     da{n)-ÖHr  ab- 
lösen, loslösen. 
buru  Frucht.     Syn.  girim. 


I.  pa  Spross,  Keim,  Reis. 

II.  pä  Kanal,  Bewässerungs- 

kanal. 
pab     1)    männlich.     Mann. 
2)  Vater.     Wohl   auch 
pa.  3)  Bruder.  Auch  pa. 


pab-gal  rührig,  rüstig  (sein). 
;       gir-pabgal  hasten,    hastig. 
pag-dü  wissend. 

I.  päd  1)  zerstückeln.  2)  Bis- 

sen, Brocken. 

II.  päd,  pä   1)  ersehen,    er- 

wählen. 2)  kundtun; 
nennen;  beschwören. 
imi-pd  mit  Namen  nen- 
nen; Namensnennung, 
Name. 
palil  Vorangehender,  Erster. 
!  pirig  l) glänzend, hell;  Licht. 
2)  Löwe.     Vgl.   I.   7ig, 

pisan    ein    best.    Wasserbe- 
hälter   aus    Holz    oder 
!  Ton. 

I  pBs    1)    sich   weiten    (aufat- 
j  men) ;  kaus. :  {pe,  pi)  wei- 

ten, mehren.  2)  schwan- 
ger sein,  gebären. 

I  6 

,  I.  ga  Milch. 
IL  gä  Haus. 
gä-ge-a        verschlossenes 
Haus. 

III.  gä  erheben,  tragen. 
gab  Brust. 

gab-ri  s.  u.  I.  ;-/. 
gab-sü-gar     entgegenwir- 
ken, entgegensein. 
1. 5^0/ 1)  gross.   2)  alt.    3)  laut. 


IIJ 
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gaL-gal  sehr  gross, 
gross. 

II.  gäl,  ^ ma-al  sein,  werden; 
kaus.:  sein  lassen,  ma- 
chen, tun.  c/a{n)-gä/l)  an- 
wesend sein.  2)  zu- 
kommen, zuteil  werden. 
sä-gäl  innewohnen;  ein- 
geben. 

Ill.^d/öffnen.^rt/czSchamdes 
Weibes   (eig.  Öffnung). 

IV.  gäl  platt  hinwerfen. 
ka  sü ..gäl  das  Antlitz  (an- 
betend) niederwerfen. 

Y.  gäl  heben,  erheben,  auch 
tragen. 

galam  kunstvoll. 

gälu,  ^  mu-lu  l)  Mensch. 
2)  Inhaber  von  etw. 
nam-gahi  Menschheit, 
Menschen. 

galla,  mulla  Teufel. 

I.  gar,  gä,  ^mar,  ^ma  \)  nie- 

derlegen. 2)  machen, 
tun.  3)  schenken,  dan- 
gä  anlegen,  sa..gä-gä 
eintun. 

ni-ga{r),  nig,  ^mun-ga(:) 
Schatz,  Eigentum. 

SU.. gar  handeln,  Hand- 
lung, auch  sü..gä-gä. 
Spez.  Guttat. 

II.  gar,  ^mar  1)  rings  um- 

schliessen,       einfassen. 


Vgl.  gar,  desgl.  ingar. 
2)  gär  Fessel. 
garza'u,  *•  marza  G eb o t  (ein es 

Königs).     Vgl.  kiis. 
gam  sich  beugen,  sich  nei- 
gen; kaus.:  beugen.   S. 
u.  I.  gn. 
gän  Feld,   Gefild.     S.   auch 

u.  dag. 
gaz    töten,     zerschmeissen, 
zerschlagen.  Auch^rt;^- 
ag-a.      ta-gaz    zerbre- 
chen. 
sa-gaz      (eig.     Erwürger, 

Würger.')  Räuber. 
tun-gaz  (vernichtend  zer- 
schlagen)      zerschmet- 
tern. 
*-  me-ri-gaz  (mit  demFusse) 
zerstampfen. 
gasam     weise,     verständig, 
kundig,    Magier,    Mei- 
ster u.  ä.    Auch  gashi. 
^gasan      Herrin      (seltener 

Herr). 
gi  Rohr. 

gi-duba  Schreibrohr. 
giduru  Binsen,  Schilf,  Röh- 
richt. 
gizilä  Fackel  s.  u.  izi  Feuer. 

I.  gibil  anbrennen,  verbren- 

nen, Verbrennungs.u.<^//. 

II.  gibil  neu  sein,  neu.     sü- 

gibil. .ag  erneuern. 
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gis-gibil  (im  Grunde  s.  v.  a. 
Erzeuger)  Vater. 

I.  gig  krank  sein  oder  wer- 
den, Krankheit,  krank; 
kaus. :  krank  machen. 
Auch  gig-'Cig  krank 
machen.  j-^^-^V  Kopf- 
krankheit, igi-gig  Au- 
genkrankheit, sü-gig 
Zahnweh  usw. 
rii-gig  Beschwer,  Leid, 
Weh.  Auch  nam-gig. 
gul-gig   Hass   s,  u.   I.  gul. 

Ih  5'/5',5'e^  (redupliziertes^^ 
wenden  usw.,  §  74,  b) 
zurückwenden,  hem- 
men, wehren.  Hierher 
vielleicht  auch  gehörig 
nu-gig  (unverwehrt,  pro- 
faniert) Hure. 

gigir  (reduphziertes  gir  lau- 
fen.') Wagen. 

gigri  untertauchen;  in  etw. 
verschwinden.  da)i- 
gigriin  etw.  eindringen, 

g/d  1)  lang  sein,  lang;  kaus.: 
lang  machen.  2)  ziehen, 
trans.  Vgl.  w^^r  Wagen. 
3)  ziehen  intr.  (vgl.  et- 
wa verrere),  dahinfegen. 
g)r-gfda    „Langfuss",    ein 

Vogel. 
sü..gid    (die    Hand    lang 
machen)  zulangen,  zu- 


greifen, a)  um  zu  hel- 
fen, b)  um  festzuneh- 
men, festzuhalten. 

I.  ff''",     *' me-ri     l)    Dolch. 

2)  Blitzstrahl,  Blitz, 
blitzen.  Auch  niin-gir 
(=  enini-gir  Himmels- 
strahl.^).  3)  Skorpion, 
auch  mir  und  gir-tab. 
gir-gal  (grosser  Dolch) 
Schwert. 

II.  glr,  *'mB-ri  l)  Fuss.    Vgl. 

u.  gid,  gas,  tiL  2)  Gang, 

Weg. 
glr. .gar    oder  gä-gd   den 

Fuss  setzen. 
glr.. gen  gehen,  schreiten^ 

treten. 
glr.. gab    (den    Fuss    zum 

Stehen  bringen)  warten. 

gir..sib-gtib     auf    etw. 

warten,      entgegenhar- 
ren. 
an-glr    (die    weite    Bahn), 

an-glr-an-na  (die   weite, 

weite  Bahn)  freies  Feld, 

Wüste. 

III.  gir  Ofen. 

IV.  gir  laufen. 

girim  Frucht.     Syn.  dnru. 

girin  (§  35,  auch  gir)  abge- 
kniffenes Töpferton- 
stück. 

I.  gin,  gen  l)  gehen.    S.  auch 
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u.  II.  gir.  2)  kaus.: 
schicken,  senden.  Auch 
ge.  si{n)-gen  i)  jem. 
angehen,  (zu  einer  Gott- 
heit) beten,  wechselnd 
mit  su..ge?i.  2)  anneh- 
men, entgegennehmen, 
einwilligen  (wie  akkad. 
mahäru).  3)  hin-,  her- 
senden. —  dan-gen  zur 
Seite  gehen,  begleiten. 

IL  gin,   gen,  gi  feststehen; 
kaus.:  feststellen,  festi- 
gen. 
n)-gina  (§  56)  Recht,  Wahr- 
heit. 

III.  gin  SekeL 

I.  gis,  *'mu  (=^inus)  Mann. 
Auch  beiwohnen  (voller 
gis . .  äug).  Vgl.  II.  gidi/. 

IL  gis,  ^mu  A.  Baum,  Holz, 
hölzernes  Gerät. 
^es///j(Lebensbaum)  Wein- 
stock, Wein. 

gis,  ^-mu  B.  Organ,  auch 
gis-ku,  ^mu-us-ku.  Spez. : 
Gehörsorgan.  Daher 
ges-fu{g),gesfu  Ohr;  hören, 
erhören ;  verstehen ; 
wilHg  sein.  Auch  gis- 
ku-gestu,  ^-mu-us-ku- 
gesiu  (vgl.  si..si-di 
rechtleiten,  u.  a.  m.i^). 

gisimmar  Dattelpalme. 


L  ge  sich  wenden;  zurück- 
kehren; kaus.:  wenden; 
zurückwenden,  hem- 
men, wehren ;  zurück- 
bringen; wiederherstel- 
len (auch  ki-bi  oder  ki- 
bi-s7t..ge)]  zurückge- 
ben; auch,  wie  reddere, 
machen.  sin-ge  sich 
zuwenden;     zuwenden. 

sü..gB     refei-re,      hinter- 
bringen, melden. 
Il.^e-^e  schlagen,  erschlagen, 

töten. 
III.  ge  Kohlenbecken,  Herd. 
Enthalten  in  I.  gi-bil'^ 
ge{e:),  voller  geg,  l)  Nacht. 
S.  auch  u.  I.  bar. 
2)  schwarz.  3)  unter- 
gehen, von  der  Sonne. 
Vgl.  kug  [kjihi).  Ein 
Wort  mit  me,  juä 
{=--)ne,ia),  enthalten  in 
a-j/ia  Flut,  Über- 
schwemmung, auch^^^, 
und  in  ina-7niidaTr^.nva 
(s.  u.  I.  mild). 

ge-ü-na  Nachtzeit. 

ge-dlm  (Nachtgeschöpf, 
Nachtwesenjabgeschie- 
dener  Geist,  Gespenst. 

mäs-ge  s.  u.  IV.  viäs. 

gis-ge  (Baumesnacht) 

Schatten. 
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unu-ge  (Nachtwohnung) 
Grab. 

geg  s.  £■/£■. 

gem(e)  Weib,  Magd.    Auch 

sag-geme. 
gestu  Ohr;  hören  s.u.  II.^'iB. 

I.  gü     1)    Hals,     Nacken. 

2)  Seite,  Ufer. 

gü.. gar,  gü..gam  sich  beu- 
gen, sich   unterwerfen. 

gü-ki-sü-gar  bezw.  -gä-gä 
oder  -la/  (den  Nacken 
erdwärts  machen,  rich- 
ten) sich  beugen.  Auch 
gü-gis-gä-gd  dass.  {gis 
-=^ki-sic  §  12). 

gü-zi(g)  l)  das  Haupt  (den 
Nacken)  erheben.  2)stei- 
gen  von  Kanälen  u.  dgl. 
Auch :  steigen ,  sich 
steigern,  von  den  phy- 
.sischen  Kräften,  daher 
d-gu-zi-ga  Morgen. 

gü..e,  gü..ri  (ans  Ufer 
ausgehen  bezw.  gehen) 
landen. 

II.  gü  Gesamtheit.  Auch 
gü-gar,  ^gü-mar  ver- 
sammeln;    Gesamtheit. 

^J..s/(urspr.  ganz  vollsein) 
voll  sein  usw  s.  u.  I.  si(g) 
voll  sein. 

III.  gü  sprechen,  rufen, 
schreien  u.  del. 


gü..de  sprechen, kundtun; 

rufen. 
gü..me  s.  I.  nie. 

I.  gub  l)  stehen,  sich  stellen, 

treten;  kaus.:  stehen 
lassen,  stellen.  da{n)- 
giib  zur  Seite  (abseits) 
treten,  hinzutreten,  ta- 
gub  austreten,  baran- 
gub  wegtreten.  2)  ein- 
halten; kaus.:  zum 
Stillstand  bringen,  auf- 
hören machen, 

glr..gub  s.  u.  II.  gir. 

ki-guba  Standort. 

II.  güb  hell,  rein;  heiter. 
a-güba  Reinigungswasser. 

III.  güb(u)  links.  Vgl.  u.  II.  ä. 
gukkal  Mutterlamm. 

I.  gud  A.    1)  stark,   mutig. 

2)  Held.  B.  Stier,  Rind. 
Auch  gu. 

II.  güd  Nest. 

gul    zugrunde    gehen;     zu- 
grunde richten. 
gula  {vgl  I.  gal)  gross. 

I.  gur  sich,  wenden;  sich  zu- 

wenden ;  kaus. :  wenden, 
umwenden, stürzen;  zu- 
rückbringen; zurück- 
geben. 

II.  gür  erheben,  tragen; 
Träger  von  etw.  sein, 
mit  etw.  begabt  sein. 


Kleines  Vokabular. 


III.  gur  laufen,  rennen. 

gurus,  gur  zerschneiden,  zer- 
hauen. 

gum  zerschlagen,  zermalmen. 
Vgl.  gwn. 

gun  Pachtzins. 

guza  Stuhl,  Thron. 

guskin  Gold. 

K 

I.  ka  Mund;   Antlitz.     \'gl. 

IV.  gäl  und  I.  ::;al. 

II.  ka  Frucht. 

ka-lum  Dattel.     S.  hun. 

ka  edina  Hase. 
kal  stark,  fest,  auch  als 
Verbum:  festmachen; 
herrlich,  kostbar,  hoch- 
angesehen; Mann  (in 
auszeichnender  Bed.). 

kal-tur  junger  Mann. 
kalam      {kanani),      ^  kanaga 
Land. 

I.  kar  Wall. 

II.  kar  1)  ausreissen,  fliehen. 

2)  entreissen,  wegneh- 
men, rauben.  3)  retten, 
erretten. 
sü-ia-kar-ddg  (aus  derHand 
zu  entfliehen  helfen) 
retten. 
kan,  kd  Tor,  Tür. 

kd-gal  grosses  Tor,  Stadt- 
tor. 


kaskal  Strasse. 

I.  kas  Rauschtrank. 

II.  kas  Urin.     Syn.  kisi. 

I.  ki  Seite.     Vgl.  u.  II.  sur. 
ki  a  (Wasserseite)  Ufer. 
sag-ki  (Frontseite)  Antlitz, 

Gesicht. 

II.  ki  Stätte,  Ort.   Vgl.  I.  ge. 

ki-bi  {in-)gai'a  Stellver- 
treter,   Stellvertretung. 
ki  Erde,  Land  s.  I.  kin. 

I.  ki{d)  machen,  tun.    kikida 

machen ;  Machung,  Ver- 
fahren. 
m-kikida (§  56)  Tun;  Mach- 
art u.  ä. 

II.  kfd  1)  schlitzen,  schleissen 

(Holzj.  2)  abkneifen 
(Ton).  3)  aufschlitzen, 
aufreissen,  s.  u.  ig  Tür- 
flügel. 4)  Scham  des 
Weibes  (eig.  Schlitz). 

III.  kid  einschliessen,  ein- 
sperren. 

ki-el  Magd,  Frau. 
ki-el-iur  Jungfrau. 

kili{b)  Gesamtheit,  Ganzheit. 

kirrud  Loch,  Schlucht. 

kimu  a  Verstand,  Einsicht. 
sä-kimu  Überlegung,  Ein- 
sicht. 

I.  kin,  ki  l)  Erde.  2)  Unter- 
welt. Gewöhnlich  ki-gal. 
3)  Land,  Erdboden. 
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ki-ia  drunten  (opp.  an-td). 
kin-dir  u.  ä.  s.  u.  IL  dir[ig). 

II.  kin  Sendung,  Botschaft; 

senden.  1 

kin-ge-a  senden,  beordern ; 
Bote. 

III.  kin,  kin-kin  etw.  suchen. 

IV.  kin  Versammlung.  i 
kin-gal   Leiter,    Anführer 

u.  dgi. 
unkin,   ukkin   (eig.    Volks- 
oder Landesversamm- 
lung, von  un  Land  oder 
Volk)  Versammlung.    ■ 

V.  kin-kin  mahlen.  Synn.  aj-a 

und  i;m. 

kingi  Land;  spez.  Sumer. 

kisal  (gepflasterter)  Vorplatz 
eines  Tempels,  Palastes. 

kisij),  kes  Stirn. 

kisib  Siegel. 

I.  ku  1 )  werfen,  legen,  nieder- 
legen. 2)  aufschlagen 
(seil,  die  Wohnung),  da- 
her dann:  sich  nieder- 
lassen, wohnen  (gleich- 
bedeutend tus,  ter,  düt'). 
Auch  ku-gar.  3)  sich 
legen,  auch:  sich  schla- 
fen legen  (voller  ii  .  . 
ku-ku,  s.  II.  u)\  kaus.: 
sich  legen  lassen. 
ki-ku{-a)  Wohnort,  Woh- 
nung. 


IL  ku,  ku-gd  für  Lohn  mieten. 

III.  ku  essen.  Vgl  u.  I.  ü 
und  I.  eme  Zunge. 

ur. .  kü  (hundeartig  essen, 
§  75,  d)  fressen,  iir-bi-kü 
(Fresser)  Wolf 

IV.  ku  1)  glänzend,  spez.  von 

Edelmetallen.  2)  Silber, 
Geld,  voller  ku-babar. 
kubabar  Silber. 

kuku,kug  Ij  Finsternis,  finster, 
dunkel  sein.  2)  schwarz 
sag-kuga  schwarzköp- 
fi&-  3)  kuga  Sonnen- 
untergang. 

kud  1)  schneiden,  scheiden. 
Vgl.  u.  IIL  sü.  2)  ent- 
scheiden, richten.  S.  u. 
dl  und  nain. 

I.  kur   1)  anders    sein;   ein 

anderer,  fremd;    kaus.: 
ändern.       da-hir     ab- 
ändern.    2)  feind  sein, 
feind. 
kur-dug  Schmähung. 

II.  kur  Land. 

III.  kür  Berg,  Gebirg. 

IV.  kür  Sonnenaufgang, 
Osten. 

V.  kur,  ku  gross,  machtvoll, 

schwer  usw. 

VI.  kür  Pferd. 

VII.  ^wrbacken,Brot  backen. 
L  küs  1)  Haut,  Fell,   Leder 
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(Grundbed.:  Aussen- 
seite?).  2)  Leib  (gleich- 
bedeutend bar). 

II.  kuh,  ku,  ku-gä  ruhen ;  kaus. : 

beruhigen. 

III.  küs  1)  entscheiden.     2) 
kus  göttliches  Gebot. 

IV.  küs  seufzen,  klagen. 


I.  da  Seite;  sich  zugesellen 
(vgl.  dam). 

IL  da  weit,  ausgedehnt  (vgl. 
ina-da  Land ),  gewöhn- 
lich 
dagal,  ^  da-ma-al  weit,  aus- 
gedehnt; Weite. 

dag  schweifen,  umherschwei- 
fen. 
gä{n)-la  bezw.  gdl-la . .  dag 
(eig.  die  weiten  Felder 
durchschweifen })  ent- 
weichen, sich  entziehen 
u.  ä. 

dal  fliegen,  baran-dal  fort- 
fliegen; kaus.:  davon- 
fliegen machen. 

dar  Steinbock.  där-uias 
Hirsch. 

dam  (d.  i.  da-dni   zur  Seite 
seiend,  sich  zugesellend, 
zugesellt)  coiijiix :  Ehe- 
mann und  Ehefrau.         i 
dam-tug  heiraten. 


damgar  (aus  akkad.  ta?nkar) 
Handelsmann. 

</a^  1  )hinzufügen,  vermehren. 
2)  helfen,  unterstützen 
(vgl.  u.  tab). 

di  Gericht. 

di-kud  Richter. 

dib  fassen,  packen;  den  Weg 
nehmen.  da{n)-dib  kaus. 
teilnehmen  lassen,  ba- 
ran-dib  fortholen,  weg- 
nehmen. Vgl.  auch  u.U. 
sa{g\ 

I.  diri{g),  (//> Grundbed. :  (eine 

Grenze)  „überschrei- 
ten"; daher  l)  dahin- 
fahren.  2)  das  Mass  über- 
schreitend, übervoll, 
riesig.  Auch  3)  wie  I. 
sio;-  C.:  voll  Leids  sein. 

II.  d/rig,  dir  f^aWen,  einstürzen; 

kaus.:  einreissen. 
kindir,  Ä-zi  /7)</a/'Erdsenkung, 
Erdspalt. 

I.  dim   1)  festmachen,  fest- 

binden, anseilen  u.  dgl. 
2)  Seil,  Tau. 

II.  dlm    schaffen,    machen, 

bauen. 
*"  dim-me-ir,     sonst    di{n  gir, 

1) hell,  glänzend.  2)  Gott, 

Göttin. 
dig  bedrängen,  Drangsal. 
dis  einer,    dts-bi  (Adv.)  all- 
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zumal,         übereinstim- 
mend. 
de  ausgiessen.    ta{fi)-de  das- 
selbe,    a-de-a  Wasser- 
ausgiesser. 

I.  du  1)  gehen,  auch  dl  (§  3). 

dii-du,  di-di  umher- 
gehen, hin  und  her- 
gehen. da{b)-du\i  zur 
Seite  gehen,  begleiten; 
jem.  gleichzukommen 
suchen,  jem.  erreichen, 
bara-du  fortgehen, 
s/. .  di  u  (geradeaus-gehen) 
s.  u.  I.  si  A. 

II.  du  halten,  tragen. 

SU . .  du  in  der  Hand  halten. 

III.  du  spalten,  öffnen,  lösen. 

S}'n.  tilg. 
nam-dü  Gelöstheit,  Frei- 
lassung. 
YV.  du  (in  mannigfacher 
Schreibung)  1)  stossen, 
vom  Stier.  2)  nieder- 
stossen,  niederwerfen, 
platt  hinwerfen.  Auch: 
Ziegel  streichen.  3) 
Schutthügel. 

I.  dub  zersprengen. 

ni-dub  (Furchtzerspren- 
gung.?) Furchtlosigkeit, 
Sicherheit. 

II.  düb    aufschütten,     aus- 
giessen (auch  tüb). 


III.  dub  rings  umschliessen. 
dubbin      Klaue,       Kralle, 

Fingernagel,  Finger. 

IV.  düb  Tafel. 

düb-sar  Tafelschreiber. 

I.  dug,    du     machen,     tun, 

schaffen;  bauen. 

II.  dug,  du,  de,  di  reden, 
sprechen,  befehlen;  Be- 
fehl. 

gü ..de  s.  u.  III.  ^/z. 

III.  dug,  *■  ze-eb  gut,  schön, 
fröhlich  (sein);  kaus.: 
erfreuen.  sä  .  .  düg 
Herzensfreude,  herzer- 
freuend. 

IV.  dug,  *- ze-eb  Knie. 

V.  düg  Tongefäss. 
dugud  schwer,  gewichtig. 

im-dugud  Sturm,  Orkan. 

I.  dul  bedecken,    überwäl- 

tigen. 

II.  dül  Tiefe,  Senkung,  Loch. 

I.  dur,  du  Vereinigung,  Ge- 

samtheit. 
sü..dü   vollführen;   voll- 
endet, vollkommen. 

II.  dür,  du  wohnen. 

dumu,  du  Kind,  nam-dü 
Kindschaft. 

I.  dun  Herr. 

II.  dun  graben,  ausschachten; 

Schacht.     Auch  tun. 


126 


Kleines  Vokabular. 


I.  tab  hinzufügen;  Genosse. 
sag-tab[-ag-ä)  helfen;  Hel- 
fer.   Zur  Bed.  vgl.  däj;: 

II.  tab  (?  besser  da^h  ver- 

riegeln. 

I.  iag    verkehren;     nieder- 

werfen; fällen. 
nam-taga      (Verkehrtheit) 
Sünde. 

II.  tag  treffen,  schlagen. 

sü  .  .  tag  imit    der  Hand 
treffen)  berühren. 

III.  tag,    sü  .  .  tag    (.  .  dug) 
schmücken. 

IV.  tdg  entlassen,    kü-dam- 
täg-a  Scheidegeld. 

ta\  Wehklage.  S}'nn.  til  und 

niagbi. 
tar   scheiden;    entscheiden, 

bestimmen.       }iain-tar 

s.  u.  nam. 
tarn   (d.  i.   ta-dm   zugesellt) 

leiblicher  Bruder. 

I.  ti  Rippe. 

II.  ti,  meist  sü  . .  ti,  nehmen. 

Aus  tugis.  d.).  sü..si{b)- 
ti  annehmen. 
I.  f/'/, f/l) leben: lebend ;kaus.: 
leben  lassen,  lebendig 
machen.  2)  wohnen; 
kaus. :  wohnen  lassen. 
na7n-tila  Leben,  dan-ti 
zug-eg-en  sein. 


II.  tu  vollständig,  zu  Ende 
sein;  beenden,  vernich- 
ten; Ende. 

I.  tir  {ter)  Wald. 

IL  f/rW^ohnung.  än-firWoh- 
nung  des  Lebens  (Ba- 
bylon). 

tin  leben, 

te  und  te-gd  sich  nahen; 
kaus.;  nahe  bringen. 

temen  (§  35)  Gründungsur- 
kunde, Grundstein. 

ten,  te  l)  kalt  sein,  2) —  vgl. 
I,  a,  sid  —  sich  be- 
ruhigen, heil  werden; 
kaus.:  besänftigen,  hei- 
len; auch:  löschen 
(Feuer). 
en-te-na  Kälte. 

tu  Taube. 

tu  und  tü-tu,  auch  tü-duga 
(§  75;  ä)    Beschwörung. 

tug,  tu  1)  eignen,  in  Besitz 
haben  oder  nehmen. 
Auch  tu,  so  in  sü ..  tu-tu 
an  sich  reissen,  und  te, 
te-gä,  ti{s.  II.  //)  nehmen. 
2)  tüg  anlegen  (ein 
Kleid),  auch 'kaus.;  Ge- 
wand, Kleid.  Auch  tu, 
te. 
sü  .  .  te-gä,  ^  sü  .  .  te-ma 
empfangen,  annehmen. 
dam-tug  s.  u.  dam. 
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tuid)  und  ü-tu{d)  zeugen,  ge- 
bären; geboren. 

I.  tu{r)  1)  eintreten;  kaus.: 
eintreten  lassen,  hinein- 
bringen, dan-tu  ein- 
treten, sin-tii  hin  ein- 
treten. 2)  iup  Hof,  Stall. 

Il.ft/rkleinijung.  Auch: leise. 

iu-ra  krank,  schmerzvoll; 
Krankheit,  lü  tu-ra  der 
Kranke. 

tum  bringen,  führen;  fort- 
führen, entführen,  weg- 
nehmen. H-tuin  anlegen 
(die  Hand  an  etw.). 
ki .  .  ium  (in  die  Erde 
bringen)  beerdigen. 

iun  wegraffen.   , 

^(/s wohnen; kaus.:  bewohnen 
lassen. 


lab  gewaltig,  grossartig  u.  ä. 

I.  lal,  lä  Grundbed.:  im 
Gleichgewicht  sein,  ins 
Gleichgewicht  bringen. 
Daher  A.  1)  wägen, 
spez.  Silber,  daher  zah- 
len. 2)  ausgestreckt  hal- 
ten, ausstrecken;  rich- 
ten. Vgl.  u.  igi,  I.  gü. 
l)  schweben,  hängen. 
Vgl.  I.  ab.  B.  voll  sein; 
kaus.:  füllen,  Fülle. 


II.  lal,   Id   binden,    bannen. 

Spez.:  ein  Tier  (an  den 
Wagen)  binden,  span- 
nen. si-/a/  anspannen. 
7iani-lal  Gebundenheit^ 
Bann. 

III.  lal  Honig. 

nim-läl  Honigfliege,  Biene. 

lam  üppig  spriessen  oder 
wachsen.     Vgl.  /mn. 

lamma  Schutzgottheit,  nä 
lamma  Amulet.? 

I.  lag  licht  sein;  licht,  hell 
(heiter);  Licht,  lag,  lug 
hcht,  rein  machen  d.  i. 
waschen. 

IL  lag  gehen,  hin  und  her 
gehen,  treten;  beweg- 
lich; kaus.:  in  Be- 
wegung setzen  (s.  u.  IL 
via  Schiff);  füliren;  weg- 
führen. In  allen  Bedd. 
auch  gern  redupliziert 
lag- lag.  daipyläg  zur 
Seite  treten,  hintreten; 
beistehen. 

//  Fett,  Öl.     Syn.  i,  ia. 
li-nuna     Rahm,      Butter. 
{nu7t     abschälen,      ab- 
schöpfen.''). 

Hb  Haupthaar. 

lil  Wind,  Sturm. 

liru  Frauenleib. 

L  lü  Mensch.     Auch  Mann 
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i.  S.  V.  Diener,  und  In- 
haber von  etw. 
lugal    (grosser     Mensch) 

König,  Herr.  nam-lugaL 

Königtum,  Majestät. 
IL     lu     verstören,     trüben 

I  Wasser);        zerstören. 

Auch  lü-gar  zerstören. 
luga  Schimpfrede  u.  dgl. 
tugud  helles  Blut. 
lui  aufrührerisch,  lügnerisch, 

Lügner;  Lüge. 
/u/77    üppig   spriessen    oder 

wachsen ,         strotzend. 

Auch  lu.  Vgl.  lam  und 

s.  u.  II.  ka. 
lug  waschen  s.  u.  I.  lag. 


rä  gehen.    Mit  I.  ;-/  zusam- 
mengehörig {=^ri-a)} 
a-rd  Gang,  Mal  (§  60). 
rag,    ra    A.     niederwettern, 
überschwemmen. 
im-ra-ra  (überschwemmte 
Lehmerde)  Morast. 
rag,  ra  B.  schlagen. 

sag   gis  .  .  ra  (das   Haupt 

schlagen)  morden. 
sü . .  ra-ra  (mit  der  Hand) 
schlagen. 
I.  ri  gehen  (vgl.  ra)]  kaus.: 
führen,  bringen;   weg- 
führen.      Auch      (wie 


akkad.  süluku)  zu  etw. 
machen,  da-ri  (§  yj,  c) 
1)  zur  Seite  gehen,  be- 
gleiten. 2)  unterstützen, 
helfen.  3)  mit  sich  füh- 
ren d.  i.  mit  etw.  an-  ' 
getan,  begabt  sein.  — 
ta-ri  aufbrechen. 

^raÄ-r/ entgegengehen,  ent- 
gegentreten, rivalisie- 
ren; Äquivalent. 

bal-ri  überschreiten.  Vgl. 
I.  da/  A.  ^ 

/ja/n-r/Wegführung,Beute.        j 
nam-ri-aga  erbeuten. 

a-ri  (zu  Wasser  machen) 
verwüsten;  Wüste. 

II.  ri  wehen,  stürmen,  da-7'i 

mitstürmen. 
im-ri  Sturmwind. 

III.  r/ zeugen.  Meist  in  Verb. 

mit  a  Samentropfen: 
a-ri,  a  . .  a-ri  zeugen, 
Zeugung. 
ni'-ri-a  (von  der  eigenen 
Person  gezeugt.?)  Fa- 
milie. 

IV.  ri  niederwerfen,  da-ri 
dass.  (eig.  wohl:  auf 
die  Seite  werfen,  um- 
werfen). 

rig,    redupliziert    7'irig    flie- 
gen. 
I.  ru  a)  geben,   ganz  allge- 
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mein,  auch  i.  S.  v.  tun. 
b)  speziell:  schenken. 
II.  rü  aufstellen,  aufrichten. 
na-rü-a  Stele.    Vgl.  I.  71a 
Stein. 


I.  ma,  ma-da  Land. 
IL  mä  Schiff. 

mä-läg  Schiffer.     Vgl.   II. 
lag. 
magbi  Wehklage. 
*- ma-al  s.  II.  gdl. 

I.  mar  s.  I.  und  II.  gar. 

II.  man  Wagen. 

mar-gida  Lastwagen,  Kar- 
ren. Vgl.  gid. 
mag  l)  hoch,  erhaben.  Vgl. 
II.  ur  B.  2)  viel  (urspr. 
gross),  nam-mag  Er- 
habenheit, Grösse. 

a-mag  Hochwasser,  Über- 
schwemmung. Synn. 
a-gal,  a-gul. 

I.  mas  hell,  rein  (sein);  kaus.: 

reinigen.  Daher  mas- 
mas  (reinigender  Prie- 
ster) Beschwörer. 

II.  mas  erster,  höchster.  Vgl. 

u.  II.  u}  B. 

III.  mas,  auch  mas-mas,  mas- 

taba  Zwilling. 

IV.  mas  1)  Erzeugnis,  Pro- 
dukt. Speziell  2)  Ertrag 


vom  Hausvieh,  daher 
Jungvieh,  Vieh  überh., 
und  von  Geld,  daher 
Kapitalzinsen,  Geldzu- 
wachs. 
mds-ge  (Erzeugnis  der 
Nacht)  Traum. 
mas  und  masda  Gazelle,  mas- 
da-nita  Gazellenbock. 
amar  masda  Gazellen- 
junges. 

I.  /ne  (nächstverwandt  I.  viu) 

Ruf,  rufen;  Geheiss, 
spez.  von  den  Tempel- 
satzungen i.  S.  v.  Kultus. 

m-me-gar  Geschrei,  Ruf 
(Schmerzens-  wie  Jubel- 
ruf). 

gü  . .  me  schreien,  rufen. 
Vgl.  III.  gü. 

II.  me  Schlacht. 

mel  Lohe,  Brand.  Vielleicht 
verwandt  melam  Glanz, 
spez.  furchterregender 
Glanz. 

I.  mer  Grundbed.  wohl  zür- 

nen, toben  u.  ä.  Daher 
1)  Zorn.  2)  Nord-,  Süd- 
sturm; Wind,  Sturm 
überh. 

II.  mer  Gürtel. 
*'me-ri  s.  I.  gh-,  II.  gh'. 
mes  Menge,  auch  me. 

I.  mu  (siehe  I.  me)  l)  nennen. 


Delitzsch,  Kleine  sumerische  Sprachlehre. 
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kundtun.  2)  Name  (*'?/^?^- 
2in-zii  dein  N.).  S.  auch 
II.  päd  und  L  sar.  3) 
Sohn. 

II.  mu  (wahrscheinlich  eins 

mit  I.  Diu)  Beschwö- 
rung. 

III.  mu  Jahr,  sag-mii  Jahres- 

anfang, Neujahr. 

IV.  mu  huldigen,  ein  Opfer 
darbringen. 

SU  .  .  mu-mü  1)  etw.  als 
Opfergabe  darbringen. 
2)  jem.  etw.  segnen.  Vgl. 
auch  süb. 
*- mu  urspr.  mus  (aus  mis) 
s.  u.  L  II.  gis. 

I.  mud,  mu   in   die  Erschei- 

nung treten,  entstehen, 
wachsen;  kaus.:  in  die 
Erscheinung  treten  las- 
sen, zeugen,  schaffen. 
Syn.  III.  sar. 
ma-muda  (Nachterzeugnis, 
s.  u.  ge)  Traum. 

II.  mud  Blut.     Syn.  us. 
mul{u)  Stern;  funkeln,  glän- 
zen.    Auch  ul  (§  15). 

muru{b)  Mitte. 

/wt//7al)  Brand.  2)  Salz  (urspr. 

Asche.?). 
munsub  Behaarung,  behaarte 

Haut. 
mug  Scheitel,  Schädel. 


I.  mus  Schlange. 

II.  mus  Aussehen,  Erschei- 

nung. 
musen  Vogel, 

N 

I.  na  sich  erheben,  empor- 
ragen, daher  l)  hoch. 
2)  Stein,  spez.  Stele,  s. 
auch  u.  IL  rü. 

IL  na  Mensch,  Mann.  Auch 
jm. 

III.  nä,  nü  sich  legen,  sich 
lagern,  liegen,  schlafen; 
kaus.:  liegen  lassen;  hin- 
legen, niederwerfen. 

gis-nä,  ^  mu-nd  Bett. 
ki-nd,  ki-ndda  Ruhelager. 

/jogr trinken.  Anchnag-duga. 

nagga,  niggi  (§  2)  Blei. 

na . .  ri  reinigen,  na-ri . .  ga(r) 
dass. 

nam,  ►  na-dm  (wahrscheinlich 
eine  Bildung  wie  dam, 
tarn  =  da- dm,  ta-äm, 
von  na  kundtun,  also 
urspr.  fatuvi)  Bestim- 
mung, Schicksal.  S.  §  ^6. 
nam-iar  l)  a)  die  Be- 
stimmung bestimmen, 
Schicksalsentscheid  er. 
Ein  Dämon:  der  Diener 
der  Göttin  der  Unter- 
welt,    b)  Schicksalsbe- 


I 
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Stimmung.  2)verfluchen, 
vervvünschen,auch  voller 
nam ..  dan-tarwndinaui- 
bara-tar  (eig.  hinweg- 
wünschen). Auch  nam- 
/['?/<i(schwören  und)  ver- 
fluchen, verwünschen. 
I.  ni  A.  Furcht.  Auch  ni- 
te-a    (eig.    Eignung    von 

Furcht). 
ni-ga/  Schrecken. 
ni'-dub  s.  u.  I.  dub. 
ni  B.    eigene   Person,    das 
Selbst.     Auch    ni'-ie-a, 
s.  §  27. 
ni-ri-a  Familie  s.  u.  III.  ri. 
IL  ne,  ni  Macht. 

ni'-tug   mächtig,    erhaben. 
ne-siga  Machthaber,  Gross- 
würdenträger. 
nig  Hündin;  Löwin. 
nigin  l)  sich  wenden.    2)  um 
etw.  herumgehen,    etw. 
umschliessen;  sich  her- 
umtreiben ;  jagen.  3)Ver- 
einigung,  Gesamtheit. 
ur  nigin  Jagdhund. 
nitag,  nita  l)  männlich,  Mann, 

2)  Sklave. 
nir,    ^-se-ir    l)    sehr    gross. 
2)  Herr,  ua/u-nir  Herr- 
schaft, Herrlichkeit. 
nir-gäl,  ^  se-ir-ma-al  Herr, 
Fürst. 


a-nir,  *- a-se-ir  Wehklage. 

I.  nim  hoch  sein,  hoch  (opp. 

nim-ta  droben  (opp.  si£--ta 
drunten). 

II.  nim  (oder  /mm:)  Fliege. 
nimgir  Führer. 

nin    Herrin;    Herr.      Auch 

Schwester } 
nisag  Opfer. 
nü   s.    III.    jid.      nü   s.    im- 

VlUll. 

I  numun  Same,  Nachkommen- 
schaft. Auch  nii. 
nun  1)  gross.  Auch  von 
grosser  Menge :  viel. 
Desgl.:  laut  (vgl.  l.gal). 
2)  Fürst. 


ga  Fisch  (eig.  Gewimmel). 

gab  übelriechend,  schlecht. 

gad,  gud  hell,  glänzend, 
glänzen. 
^a</(^.?)..e' glänzend  hervor- 
treten; dann:  hervor- 
gehen, hervorbrechen 
überh.;  kaus.:  glänzend 
hervorgehen  machen ; 
hervorgehen  lassen,  zur 
Ausführung  bringen 
u.  dgl. 

gal    1)   teilen,     sin-^^ml  zu- 
teilen.    2)  ga/a  Teil. 
9* 
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galam  und  gilim  (§  2 1,  gil  ver- 
nichten. 
ni-galama       Vernichtung, 
Verderben.     Auch  nJ- 
gilima,  nam-gil[ima). 

galbai  Frost,  Kälte. 

I.  gar  einengen,  einschrän- 
ken;  einfassen,  vgl.  II. 
gar.    Schlinge.     Auch: 
Spange,  Kette. 
garan     (urspr.     umgrenzt 

u.  ä.?)  Strasse. 
gar-sag  (eig.  Höhenkette.-) 
Gebirg,  Berg. 

IL  gar  Zinsen,  die  man  zu 
zahlen  hat,  i.  U.  v.  IV. 
inds. 

gaz,  gas   zerschlagen.     Vgl. 

gilim,  gil  s.  galnvi. 

I.  ge,    ge    Menge,    Masse, 

Fülle.     Vgl.  ga. 
ge-gäl  Überfluss,  Massen- 
haftigkeit. 

II.  ge  schütten,    dan-ge  zu- 

schütten i.  S.  V.  bei- 
mischen. 

genzer  klein,  schwach,  ge- 
beugt u.  dgl. 

gu  XogeX.     Syn.  musen. 

I.  gul  (nächstverwandt  gut) 
\]  vernichten,  zerstören. 
Speziell  vom  bösen,  ver- 
nichtenden Auge  oder 


Blick  gebraucht.  2)  Un- 
heil     stiftend,       böse, 
schlecht,  feind  usw. 
gul-gal  (§  55,b)  böse.  , 

gul-gig  Hass.  gul. .  da-gig        ' 
hassen. 

IL  gul  sich  freuen,  freudig, 
Freude. 

gulug  erschrecken,  schreck- 
lich, furchtbar. 

gum  zermalmen  u.  dgl.  Vgl. 
gum. 

gusQ)    schrecklich;    zornig, 
snrimmie. 


zä  Stein,  Edelstein.  Auch  se. 
zä-dlm    Edelsteinarbeiten 
Juwelier. 

za6a/'l)  glänzend.  21  Kupfer. 

zag  Seite,  Grenze.  Speziell 
von  den  Hauptseiten: 
a)  Frontseite,  Vorder- 
seite, daher  auch:  An- 
fang: zag-mu,  s.  u.  III. 
mu.  b)  rechte  Seite. 
zug-dai  jem.  zur  Seite 
gehen,  ihm  gleichkom- 
men oder  gleichzu- 
kommen suchen. 
zag-dü  Schwelle. 

zagin  l)  glänzend.  2)  Lasur- 
stein. 

L  zd  hell  werden,  erglänzen. 
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ud-zalia),  ud-za/eda'e{§86,3) 

Tagesanbruch. 
ka-zal  (Helligkeit  des  Ant- 
litzes) Lust,  Wonne. 

IL  zai-zal  überfüllt,  ganz  voll 
sein  oder  werden.  Auch: 
vollkräftig  werden,  ge- 
nesen. 

zaiag  wehen,  stürmen. 

zag  sich  entfernen,  fliehen, 
flüchten.  al?-ta  (eig.  aus 
dem  Wohnsitz)  -zag 
ausrücken. 

zi,  auch  si,  Leben,  Seele. 
zi-gäl  belebt,  beseelt,   nl- 
si-gäl  alles  Belebte,  be- 
seelte Kreatur.   Vgl.  u. 
n.  sa{g). 

zig  A.  sich  erheben,  steigen  i 
(vom  Hochwasser); 
kaus. :  erheben.  S.  u.  I. 
gü.  B.  sich  aufmachen, 
a)  sich  entfernen,  wei- 
chen; kaus.:  entfernen, 
austreiben,  ausrotten. 
Auch  ta{}i)-zi  bara{n)-3i 
sich  fortmachen;  kaus.: 
fortgehen  machen,  b) 
herankommen. 

I.  zid,  zi  recht,  wahr,  ver- 
lässig u.  ä.;  rechts  (opp. 
links).    Vgl.  u.  II.  ä. 

IL  zid,  zi  Mehl. 

ziz  Motte. 


zu  wissen,  erkennen;  kaus.: 
lehren.    Vgl.  III.  üg. 

zur  Opfer,  opfern;  Gebet, 
beten. 


I.  sa  Geflecht,  daher  ijNetz. 

2)  Seil,  Tau,  Band  u.  dgl. 

3)  als  Teil  des  mensch- 
lichen Körpers:  Band, 
Sehne,  Gelenk.  Vgl.  u. 
IV.  bär  und  gas. 

II.  sä   1)  kundtun,  nennen. 

so  und  so  inu-sü  sä  mit 
Namen  nennen.  2)  sd 
„Spruch",  Entschei- 
dung; Entscheider. 
Auch  sä-gar,  *'  sd-i/iar 
(-mar). 

III.  sa  sich  hart  an  etw.  an- 
legen, sich  unmittelbar 
anschliessen  (s.  u.  I.  us), 
daher  anlangen,  er- 
reichen, treffen  usw. 
Meist  sä . .  dug,  sä . .  dui. 
Auch  kaus.:  treffen 
lassen. 

sabura  (d.  i.  sa-bur  Geflecht- 
Behältnis.?)  Vogelkäfig. 

I.  sag  A.    1)  Kopf,  Haupt. 
Vgl.  gig.     2)  oberster, 
erster,  höchster. 
sag-du[  g)  Kopf  ug  sag-dn 
ni-kü-e  Kopflaus. 


134 


Ivleines  Vokabular. 


sag . .  il  s.  u.  //. 

sag-ta . .  dug  (mit  dem  Kopf 
tätig  sein)  mit  den 
Piörnern  stossen. 

sag-gd-gd  und  sag-si-mu 
(gleich  dem  einfachen 
^^g;  §  7A,  d)  voran- 
machen, aufbrechen, 
eilen. 
sag  B.  Antlitz,  Front,  das 
Gegenüber.  Daher  auch 
Ersatz,  Stellvertretung. 
S.  u.  //.  Für  sag-ki  (eig. 
Frontseite)  Antlitz,  Aus- 
sehen s.  u.  I.  ki. 
sag  C.  i)  Mensch,  Mann.  S. 
auch  u.  tab  und  vgl.  sag- 
ma\in  Zwilling.  2)Sklave, 
Sklavin. 

II.  sag  Eid,  Schwur. 
sag-bi    (s.    bi)    schwören, 

beschwören.         sag-ha 
(=  bi-a))  Schwur,  Bann- 

III.  sag  Geschenk.  sag-el{ti), 

sag a- es    (§  50,  a)    zum 
Geschenk. 

I.  sal  Scham,    Blosse    des 

Weibes. 

II.  sal    weit,      ausgedehnt 

(sein);     kaus.:     weithin 
breiten,  hinbreiten. 
I.  «ar  schreiben.  Vgl.  IV.  di'ib. 
mu-sar       (Namensschrei- 
bung) Schrifturkunde. 


IL  sar  entfernen,  austreiben, 
verjagen,  ta-sar  aus- 
treiben. 

III.  sar  in  die  Erscheinung 
treten,  erstehen  u.  dgl. 
Sy n.  vmd,  inü  (s.  I.  mud). 
u{d)-sar  (glänzend  in  die 
Erscheinung  tretend) 
Neumond. 

sangaju  Priester,  sanga-viag 
Hoherpriester. 

soi^a/' Erdmasse,  Staub,  nim- 
tur  sagara  (kleine 
Staubfliege)  Mücke. 

I.  s'i  A.  gerade  sein;  kaus.: 
gerade  richten.  j///-j-z  ge- 
rade losgehen  auf  jem. 
si . .  di,  selten  si . .  du  (ge- 
radeaus-gehen),    recht 
(sein),  gerade,  gerecht; 
kaus.:  richten,  herrich- 
ten, zubereiten ;  zurecht- 
bringen;   recht    leiten, 
regieren. 
ni-si-di  (§  56)  Gerechtig- 
keit. 
5/  B.  Hörn  (als  gerades, 
spitzes  so  benannt,  vgl. 
sü-si  Finger). 

Il.s/umschliessen;  einengen. 
Auch  si-dug  einengen. 
Enge. 

sib  Hirt.  Auch  sub{%  3)  und 
imin-s2ib. 


Kleines  Vokabular. 
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I.  sig,  si  (s/)  A.  voll,  gefüllt 

sein;  kaus.:  füllen,  aus-, 
auf-,  erfüllen.  Auch  sd 
(=si-a,  §  8)  voll.  Vgl. 
u.  IL  }ä(^). 

^f  J..s/ (vgl.  11.^//')  1)  voll  sein 
(urspr.  ganz  voll  sein). 
2)  Gesamtheit.  3)  sich 
versammeln,  versam- 
meln; versammelt  sein. 

si,  sä  (su)  B.  als  Farbwort: 
dunkelfarbig  sein. 

si{g),  sä  (su)  C.  beschwert 
sein,  voll  Leids  sein. 
Vgl.  I.  din{/). 

II.  s)g  schlagen,  zerschlagen, 

niederschlagen;  zer- 
reissen. 

III.  sig   niedrig,   unten  be- 
findlich. 

sig-ta  drunten  (opp.  jiiju- 
ta  droben). 

sag-sig . .  si-gar  (^das  Haupt 
nach  etw.  hin  niedrig 
machen)  sich  unter 
(einen  Befehl)  beugen. 

IV.  sig,  si  schwach  (sein  oder 

werden). 
\'.  sig  (siki)   haariges    oder 

wolliges  Tierfell;  Wolle, 

Wollstoff. 
\T.  sig  hell,  rein,  freundlich, 

gnädig     sein;     segnen. 

Auch  si. 


VII.  sig  gelb,  grün. 

sigga  Ziegenbock,  sigga-bar 
(vgl.  II.  dar)  wilder 
Ziegenbock. 

sid  1)  Kälte,  Frost,  Schauer. 
2)  —  vgl.  I.  a,  ten  —  sich 
beruhigen,  sich  besänf- 
tigen, heil  werden: 
kaus.:  Heilung  schaffen, 
heilen. 

Sil  (auch  sulu  §  3)  Strasse. 
sil-dagal  breite  Strasse. 

I.  si-il  vertilgen,  vernichten. 
j«-z7-j-z-z7zerschmettern. 

IL  si-il  in  ka-iar  .  .  si-il  Ge- 
horsam leisten. 

silim  Wohlergehen;  wohl- 
behalten sein;  kaus.: 
wohl,  unversehrt  er- 
halten; Gelingen  geben. 
Auch  sil. 

I.  sir  (sir)  lang  sein;  fern 
sein.  Gewöhnlich  kaus.: 
entfernen,  ausreissen, 
ausrotten. 

IL  s/r  schreien,  singen,  s.  u. 
si(r. 

sim,  si,  *■  ze-lm  geben. 

simug  Schmied. 

L  SU  Fleisch,  Leib.  Syn.  kus. 

IL  SU  vermehren. 

IIL  SU  Zahn. 

sü..kud  (§75,  c)   beissen. 

IV.  SU  Lippe. 
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Ivleines  Vokabular. 


sü-lal  (die  Lippen  füllend) 
Bart. 

sug  Marschboden. 

sukal,  sukkal  Diener,  Bote 
o.  ä. 

I.  sud  fern  (sein),  sicii  ent- 
fernen ;  kaus. :  entfernen. 
Vgl.  u.  igi. 

11. «(/(/,  *w  besprengen.  Auch 
se,  si. 

I.  sur,  sir  schreien,  singen. 

IL  sur  begrenzen. 

ki . .  sur  die  Seiten  begren- 
zen,  eine  Abgrenzung   j 
vornehmen;  Grenze. 

sumug    bedrängt   sein,    be-   j 
drängen,  Bedrängnis. 

sumun,  sun  alt.  ! 

sug  entfernen,  austilgen. 
sug  .  .  tum     (in     Wegfall 
bringen)        passivisch: 
aufhören,   siig-mi-tum-   \ 
ma  ohne  Aufhören. 

sugus,  sug  Fundament. 

S 

sa  abschneiden,  zerschnei- 
den. 

sab  zerreissen,  zerraufen 
u.  dgl. 

I.  saig)  hell,  rein,  freundlich, 
gnädig  sein;  kaus.:  rei- 
nigen usw. 
gü . .  sag-sag  beten,  flehen,   j 


II.  sä{g),  ►  sä{b)  l)  Herz.  S. 
auch  II.  id.  2)  Mitte; 
Inneres,  i^:..^«  hinein- 
tun. 3)  Neigung,  auch 
speziell  Neigung,  Ver- 
langen nach  Speise. 

sä-dib  die  Besinnung  rau- 
ben; der  Besinnung 
beraubt  sein,  rasen, 
zürnen. 

sä-gdl  innewohnen.  ::i-sa- 
gdl  (Leben  eingeben) 
beleben ;  belebt,  beseelt. 

a-sä{-ga)  (in  Wassern  be- 
findlich.') Feld. 

sä-gar  Hunger. 

sä . .  si  (den  Appetit  füllen, 
befriedigen)  sich  sät- 
tigen. 

I.  sar  grün,  Grün. 

II.  idrsehr  gross,  viel,  massig 

(sein);  Masse,  Überfluss 
usw. 

säm  Kaufpreis.  st{?i)-sdm  an- 
kaufen (.-). 

sag  Schwein. 
sag-tur  Ferkel. 

s/'d  (h'ä)  l)  Zahl  2)  zählen; 
auch  herzählen,  her- 
sagen, rezitieren.  3) 
mustern,beaufsichtigen 
bewahren. 

silam  AMldkuh. 

se  Korn,  Getreide. 


Kleines  Vokabular. 
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I.  ie(^)  willig  sein,  gehorchen, 

hören. 

II.  seg  Regen,  regnen. 

ser  binden  (syn.  kesda)\  ein- 

schliessen. 
*- se-ir  s.  ni7\ 
se  im  wohlriechende  Pflanze, 

Gewürzkraut. 
I.  sei  Bruder. 
IL  ses  einreiben,  salben. 

III.  sei  weinen.  Viell.  auch 
ie ;  vgl.  se . .  gm  (Weinen 
fliessen  machen.?  in 
Weinen  vergehen.?)  weh- 
klagen, jammern. 

IV.  ses  bitter  (sein). 

I.  SU  1)  bedecken.   2)  über- 

wältigen, niederwerfen. 
Auch  sus  (§  74,  b).  3) 
untergehen,  von  der 
Sonne.  uhi  Sonnen- 
untergang, s.  u.  I.  u{d). 
sus-gal  grosses  Netz. 

II.  SU   Menge,    Masse,    Ge- 

samtheit. 

III.  sw'l)  Hand.  Vgl.  u.  1.5/ B 


sowie  u.  II.  kar,  gid,  tilg 

u.a.m.  2) Macht, Gewalt. 

;  3)  Handlung,  handeln. 

Gewöhnlich  sü-gar. 

SU ..  dug  (in  die  Hand  tun) 

überantworten. 
iJ-i^.  .^fflrrj  em.'sHand  oder 
j  Gewalt  unterstellen. 

I.  sub    umwerfen,    werfen; 

legen,  dan-siib  anlegen 
(Feuer). 

II.  sub  (auch  sii-uU)  Huldi- 

gung, Anbetung. 
sübi . .  dan-mü-mü  (IV.  inii) 
jem.  Huldigung  erwei- 
j  sen. 

i  sug  {sü-ku)  Kost,  Zehrung, 
!  Unterhalt. 

sudun,  sudul  Joch. 

I.  iwr regnen;  sichergiessen; 

kaus.:  regnen;  sich  er- 
giessen  lassen. 

II,  sür  zornig. 
sum  schlachten. 
sus  s.  u.  I.  hl. 
sus{u)ru  zerbrechen. 


Textproben. 

l)  Aus  einer  Beschwörung, 
enenene      maskim-gul-a-mes  ^ 

Sie  —        die  bösen  Lauerer  sind  sie, 
ea  ekür-ta  e-a-mes  ^ 

aus  der  Behausung  der  Hölle  entsprungen  sind  sie, 
'^En-lila  lugal  kurküra-ge'^  enenene  ^"kln-ge'-a-mes^ 

von  EUil,  dem  König  der  Länder,  sind  sie  gesandt: 
ndug-gul  edina^  lü-tila  ban-gaz'^ 

der  böse  Udug,  der  in  der  Wüste  den  Lebenden  mordet, 
ald-gul-gdle'^  tüg-dhn     vmn-diila 

der  böse  Ala,  der  wie  ein  Kleid  überdeckt, 
gedini-gul  galla-gnl  ktis  na  ba-nib-dibdibi  ^ 

das  böse  Gespenst,  der  böse  Teufel,  der  den  Leib  des 
Menschen(r)  in  Bann  tut, 
''Dirne  '^Dimea  kus  na  ba-ni7i\b-giga  ^  (\''ar.  gig-äni) ' 

Labartum,  Labasu,  die  den  Leib  des  Menschen  (?)  krank 
machen, 
lila  edina"^  ni-gidgides-^äin 

Lila,  der  in  der  Wüste  umherstreichend  ist, 
galiL  pabgala  bar-sii  mun-na-tes  ^ 

sind  dem  rüstigen  Menschen  zur  Seite  genaht, 
dzag-tnra  kus-na^^  ini-nin-gares^^ 

haben  den  schmerzHchen  Asak  in  seinen  Leib   getan, 
numn-gula  kns-na  '  ^  lui-nin-gares  ^  ^ 

haben  die  böse  Pein  in  seinen  Leib  getan 

i)  §  129.  2)  §  149,  a  oder  b.  3)  §  40,  a.  4)  §  87,  a.  c. 
5i§35,b.  6)  §110.  7)§i36,a.  8)  §  52.  9)  §§  ga.b.  iii.a. 
10)  §  25,  b.         11)  §§  92,  b.  III,  c. 


Textproben.  j  og 

mä-e      lu  '^ Engina  Dien  ^ 

Ich  bin  der  Mann  Engi's, 
mä-e      lü  '^Damgalniina  inen  ^ 

ich  bin  der  Mann  der  Damgalnuna, 
viä-e       ^"  kin-gea  '^Silig-lii-sdr  inen  ^ 

ich  bin  der  Gesandte  Marduks, 
nl-tnräni'^  lü  üläni-sü 

von  seiner  Krankheit  den  Menschen  genesen  zu  machen 
cn-gal  "^Engi-ge"^  viim- singe  na 

vom  grossen  Herrn  Engi  hergesandt, 
tfi-azagäni  tit-viii  gäläna^, 

indem    er    seine    reinigende   Beschwörung   meine   Be- 
schwörung sein  Hess, 
ka-azagäni  ka-mii  gäläna^, 

seinen  reinen  Mund  meinen  Mund  sein  liess, 
üg-azagäni  üg-inu  gäläna^, 

seinen  reinigenden  Speichel  meinen  Speichel  sein  liess, 
süb-azagcmi  siib-inu  gälana^, 

sein  reines  Gebet  mein  Gebet  sein  liess. 
tii-duga  inini  '^ Engina-ge 

Durch  die  Beschwörung,  das  Wort  Engi's, 
enenene  gul-a-nies  ^  gemviansires-äm  '^ 

mögen  sie,  die  böse  sind,  ihm  ferngetan  werden! 

I)  §  128,  a.  2)  §  56.  3)  §  149,  b.  4)  §  153' a.  5)  §  129. 
6j  §  iiS.e.     §  136,  d. 

2)  Aus  Gudea's  Cylinder-Inschrift  A. 

na  kisal-mag-a  ^  ini-rü-a-na  '^  na-rü-a  lugal-kisal-si 
Gii-de-a  en  '^ Nin-gir-su-ge  gir-n2ui-ta  mu-su  na-ba"^  mu-sü 
ini-via-sa  '*. 

Die  Stele,  die  er  auf  dem  hohen  Vorplatz  errichtet 
hatte  —  „Stele:  der  Herr  der  Terrasse  erkannte  Gudea, 
den  Priester  Ningirsu's,  in  Girnun"  nannte  er  die  Stele 
mit  Namen. 


140  Textproben, 

7ia  kd-sur-ra  ne-rh-a  lugal  a-nia-rii  '^E?i-lil-lä  gab-sü- 
gar  nii-tug^  Gu-de-a  en  '^ Nin-gir-su-ge  igi-si  vm-si-bar'^ 
na-ba'^  mii-sü  vn-ina-sä*. 

Die  Stele,  die  am  Sura-Tor  errichtet  worden  —  „der 
Herr  der  Sturmflut,  Ellil,  der  keinen,  der  entgegenwirkt, 
hat,  ersah  in  Treue  Gudea,  d.  Pr.  N.'s"  nannte  er  die 
Stele   mit  Namen. 

na  si  babar-e-a  ne-rü-a  liigal  ud-gü-de  '^En-lil-lä  en 
gab-ri  nu-tug  ^  Gü-de-a  eii  '^Nm-gir-su-ge  sa-azag-ge  ne-pd 
na-ba"^  nm-sii  im-ma-sa^. 

Die  Stele,  die  gegen  Sonnenaufgang  errichtet 
worden  —  „der  Herr  des  Orkans,  Ellil,  der  Herr  ohne 
Gleichen,  berief  G.,  d.  Pr.  N.'s,  den  Herzensreinen" 
nannte  er  die  Stele  mit  Namen. 

na  igi-sü-ga-lam-ma-ka'  ne-rü-a  liigal  viu-ni-sü  kür 
ku-ku-e  Gü-de-a  en  '^ Nin-gir-sn-ge  gu-sa-ni  mn-gi  7ia-ba'^ 
imi-sü  ivi-nia-sa  ^. 

Die  Stele,  die  vor  Sugalama  errichtet  worden  — 
„der  Herr,  der  um  seines  Namens  willen  dem  Land 
Ruhe  verleiht,  festigte  den  Thron  Gudea's,  des  Priesters 
Ningirsu's"  nannte  er  die  Stele  mit  Namen. 

na  igi-e-  UR  U-\-  A-ga-ka  '  ne-rü-a  Gü-de-a  en  '^Nin- 
gir-si{-ge  nani-düg  imi-ni-tar  7ia-ba'^  nm-sü  ini-ma-sa^. 

Die  Stele,  die  vor  dem  Gemach . . .  errichtet  worden  — 
„Gudea,    der  Priester  Ningirsu's,   hat  eine  schöne  Be- 
stimmung getroffen"  nannte  er  die  Stele  mit  Namen. 
7ia    a-ga-'^Ba-ü-ka^   ne-ric-a    e-ninnü   igi  an-na   e-zu 
^Ba-ü  zi-sa-gäl  Gü-de-a  na-ba'^  mu-sü  im-via-sa^. 

Die  Stele,  die  im  Allerheiligsten  (.^)  der  Göttin  Ba-u 
errichtet  worden  —  „Eninnü,  das  Antlitz  des  Himmels, 
ist  dein  Haus,  o  Ba-u,  die  du  beseeltest  Gudea"  nannte 
er  die  Stele  mit  Namen. 

e  lugal-na  zi-de-sü'^  niu-dü .  sib-zi  Gü-de-a  an  kiirn-da- 
ler'^^  nd-sar-gibil-dini  men  7ie-il  imi-bi  kür-sa-sü  gad-ne-e. 


Textproben.  I4X 

Das  Haus  seines  Herrn  baute  er  in  Treuen  (oder: 
nach  Gebühr).  Der  treue  Hirt  Gudea  knüpfte  den 
Himmel  an  die  Erde,  trug  gleich  der  Neumondsichel 
das  Diadem,  Hess  seinen  (des  Diadems.?)  Ruhm  in  das 
Land  hin  erstrahlen. 

Gü-de-a  e  "^Nin-gir-su-ka  ''Babar-dhn  ge-ta  ba-ta-e 
gar-sag-za-gin-na-dhn  mu-mü  gar-sag  sir-par-par-ra-dlm 
H-di-de^^  ba-geti. 

Gudea  machte  den  Ningirsu- Tempel  gleich  der 
Sonne  aus  der  Nacht  hervortreten,  Hess  ihn  gleich  einem 
Lasurberge  erstehen,  gleich  einem  Berg  von  glänzendem 
Marmor(.?)  machte  er  ihn  zum  Bewundern. 

i)§40,c.  2)  §  i52,b.  3)§29.b.  4)  §  93,c.  5)  §  87,  a. 
6)§97,a.       7)  §57-      8)§4i,a.      9)  §  51-      10)  §  78.      ii)§85,c. 

3)  Gudea's  Statuen-Inschrift  H. 
(Col.    I)        ^Ba-ü 

ghne-sag-ga 

dü^  an-7ia 

tun   Vru-asag-ga 
5  nin  ge-gäl  du  an-azag-ga 

nm-a-ni 

Gü-de-a 

pa-te-si 

LagaP'-ge. 
(Col.  II)  \0   Ud^  e  sü-bu-bu 

e  ki-ag-ni 

e  ge-dü  Urii-azag-ga 

inu-na-dü-a  - 

kür^  Mä-gan  '''-ta 
15  na-es{i\  im-ta-e, 

alan  (J)-na-ni-sii 

mu-tu  ^ ; 
(Col.  III)         nin  du  ^  ki-ag  an-azag-ga-ge 


1^2  Textproben. 

avia  '^Ba-ü 
20  e  sil-bu-bu-ta 

Gü-de-a 

nam-ti  inu-na-si 

vtu-sü  viu-tia-sa, 

e  uru-azag-ga-ka 
25  nm-na-ni-tii'^. 
0  §  37-        2)  §  153,  b.        3)  §  140.        4)  =/«</.         5)=/«;-. 

(Col.     I)         Ba-u, 

die  gnädige  Frau, 

die  Tochter  Anu's, 

die  Herrin  von  Uru-azaga, 
5  die  Herrin  des  Überflusses,  die  Tochter  des 

seine  Herrin.  [lichten  Himmels, 

Gudea, 

der  Tempelherr 

von  Lagas. 
(Col.  II)  10  Zur  Zeit,  da  er  den  Tempel  Sil-bu-bu, 

ihr.  Lieblingshaus, 

das  Prachthaus  von  Uru-azaga, 

ihr  baute, 

holte  er  aus  den  Bergen  von  ]\Iagan 
15  Diorit, 

zu  seinem  Bilde 

bildete  er  ihn. 
(Col.  III)         „Die  Herrin,  die  geliebte  Tochter  des  lichten 

die  Mutter  Ba-u,  [Himmels, 

20  hat  aus  dem  Tempel  Sil-bu-bu 

Gudea 

Leben  geschenkt" 

nannte  er  es  mit  Namen, 

brachte  nach  dem  Tempel  von  Uru-azaga 
25  ihr  es  hinein. 
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